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t50 000 Sudetendeutsďre in Stuttgart:

Recht bleibt Recht - trotz Vertreibung
i1.R. Unter dem Motto "Reďrt 

bleibt
Redrt - trotz Vertreibung" fand vom
24. bis 26. Mai 1985 der 36. Sudeten-
deutsche Tag statt. Dank des ausgezeidr-'
neten Wetteis diirfte die Teilnehmerzahl
wesentlidr iiber 100 000 gelegen haben.
Die Einsatzleirung der Polizei meldete
um die Mittagszeit eine Gesamtteilneh-
merzahl von 1OO _ 150 000, wáhrend
die ebenfalls von der Polizei gesdrátzte
Zahl der Teilnehmer an der Hauptkund-
gebung im Freigelánde auf dem Killes-
berg mit 40 - 50 000 beziffert wurde.
!7ie bereits bei friiheren Sudetendeut-
sďren Tagen bot die Sudetendeutsďre
Landsmannsďraft zum Sudetendeutsdren
Tag 1985 in Stuttgart ein umfangreidres
Rahmenprogramm.

Die Festliďre Eróffnung des 36. Sude-
tendeutsdren Tages fand im Beethoven-
saal der Liederhalle statt. Im Rahmen
dieser Veranstaltung erhielt der Minister-
prásident des Landes Baden-Viirttem-
berg, Dr. h. c. Lothar Spiith, als 30. Trá-
ger den EuropáiscÍren Karls-Preis der Su-
áetendeutsdren Landsmannsdraft. Der
BegriiBung durch den Bundesvorsitzenden
dei sL, Jórg Kudlicb, folgten Gru8worte
des oberbúrgermeisters der Stadt Stutt-
gart, Manfred Rommel, des Innenmini-
šters des Landes Baden-'!íiirttemberg,
Scblee, des Bayerisdren Staatsministers
fůr Justiz, August Lang und des Vertre-
ters der Bundesregierung, des Bundesmi-
nisters im Bundeskanzleramr, Scbiiuble.
Unter den Ehrengásten befanden sidr der
Landeshauptmann von Siidtirol, Dr. Sil-
vius Magnago, die Abgeordneten des
Europáisďren Parlamentes Dr. otto von
Habsburg und Dr. Fritz Pirhl, der Prási-
dent des Bundes der Vertriebenen, Dr.
Herbert Czaja sowie eine Reihe von
Bundestags- und Landtagsabgeordneten
und Vertreter beider groBen Kirďren.
Auďr unsere sudetendeutsdren Landsleute
s'us dem Ausland waren durďr eine Reihe
von Delegationen vertreten.

Ein Treffen der jungen und mittleren
Generation im Haus der Heimat ver-
einigte jiingere Landsleute; gleiďrzeitig
fanden im Kongrefigebáude auf dem Kil-
lesberg die Musisďren lŮíettkámpfe der
Sudetěndeutsdren Jugend statt. Ein be-
sonderer Hóhepunkt war heuer wieder_
um der Gro8e Volkstumsabend der Su-
detendeutsdren Jugend in der vóllig aus-
verkauften Liederhalle, wo iiber 2000
Besuďrer von dem Programm, das von
einer Reihe von Spielsdraren gestaltet
wurde, restlos begeistert .waren, Eine wei-

tere kulturelle Darbietung war das .Su-
detendeutsdre Sdratzkástlein', das mit
musikalisc}ren und literarisdren Kóstliďr-
keiten sein Publikum erfreute.

Der Pfingstsonntag brachte einen uner-
warteten Ansturm von Besudrern. Man
lronnte beobaďrten, wie sich bereits am
fri.ihen Morgen das Messegelánde auf dem
Killesberg fúllte. Um 9'30 Uhr begannen
gleidrzeitig der evangelisďr-lutherisďre
Gottegdienst, ein altkatholisdrer Gottes-
dienst und die rómisďr-katholisdre Ponti-
fikalmesse, die r07eihbisd,oÍ Pieschl ze|e-
brierte. Zu diesem Zeitpunkt befanden
sidr bereits mindestens 4O OOO Personen
irn Freigelánde, wáhrend sidr gleiďrzeitig
die versďriedenen Hallen fiillten, in de-
nen sidr die Angehórigen der Volksgrup-
pe, gegliedert nadr Heimatlandsdraften,
zusammenfanden. Um 10.30 Uhr begann
dann der Einzug der Sudetendeutřhen
.Jugend, der Tradrtengruppen und der
Delegationen aus dem Ausland und aus
Ubersee z!Í Hauotkundeebune untef
freiem Himmel. Dás Inteřesse á.' M"l
dien, die durdr zahlreidre Kamerateams
und Journalisten vertreten waren, kon-
zentrierte sich auf die beiden Anspradren
des Ministerprásidenten von Baden-!řiirt-
temberg, Dr. h. c. Lotbar Spiitb, und des
Sprechers der sudetendeutsdren Volks-
gruppe, Staatsministe r F ranz N eubauer.

Beachtung fand aber audr das Auftre-
ten der Vertreter des tsdredrisdren und
des slowakisďren Exils im Rahmen der
Hauptkundgebung.

Die Stuttgarter Erklárung der
Sudetendeutschenr
F iir Aussóhnung und. w iederb e ge gnang
au| der Grundlage rson Vólkerrecbt und
Mensďlenreďlten

Die anláílli& des 36. Sudetendeutsďren
Tages vom Spreďrer der sudetendeutsdren
Volksgruppe, Staatsminister Franz Neu-
bauer, auf der Hauptkundgebung vorge-
tragene Erklárung der Sudetendeutsdren
hat folgenden'Wortlaut:

,,40 Jahre naďr dem Ende des II. !řelt-
krieges, 40 Jahre naďr Beginn der Ver-
treibung von 14 Millionen Deutsďten,
/arunter fast drei Millionen.Landsleuten,
erkláren wir, die in Stuttgart versammel_
ten SudetendeuBdren erneut, unsere ganze
Kraft dafiir einzusetzen, da8 si& jene
Ereignisse nidrt wiederholen. Deshalb
fordern wir: Nie wieder Krieg, nie wie-
der Diktatur, nie wieder Vertreibung!

Vor dem deutsďren Volk und vor aller
\Ďřelt legen wir gegen die Verletzung un-
serer Menschenreďrte durďr die Vertrei_

bung aus unserer angestammten Heimat
Rechtsverwahrung ein. Fi.ir die Verwirk-
lichung unseres Redrtes auf die Heimat
und des Selbstbestimmungsredrtes werden
wir auďr in Zukunft gesdrlossen eintre-
ten.

\$řir bekráftigen, fiir die Aussóhnung
und \íiederbegegnung mit den Naďrbar-
vólkern unseres Heimatraumes auf der
Basis des Redrts einzutreten. Im Geiste
der vor 35 Jahren hier in Stuttgart ver-
kiindeten ,Charta der deutsdren Heimat-
vertriebenen' und des 1950 mit den in
der Freiheit lebenden Tsdredren abse-
sdrlossenen ,'t!(/'iesbadener Abkommůs'
bleibt ein Europa der Partnersdraft freier
Vólker und Volksgruppen unser Ziel.

Dieses Europa soll nach den Grund-
sátzen des Vólkerreďrts, der Mensďren-
und Freiheitsredrte sowié eines euro_
páisdren Volksgruppenreďrtes gestaltet
sern.

\Ůťir appellieren an den Deutsdren
Bundestag und an die Bundesregierung,
sidr insbesondere bei den Vereinten Ni-
tionen, im Europáisdren Parlament und
beim Europarat

- fÚr ein internationales Verbot von
Vertreibung und Zwangsumsiedlung
und

- fi.ir ein international anerkannres
Minderheiten_ und Volksgruppenreďrt

einzusetzen.
!íir sind davon i.iberzeugt, daíl wir

auďr mit unseren Naďrbarvólkern _ den
Tsďreďren und Slowaken _ einen ge-
meinsamen \Uřeg nadr Europa finden kón-
nen' 'W'er Europa bauen will, muíl seine
Vólker versóhnen. \0íir Sudetendeutsďre
sind dazu bereit!

Diejenigen Tsdreďren und Slowaken,
die sidr gleidr uns Sudetendeutsdren be-
mi.ihen, aus der Vergangenheit zu lernen,
wissen, da8 eine demokratisďre ordnung
der Verháltnisse im FIerzen Europas eiň
Beitrag zu einem vereinren Europa ist,
in dem sidr alle Vólker ohne Zwang und
in Ausiibung ihres Selbstbestimmungs-
reďttes zusammenfinden kónnen.

!řir in Stuttgart versammelten etwa
150 000 Sudetendeutsdren erkláren, da(
wir unsere Bemiihungen fortsetzen wol-
len, um eine internationale Friedensord-
nunt zu erreidren, die dem geltenden
Vólkerredrt entspridrt und die einen Bei-
trag zu seiner tDřeiterentwid<lung im
Geiste des Mensdrenredrtsgedankens dar-
stellt.

Die sudetendeutsdre Volksgruppe be-
kráftigt ihr heimatpolitisďres Programm,
das ihrer Zukunft, der nátionalen Ein-
heit des deutsdren Volkes und der Sdraf-
fung eines vereinten Europas dient und
auf den Prinzipien des Selbstbestim-
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150 000 Sudetendeutsohe in Stuttgart:

Recht bleibt Recht
M.R. Unter dem Motto „Recht bleibt

Recht -- trotz Vertreibung“ fand vom
24. bis 26. Mai 1985 der 36. Sudeten-
deutsche Tag statt. Dank des ausgezeich-=
neten Wetters dürfte die Teilnehmerzahl
wesentlich über 100 000 gelegen haben.
Die Einsatzleitung der Polizei meldete
'um die Mittagszeit eine Gesamtteilneh-
merzahl von 100 - 150000, während
die ebenfalls von der Polizei geschätzte
Zahl der Teilnehmer an der Hauptkund-
gebung im Freigelände auf dem Killes-
berg mit 40--50 000 beziffert wurde.
Wie bereits 'bei früheren Sudetendeut-
schen Tagen bot die Sudetendeutsche
Landsmannschaft zum Sudetendeutschen
Ta 1985 in Stuttgart ein umfangreidıes
Rahmenprogramm.

Die Festliche Eröffnung des 36. Sude-
tendeutschen Tages fand im Beethoven-
saal der Liederhalle statt. Im Rahmen
dieser Veranstaltung erhielt der Minister-
präsident des Landes Baden-Württem-
berg, Dr. h. c. Lothar Späth, als 30. Trä-
ger den Europäischen Karls-Preis der Su-
detendeutschen Landsmannsdıaft. Der
Begrüßung durch den Bundesvorsitzenden
der SL, Jörg Kudlich, folgten Grußworte
des Oberbürgermeisters der Stadt Stutt-
gart, Manfred Rommel-, des Innenmini-
sters des Landes Baden-Württemberg,
Schlee, des Bayerischen Staatsministers
für Justiz, August Lang und des Vertre-
ters der Bundesregierung, des Bundesmi-
nisters im Bundeskanzleramt, Schäuble.
Unter den Ehrengästen befanden sich der
Landeshauptmann von Südtirol, Dr. Sil-
vius _ Magnago, die Abgeordneten des
Europäischen Parlamentes Dr. Otto von
Habsburg und Dr. Fritz Pirkl, der Präsi-
dent des Bundes der Vertriebenen, Dr.
Herbert Czaja sowie eine Reihe von
Bundestags- und Landtagsabgeordneten
und Vertreter beider großen Kirchen.
Auch unsere sudetendeutschen Landsleute
aus dem Ausland waren durch eine Reihe-
von Delegationen vertreten.

Ein Treffen der jungen und mittleren
Generation im Haus der Heimat ver-
einigte jüngere Landsleute; gleichzeitig
fanden im Kongreßgebäude auf dem Kil-
lesberg die Musischen Wettkämpfe der
Sudetendeutschen Jugend statt. Ein be_-
sonderer Höhepunkt war heuer wieder-
um der Große Volkstumsabend der Su-
detendeutschen Jugend in der völlig aus-
verkauften Liederhalle, wo über 2000
Besucher von dem Programm, das von
einer Reihe von Spielscharen gestaltet
wurde, restlos begeistert waren. Eine wei-
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- trotz Vertreibung
tere kulturelle Darbietung war das „Su-
detendeutschc Schatzkästlein“, das mit

-musikalischen und literarischen Köstlich-
keiten sein Publikum erfreute.

Der Pfingstsonntag brachte einen uner-
warteten Ansturm von Besuchern. Man
konnte beobachten, wie sich bereits am
frühen Morgen das Messegelände auf dem
Killesberg füllte. Um 9.30 Uhr begannen
gleichzeitig der evangelisch-lutherische
Gottesdienst, ein altkatholischer Gottes-
dienst und die römisch-katholische Ponti-
fikalmesse, die Weihbisdıof Pieschl zele-
brierte. Zu diesem Zeitpunkt befanden
sich bereits mindestens 40000 .Personen
im Freigelände, während sich gleichzeitig
die verschiedenen Hallen füllten,_in de-
nen sich die Angehörigen der Volksgrup-
pe, gegliedert nach Heimatlandschaften,
zusammenfanden. Um 10.30 Uhr begann
dann der Einzug der Sudetendeutschen
jugend, der Trachtengruppen und der
Delegationen aus dem Ausland und aus
"Übersee zur Hauptkundgebung unter
freiem Himmel. Das Interesse der Me-
dien, die durdı zahlreiche Kamerateams
und Journalisten vertreten waren, kon-
zentrierte sich auf die beiden Ansprachen
des Ministerpräsidenten von Baden-Würt-
temberg, Dr. h. c. Lothar Späth, und des
Sprechers der -sudetendeutschen Volks-
gruppe, Staatsminister Franz Neubauer.

Beachtung fand aber auch das Auftre-
ten der Vertreter des tschechisdıen und
des slowakischen Exils im Rahmen der
Hauptkundgebung.

Die Stuttgarter Erklärung der
Sudetendeutschen: . t
Fiir Aussöhnung und Wiederbegegmmg
auf der Grundlage 'von Völkerrecht und
Menschenrechten

Die anläßlich des 36. Sudetendeutschen
Tages vom Sprecher der sudetendeutsdıen
Volksgruppe, Staatsminister Franz Neu-
bauer, auf der Hauptkundgebung vorge-
tragene Erklärung der Sudetendeutschen
hat folgenden Wortlaut:

„40 Jahre nach dem Ende des II. Welt-
krieges, 40 Jahre nach Beginn der Ver-
treibung von " 14 Millionen Deutsdıen,
darunter fast drei Millionen"Landsleuten,.
erklären wir, die in Stuttgart versammel-
ten Sudetendeutschen erneut, unsere ganze
Kraft dafür einzusetzen, daß sich jene
Ereignisse nicht wiederholen. Deshalb
fordern wir: Nie wieder Krieg, nie wie-
der Diktatur, nie wieder Vertreibung!

Vor dem deutschen Volk und vor aller
Welt legen wir gegen die Verletzung un-
serer Menschenrechte durch die Vertrei-
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bung aus unserer angestammten Heimat
Rechtsverwahrung ein. Für die Verwirk-
lıchung unseres Rechtes auf die Heimat
und des Selbstbestimmungsrechtes werden
wir auch in Zukunft geschlossen eintre-
T611.

Wir bekräftigen, für die Aussöhnung
und Wiederbegegnung mit den Nachbar-
völkern unseres Heimatraumes-auf der
Basis des Rechts einzutreten. Im Geiste
der vor 35 Jahren hier in Stuttgart ver-
kündeten ,Charta der deutschen Heimat-
vertriebenen' und des 1950 mit den in
der Freiheit lebenden Tschechen abge-
schlossenen ,Wiesbadener Abkommens'
bleibt ein Europa der Partnerschaft freier
Völker und Volksgruppen unser Ziel.

Dieses Europa soll nach den Grund-
sätzen des Völkerrechts, der Menschen-
und Freiheitsredıte sowie eines euro-
päischen Volksgruppenrechtes gestaltet
seın. ~

Wir appellieren an den Deutschen
Bundestag und an die Bundesregierung,
sich insbesondere bei den Verei_nten'Na-
tionen, im Europäischen Parlament und
beim Europarat
- für ein internationales Verbot von

Vertreibung und Zwangsumsiedlung
und

-- für ein international anerkanntes
Minderheiten- und Volksgruppenrecht

einzusetzen. 1
Wir sind davon überzeugt, daß wir

auch mit unseren Nachbarvölkern - den
Tschechen und Slowaken -- einen ge-f.
meinsamen Weg nach Europa finden kön-
nen. _Wer Europa bauen will, muß seine
Völker versöhnen. Wir Sudetendeutsche
sind dazu bereit!

Diejenigen Tsdıechen und Slowaken,
die sichgleich uns Sudetendeutschen be-
mühen, aus der Vergangenheit zu lernen,
wissen, daß eine demokratische Ordnung
der Verhältnisse im Herzen Europas' ein
Beitrag zu einem vereinten Europa ist,
in dem sich alle Völker ohne`Zwang und
in Ausübung ihres Selbstbestimmungs-
rechtes zusammenfinden können. ~

Wir in Stuttgart versammelten etwa
150 000 Sudetendeutschen erklären, daß
wir unsere Bemühungen fortsetzen wol-
len, um eine internationale Fri_edensord-
nun zu erreichen, die dem geltenden
Völläerrecht entspricht und die einen Bei-
trag zu seiner Weiterentwicklung im
Gelifte des Menschenrechtsgedankens dar-
ste t. ' '

Die sudetendeutsche Volksgruppe be-
kräftigt ihr heimatpolitisches Programm,
das ihrer Zukunft, der nationalen Ein-
heit des deutschen Volkes und der Schaf-
fung eines vereinten Europas dient und
auf den Prinzipien des Selbstbestim-



mungsrecrhtes, des Redrtes auf die Heimat
und des Volksgruppenrecrhtes aufgebaut
;ist.

In diesem Sinne gilt das Motto des
36. Sudetendeutsďren Tages: ,Redrt bleibt
Reďrt - trotz Vertreibung! "

M inisterpriisident Lotbar S piitb :

C b ar ta-V er hi.indung I 9 5 0 utar
Sternstunde der Republik

Als .Sternstunde in der nodr jungen
Geschichte der Bundesrepublik" hat der
baden-wůrttembergische Ministerprási-
dent Lothar Spáth auf der Hauptkund-
gebung des 36. Sudetendeutsc.:hen Tages
die Verkiindung der Charta der deut-'
schen Heimatvertriebenen am 5. August
1950 in Bad Canstatt bei Stuttgart. be-
zeidrnet. Dies sei ,,der Ausweis eines ge-
láuterten Deutsclrland" gewesen' ,die zrlr
Versóhnung ausgestred<te Hand von Mil-
lionen, die Leid, Verfolgung und Ver-
treibung gerade erst durchlitten hatten".
Der dieijáhrige Karlspreis-Tráger der Su-
detendeutschen Landsmannschaft hob
hervor, da8 die Deutsche Frage nidrt des-
halb offen bleibe, weil die Deutschen
irgendwelcJre Revanďregeliiste hátten,
sondern weil .wir eine wirkliďre, in den
Kópfen und Herzen aller Biirger Europas
verankerte und aus innersterUberzeugung
mitgetragene Friedensordnung sdraffen
wollen". Die Sudetendeutschen wtirdigte
Spáth als unverzichtbare'Wissenstráger
um den Wert der Fleimat, der Freiheit
und des friedlic}en Zusammenlebens aller
Vólker. Die Forderung der Sudetendeut-
scJren Jugend, ein deutsch-tsdrechoslowa-
kisches Jugendwerk zu griinden, bezeic}-
nete der Ministerprásident als ,,Vision
des freien Europas".

S taatsrninisier F ranz N eabauer, S precber
der Volhsgruppe:
8. Mai t'iir Sudetendeutsche Beginn aon
Terror und Vertreibung

Als weiteren Grund, sich an den 8. Mai
zu erinnern, hat der SprecJrer der sude-
tendeutschen Volksgruppe, Staatsminister
Franz Neubauer, auf der Hauptkundge-
bung des 36. Sudetendeutschen !ages,-den
Begňn einer Zeít ,,unsagbaren Sclrred<ens
und Terrors" fiir Millionen Deutsche inr
osten bezeiďrnet' Bei Flucht, Vertreibung
und Deportation hátten rund zweiein-
halb Millionen Deumdre ihr Leben und
mindestens weitere 12 Millionen Lands-
leute ihre Heimat verloren. ,,Am 8. Mai
sďrlieíŠen wir auďr die opfer dieser Er-
eignisse in unser Gedenken ein',_ erklárte
Néubauer unter dem Beifall der zwisdren
40 OOO und 50 000 Kundgebungsteilneh-
mer. Gleichzeitig sei der 8. Mai selbst-
verstándlich AnIaíŠ gewesen, der opfer
des damaligen Unredrtsregimes und des-
sen Beseitigung zu gedenken. Als ge-
schichtlichen Auftrag der Heimatvertrie-
benen bezeidrnete eíder Spredrer der su-
detendeutsďren Volksgruppe,,,auf der
Grundlage unserer eigenen bitteren Er-
fahrung hit Unrec}ts- und Gewaltsyste-
men \Uílgbereiter einer dauerhaften Ver-
sóhnung unter den Vólkern Europas zu
sein". Eine Aussóhnung mit den Vólkern
im osten, zu der siďr die Sudetendeut-
sdren bereits in der Charta der deutsdren
Heimatvertriebenen bekannt hátten und
an der sie unverándert festhielten, kónne,

so Neubauer, nur auf dem Boden der ge-
sďriďrtlidrenlUíahrheit gedeihen. oUnd zu
dieser historischen \íahrheit gehórt audr
die Feststellung des an uns Vertriebenen
millionenfadr begangenen Unredrts!' Zu
den Ostvertrágen stellte der Sprecher
fest' daí3 sie keine Grenzanerkennungs-
vertráge seien, die einem Friedensvertrag
vorgreifen kónnten. Die deutsdre Frage
sei offen und bestehe i.iberall da' wo die
Verletzung der elementaren Lebensreďrte
der davon betroffenen Deutschen an-
dauere.

Die Frage der '\trřiedervereinigung

Deutschlands sei, so der Spredrer der Su-
detendeutschen, audr eine Frage nach
Freiheit und Selbstbestimmung fiir alle
Europáer. Diese Freiheit werde keine
deutsche und keine sowjetische, tsďreďri-
sďre oder polnische, sondern eine euro-
páisďre Freiheit sein, die auf dem unge-
šďrmálerten Selbstbestimmungsredrt fried-
liďr verbundener und ihr Heimatre&i
wahrnehmender Vólker beruhe. ,'So aus-
geiibt, wird dieses Rec}t die Menschen
únseres Kontinents nicht trennen oder zu
Gegnern madren, sondern sie einer wah-
reďPartnerschaft freier europáischer Vól-
ker und Volksgruppen entgegenfÚhren!"

Pressereahtionen: S achlich bis positiv
Trotz der bis kurze Zeit vor ďen

Pfingsttreffen geftihrten Medienkampa-
gne gegen die deutschen Heimatvertrie-
benen, insbesondere gegen die Schlesier,
war die Berichterstattung iiber den Su-
detendeutsďren Tag in Stuttgart und die
Treffen der Karpatendeutsdren, der Ost-
preuBen und der Siebenbiirger Sachsen
{uic}rwegs sadrlich, wenn nidrt gar posi-
tiv. Am ausfiihrlichsten berichteten natur-
gemáB die Stuttgarter Zeitungen vor und
nach dem Treffen auf dem Killesberg.
Die Siiddeutsďre Zeitung aus Můnchen
nahm gar in einem Kommentar die Su-
detenděutschen ausdriick1iclr vor jeglic}em
Revanchismus-Vorwurf in Sc}utz. Sach-
lidr Íiber den Sudetendeutsdren Tag be-l
richtet, aber spitzziingig glossiert hat die
Frankfurter Rundsďrau unser Treffen in
Stuttgart. Die iiblichen Angriffe gegen;

alle Ýertriebenentage starteten die amt-
lichen Nac}richtenagenturen TASS (Mos-
kau) und ADN (Ostberlin).

Es leben nur noch zwei
Gewerbeschul-Prof essoren :

Fórster und Zinburg'
einst die beiden Jiingsten

Als mit Erla8 des Ministeriums fii4
Schulwesen und Volkskultur in Prag vom
9. Mai 1935 der Assistent der 2. (deut-
sc,hen) Staatsgewerbeschule fi.ir Textilin-
dustrie in Briinn, der ltg. Oswald
Fórster, in gleiďrer Eigensďraft und mit
\íirkung vom 1. September 1935 an die
Ascher Staatsgewerbesclule versetzt wur-
de, konnte niemand voraussehen, am we-
nigsten Ing. Fórster selbst, da8 Asch ein-

-il seine 
"zweite Heimat werden sollte

und er sidl offen als ein \tríahl-Asclrer be-
kennen werde.

Mit \íirkung vom 1. Jánner 1936
wurde er zum staatlicrhen Professor er-
nannt und ihm die Ascher Gewerbeschule
als '!řirkungsort zugewiesen' Erinnert sei
in diesem Zusammenhang, da8 der Titel
.Ingenieur" in der Tsclreďroslowakisďren
Republik ein akademisdrer Grad war und

durch ein Hodrschulstudium mit Diplom-
absďrluB bzw. durch Staatspriifungen er-
worben werden mu8te. Nach dem An-
sdrluíš 1938 wurden alle Ingenieur-Titel
in den im Deutschen Reidr eingefiihrten
Diplom- Ingenieur-Titel umgewandelt.

Prof. Ing. oswald Fórster war Ma-
sďrinenbauer nadr Ausbildung und Be-
rufspraxis und mu8te sich wie' alle jún-
geren Lehrkráfte der Textilsc]rule selbst
die nótigen Fachkenntnisse aneignen, was
gewi8 nic}rt immer leiďrt war.

Er lehrte Mathematik und Geometrie,
Maschinenkunde, Maschinenzeidrnen, Fa-
serstoffkunde, Spinnereikunde, Handwe-
berei, Textilienprúfung, Dekomposition
von'!Úť'ebwaren, Fabrikeinriclrtung, Geo-
graphie, Gewebelehre, Fadrzeidrnen,
Theorie der \íeberei und war im Kurs
fiir die Heranbildung von nebenberufli-
chen Fachlehrern fiir den Unterricht an
fachliďren Fortbildungsschulen tátig. In
der Schul-Chronik ist vermerk!, daíŠ in
der Zeit vom 16. bis 19. Oktober 1937
Lehrbef áhi gungspriifungen fiir Lehrkráfte
an Fortbildungssďrulen stattfanden und
alle 2t Kandidaten und Kandidatinnen
die Lehrbefáhigung erhielten'

Das war eine ganz sdrón bunte Palette
und ich kann wohl annehme4, da8 man
den jungen Professoren ungeliebte Ge-
genstánde und Randstunden iibertragen
hat. Professoren, denen man als lilíir-
kungsort die vierjáhrige Hóhere Staats-
gewerbeschule zugewiesen hatte, wurden
auďl in der Fortbildungssdrule fiir Lehr-
linge des Textilgewerbes und im Han-
delskurs eingesetzt. Daneben wurden
mandre Lehrkráfte auc}r noch als beeidete
Sadrverstándige oder in. der '\trí'arenprii-

fungsanstalt deis Vereins der Asďrer Tex-
tilindstrie verwendet.

Dem Gegenstand,,Sdrónsďrreiben" und
dem im Schuljahr 1937/38 neueingefi.ihr-
ten Gegenstand''!í'ehrerziehung" konnte
Prof' Fórster niclrt entrinnen. Er trug es
gefaíŠt; der neue Gegenstand, vorerst in-
nerlidr von den Schulen abgelehnt, trug
am Ende des Schuljahres seine Friidrte.
In vielen Fállen verhalf er mit zu einem'
besseren Notensdrnitt.

Im Sept. 1939 wurde Prof. Fórster zur
Deutsďren'$řehrmadrt eingezogen. Er
machte den Zweiten'lUřeltkrieg vom Án-
fang bis zum bitteren Ende mit. Z,JleÍat
war er Oberleutnant d. R. und Kompa-
nie-Chef. Als solďter nahm er an den
Feldziigen in Frankreich, Ru8land und
Italien teil. Ostern 1946 kehrte er aus
der Kriegsgefangensďraft zuriidr. Seine
Frau hatte in Miinzenberg (Krs. Fried-
berg/Hessen) eine Unterkunft erhalten.
Sie hatte wie Tausende sudetendeutscher
Frauen wenigstens die persónlichen Do-
kumente ihres Mannes retten kónnen.
Das Leben ging auch fi.ir den Dipl.-Ing.
Fórster zunáchst,,untergeordnet' weiter:
Arbeit als Bauhilfsarbeiter, Betriebs-
sďrlosser, Montagesďrlosser. Dann aber
wurde er Leiter eines kleineren Betriebes
und bekam die Prokura iibertragen. Auďr
Zeíten der Arbeitslosigkeit blieben dem
qualifizierten Professor und spáteren
Oberbaurat nicht erspart.

Dann ging es auf der Stufenleiter hó-
her: Am 15. Mai 1954 wurde der Stu-
dienrat z. \ív. (\řiederverwendung) _
man machte nach dem Anschlu8 1938
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mungsrechtes, des Rechtes auf die Heimat
und des Volksgruppenrechtes aufgebaut
giist.

In diesem Sinne gilt das Motto des
36. Sudetendeutschen Tages: ,Recht bleibt
Recht - trotz Vertreibung! “

Ministerpräsident Lothar Späth: _
Charta-Verkzlindung 1950 war
Sternstunde der Republik '

Als „Sternstunde in der noch jungen
Geschichte der Bundesrepublik“ hat der;
baden-wiirttembergische Ministerpräsi-
dent Lothar Späth auf der Hauptkund-
gebung des 36. Sudetendeutschen Tages
die Verkündung der Charta der dent--
schen Heimatvertriebenen am 5. August
1950 in Bad Canstatt bei Stuttgart. be-
zeichnet. Dies sei „der Ausweis eines ge-
läuterten Deutschland“ gewesen, „die zur
Versöhnung ausgestreckte Hand von Mil-
lionen, die Leid, Verfolgung und Ver-
treibung gerade erst durchlitten hatten“.
Der diesjährige Karlspreis-Träger der Su-
detendeutschen Landsmannschaft hob
hervor, daß die Deutsche Frage nicht des-
halb offen bleibe, weil die Deutschen
irgendwelche Revanchegelüste hätten,
sondern weil „wir eine wirkliche, in den
Köpfen und Herzen aller Bürger Europas
verankerte und aus innerster Überzeugung
mitgetragene Friedensordnung schaffen
wollen“. Die Sudetendeutschen würdigte
Späth als unverzichtbare Wissensträger
um den Wert der Heimat, der Freiheit
und des friedlichen Zusammenlebens aller
Völker. Die Forderung der Sudetendeut-
schen Jugend, ein deutsch-tschechoslowa-
kisches Jugendwerk zu gründen, bezeich-
nete der Ministerpräsident als „Vision
des freien Europas“.

Staatsminister Franz Neubauer, Sprecher
der Volksgruppe: -
8. Mai für Sudetendeutsche Beginn von
Terror und Vertreibung

Als weiteren Grund, sich an den 8. Mai
zu erinnern, hat der Sprecher der sude-
tendeutschen Volksgruppe, Staatsminister
Franz Neubauer, auf der Hauptkundge-
bung des 36. Sudetendeutschen Tages, den
Beginn einer Zeit „unsagbaren Schreckens
und Terrors“ für Millionen Deutsche im:
Osten bezeichnet. Bei Flucht, Vertreibung
und Deportation hätten rund zweiein-
halb Millionen Deutsche ihr Leben und
mindestens weitere 12 Millionen Lands-
leute ihre Heimat verloren. „Am 8. Mai
schließen wir auch die Opfer dieser Er-
eignisse in unser Gedenken ein“,- erklärte
Neubauer unter dem Beifall der zwischen
40 000 und 50 000 Kundgebungsteilneh-
mer. Gleichzeitig sei der 8. Mai selbst-
verständlich Anlaß gewesen, der Opfer
des damaligen Unrechtsregimes und des-
sen Beseitigung zu gedenken. Als ge-
schichtlichen Auftrag der Heimatvertrie-
benen bezeichnete es der Sprecher der su-
detendeutschen Volksgruppe, „auf der
Grundlage unserer eigenen bitteren Er-
fahrung mit Unrechts- und Gewaltsyste-
men Wegbereiter einer dauerhaften Ver-
söhnung unter den Völkern Europas zu
sein“. Eine Aussöhnung mit den Völkern
im Osten, zu der sich die Sudetendeut-
schen bereits in der Charta der deutschen
Heimatvertriebenen bekannt hätten und
an der sie unverändert festhielten, könne,

if'

so Neubauer, nur auf dem Boden der ge-
schidıtlichen Wahrheit gedeihen. „Und zu
dieser historischen Wahrheit gehört auch
die Feststellung des an uns Vertriebenen
millionenfach 'begangenen Unrechtsl“ Zu
den Ostverträgen stellte der Sprecher
fest, daß sie keine Grenzanerkennungs-
verträge seien, die einem Friedensvertrag
vorgreifen könnten. Die deutsche Frage
sei offen und bestehe überall da, wo die
Verletzung der elementaren Lebensrechte
der davon betroffenen Deutschen. an-
dauere.

Die Frage der Wiedervereinigung
Deutschlands sei, so der Sprecher der Su-
detendeutschen, auch eine Frage nach
Freiheit und Selbstbestimmung alle
Europäer. Diese Freiheit werde keine
deutsche und keine sowjetische, ,tschechi-
sche oder polnische, sondern eine euro-
päische Freiheit sein, die auf dem unge-
schmälerten Selbstbestimmungsrecht fried-
lich verbundener und ihr Heimatrecht,
wahrnehmender Völker beruhe. „So aus-
geübt, wird dieses Recht die Menschen
unseres Kontinents nicht trennen oder zu
Gegnern machen, sondern sie einer wah-
ren Partnerschaft freier europäischer Völ-
ker und Volksgruppen entgegenführenl“

Pressereaktioneri: Sachlich bis positifu
Trotz der bis kurze Zeit vor den

Pfingsttreffen geführten Medienkampa-
gne gegen die deutschen Heimatvertrie-
benen, insbesondere gegen die Schlesier,
war die Berichterstattung über den Su-
detendeutschen Tag in Stuttgart und die
Treffen der Karpatendeutschen, der Ost-
preußen und der Siebenbürger Sachsen
durchwegs sachlich, wenn nicht gar posi-
tiv. Am ausführlichsten berichteten natur-
gemäß die Stuttgarter Zeitungen vor und
nach dem Treffen auf dem Killesberg.
Die Süddeutsche Zeitung -aus München.
nahm gar in einem Kommentar die Su--
detendeutsche-n ausdrücklich vor jeglichem
Revanchismus-Vorwurf in Schutz. Sach-
lich über den Sudet.endeutschen Tag be-r
richtet, aber spitzzüngig glossiert hat die
Frank_furter Rundschau unser Treffen in
Stuttgart. Die I üblichen Angriffe gegen;
alle Vertriebenentage starteten die amt-
lichen Nachrichtenagenturen .TASS (Mos-
kau) und ADN (Ostberlin).

Es leben nur noch zwei
Gewerbeschul-Professoren¦

Förster und Zinburg,
einst -die beiden Jüngsten

Als mit Erlaß des Ministeriums füı1
Schulwesen und Volkskultur in Prag vom
9. Mai 1935 der Assistent der 2. (deut-
schen) Staatsgewerbeschule für Textilin-
dustrie in Brünn, der Ing. - Oswald
Förster, in gleicher Eigenschaft und mit
Wirkung vom 1. September 1935 an die
Ascher Staatsgewerbeschule versetzt wur-
de, konnte niemand voraussehen, am we-
nigsten Ing. Förster selbst, daß Aschein-
mal seine zw.e-ite Heimat werden sollte
und er sich offen als ein Wahl-Ascher be-
kennen Werde. i

Mit Wirkung vom 1. Jänner 1936
wurde er zum staatlichen Professor er-
nannt und ihm die Ascher Gewerbeschule
als Wirkungsort zugewiesen. Erinnert sei
in diesem Zusammenhang, daß der Titel
„Ingenieur“ inder Tschechoslowakischen
Republik ein akademischer Grad war und

durch ein Hochschulstudium mit Diplom-
abschluß bzw. durch Staatsprüfungen er-
worben werden mußte. Nach dem An-
schluß 1938 wurden alle Ingenieur-Titel
fin den im Deutschen Reich eingeführten
Diplom-Ingenieur-Titel umgewandelt.

Prof. Ing. Oswald Förster war Ma-
schinenbauer nach Ausbildung und Be-
rufspraxis und mußte sich wie. alle jün-
geren Lehrkräfte der Textilschule selbst
die nötigen Fachkenntnisse aneignen, -was
gewiß nicht immer leicht war.

Er lehrte Mathematik und Geometrie,
Maschinenkunde, Maschinenzeichnen, Fa-
serstoffkunde, Spinnereikunde, Handwe-
bere-i, Textilienprüfung, Dekomposition
von Webwaren, Fabrikeinrichtung, Geo-
graphie, Gewebelehre, Fachzeichnen,
Theorie .der Weberei und war im Kurs
für die Heranbildung von nebenberufli-
chen Fachlehrern für den Unterricht an
fachlichen Fortbildungsschulen tätig. In
der Schul-Chronik ist vermerkt, daß in
der Zeit vom 16. bis 19. Oktober 1937
Lehrbefähigungsprüfungen für Lehrkräfte
an Fortbildungsschulen stattfanden und
alle 21' Kandidaten und Kandidatinnen
die Lehrbefähigung erhielten.

Das war eine ganz schön bunte›Palette
und ich kann wohl annehmen, daß man
den jungen Professoren ungeliebte Ge-
genstände und Randstunden übertragen
hat. Professoren, denen man als Wir-
kungsort die vierjährige Höhere Staats-
gewerbeschule zugewiesen hatte, wurden
auch in der Fortbildungsschule für Lehr-
linge des Textilgewerbes und im Han-
delskurs eingesetzt. Danebe-n wurden
manche Lehrkräfte auch noch als beeidete
Sachverständige oder inder Warenprü-
fungsanstalt des Vereins der Ascher Tex-
tilindstrie verwendet. -

Dem Gegenstand „Schönschreiben“ und
'dem im Schuljahr 1937/38 neueinge-führ-
ten Gegenstand „Wehrerziehung“ konnte
Prof. Förster nicht entrinnen., Er trug es
gefaßt; der neue Gegenstand, vorerst in-
nerlich von den Schulen abgelehnt, trug
am Ende des Schuljahres seine Früchte.
In vielen Fällen verhalf e-r mit zu einem“.
besseren Notenschnitt. `

Im Sept. 1939 wurde Prof. Förster zur
Deutschen Wehrmacht eingezogen. Er
machte den Zweiten Weltkrieg vom An-
fang bis zum bitteren Ende mit. Zuletzt
war er .Oberleutnant d. R. und Kompa-
nie~Chef. Als solcher nahm er an den
Feldzügen in Frankreich, Rußland und
Italien teil. Ostern 1946 kehrte er aus
der Kriegsgefangenschaft zurück. Seine
Frau hatte in Münzenberg (Krs. Fried-
berg/Hessen) eine Unterkunft erhalten.
Sie hatte wie Tausende sudetendeutscher
Frauen wenigstens die persönlichen Do-
kumente ihres Mannes retten können.
Das Leben ging auch für den Dipl.-Ing.
Förster zunächst „untergeordnet“ weiter:
Arbeit als Bauhilfsarbeiter, Betriebs-
schlosser, Montageschlosser. 'Dann aber
wurde er Leiter eines kleineren Betriebes
und bekam die Prokura übertragen. Auch
Zeiten der Arbeitslosigkeit blieben dem
qualifizierten Professor und späteren
Oberbaurat nicht erspart.

Dann ging es_ auf 'der Stufenleiter hö-
her: Am 15. Mai 1954 wurde der Stu-
dienrat z. Wv. (Wiederverwendung) --
man machte nach dem Anschluß 1938,



und im Z,lge der Gleidrsďraltung damals
die Professoren zu Studienráten _ zum
Baurat im tedrnisdren Schuldienst er-
nannt. Im Dezember 1960 wurde Dipl.-
Ing. oswald Fórster zum oberbaurat
ernannt. Nadr einem erfiillten Lehrerle-
ben wurde er mit Erreidrung der Alters-
grerze 7971 in den verdienten Ruhe-
stand verabschieder. Nadr dem Tode sei-
ner Frau heiratete Prof. Fórster (ich
sclrreib's doclr noďr einmal: Professor)
eine wasdrechte Asdrerin. Er lebt mit sei-
ner Frau Theresia (geb.'lUíirnitzer' verw'.
Seidl) in gliid<licler Ehe in Bused<-Gro8
Bused< (Hessen) und hat einen besdrau-
lichen Lebensabend _ der Prof. Fórster.

Ab Dezember 1935 lehrte Ing. Robert
Zinburg (Jahrg. 1905, wird heuer 80
Jahre alt) an unserer Staatsgewerbeschule
Mathematik, Maschinenkunde, Geome-
trie, Maschinenzeichnen und Elektrotedr-
nik. Ing. Zinburg wurde mit Erla8 vom
12. Nov. 1935 als Assistent an die Asďrer
Anstalt versetzt. Er kam von der Deut-
sdren Staatsgewerbeschule (medr.-tedrn.
Fadrrichtung) in Aussig. Am 20. Juni
1936 wurde er an der Deutschen Tedr-
nischen Hoďrsďlule in Brúnn zum Doktor
der tecln. !řissenschaften promoviert.
Neben ihm waren noch die Professoren
Lorenz Friedl und Mi&ael Michelitsch
Doktoren der tedrn. \íissensclraften. Seit
dem Dienstantritt im Dez. 1935 muBte
sic}l der Assistent Ing. Zinburg in die
Geheimnisse der Textiltechnik unterwei-
sen lassen und er hospitierte in den
Fáchern Faserstoffkunde, Spinnereikunde,
Bindungslehre, Dekomposition, Fadrrech-
nen, Teďrnologie der \ťeberei, Textilien-
príifung, Ausriistung von lVebwaren bei
álteren faclrkundigen Professoren' Mit
\íirkung vom 1. Februar 1937 wurde Dr.
Ing. Zinburg zum "staatlichen Professor
der Gewerbesdrulen" (so hieB die Amts-
bezeidrnung) ernannt. Er verlieB Anfang
des Krieges Asch und war wáhrend des
Zweiten rÚíeltkrieges bei einem Versuchs-
und Forsdrungsamt tátig. Nadr dem
Krieg muíŠte er sic"h wie alle Heimatver-
triebenen recht und schledrt als Gelegen-
heitsarbeiter und Reparierer elektrisďrer
Geráte durc}rs Leben schlagen. Nach dem
Umweg tiber Freiburg i. Breisgau kam
Dr. Ing. Robert Zinburg 1953 an die
Stádt' Berufssc}rule 1 in Nůrnberg und,
war dort bis zu seiner Pensionierung als
oberstudiendirektor tátig. Unter seiner
Leitung záhlte die Gew. Berufssdrule 118
Klassen mit 3100 Schiilern. Dr. Zinburg
lebt seit seiner Pensionierung in einem
Eigenheim in Tennenlohe bei Erlangen.

í^ř

Beide Professoren waren begeisterte
und begeisternde Lehrkráfte, wertvolle
Kollegen und hilfsbereite Menschen mit
pádagogisdrem Elan, energisdr z|J BeBe-
bener Zeit, und entschlossen, der ihnen
anvertrauten Jugend alles zu bieten. So
ging Prof. Fórster zielstrebig die ihm oft
ungewohnten Gegenstánde an. Selbst
faďrfremde Gegenstánde meisterte er
durch seinen FleifŠ. Seine ehrlidre und ge_
rade Art iiberzeugte auch seine Sdriiler.
Eigentlidr treffen so manche guten Cha-
rakrerziige fiir beide Lehrer zu. Hier soll
nur erinnert werden an die sehr konzi-
liance, freundliďre und hilfsbereite Hal-
tung von Dr. Zinburg. Beiden kann man

Pfingstsonnmgnachmittag gefiillt, als die
Sudetendeutsche Jugend ihr Kónnen
zeigte. '!í'enn die sudetendeutsdre Volks-
gruPPe heute siďr so lebendig darstellt, so
ist dies ein groíŠer Verdienst ehrenamt-
Iidrer Mitarbeiter in den Gebiets- und
Heimatgliederungen. Sie organisieren in
ihren orts- und Kreisgruppen die groíŠen
Fahrten zu den Sudetendeutsdren Ťagen.
In den Gebiets- und Heimatgliederungen
liegen die Lebenszellen ftir unsere Voii<s-
tumsarbeit. Auch aus unserem F{eimat-
kreis Asdr sind viele ehrenamtliďr und
uneigenniitzig fi.ir unsere Volksgruppe
tátig. Ihnen darf idr an dieser Stello
danken fiir die aufopfernde Tátigkeit.

Nadr der Kundgebung am Sonnrag-
mittag waren die Hallen am Killesbeig
voll besetzt. Der Heimatkreis Asch war
in der Halle 14 untergebracht. Unter den
vielen Landsleuten befand sich auďr unser
langjáhriger Vorsitzender des Fleimatver-
bandes Asďr, Adolf H. Rogler aus Niirn-
berg. Eine weite Anreise hátten auc]r die
Landsleute aus Oberfranken. Alles in
allem kann man sagen, der Sudetendeut-
sche Tag 1985 mit seinen vielen Veran-
staltungen war eine gelungene Demon-
stradon fiir Frieden und Freiheit auf der
Basis der Selbstbestimmung.

Auf \íiedersehen Pfingsten 1986 in
Frankfurt.
Mit heimatliďren Gri.i8en
Ihr Rudi Miibner

ffi Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer ffi
Liebe Heimatfreunde,
rund 150 000 Landsleute aus unserem
Sudetenland kamen zu Pfingsten 1985
naclr Stuttgart. \íie ist es móglicJr, da8
40 Jahre danaďr der Aufruf der Verant-
wortlichen noďr so ein Echo findet?
Gro8e Strapazen nehmen die Teilnehmer
auf sidr, Je nac} Entfernung sammeln
sich die Teilnehmer in den ersten Mor-
genstunden des Pfingstsonntags bereits
zur Abfahrt. Noďr am gleichen Tag wird
dann in den Abendstunden die Riid<fahrt
angetreten. Fiir viele wird daraus ein
24-Srunden-Tag. In den lerzten fiinf
Jahren hat die Teilnehmerzahl nidrt ab-
genommen, sondern das Gegenteil ist der
Fall.

Man kann davon ausgehen, daíŠ jáhr-
lich ein Jahrgang altershalber an der Teil-
nahme verhindert wird. Die mittleren
Jahrgánge haben in den letzten Jahren
diese Liicke mehr als geschlossen. Idl
móchte dies auf einen Nenner bringen.
Der Úbergang von der Vertriebenenpoli-
tik auf die Volksgruppenarbeit ist im
vollen Gange. Auc} die Nadrkriegsgene-
ration har Zugang zur sudetendeutschen
Volksgruppe gefunden. Hunderte von
Jungen und Máddren nehmen aktiv an
der Volkstumsarbeit teil. Dies konnte
rnan beim gro8en Volkstumsabend der
Sudetendeutschen Jugend am Pfingsr-
samstag in der Liederhalle in Stuttgart
erleben. Die Zusdrauerránge der lř(/ald-
biihne am Stuttgarter Killesberg waren

bestátigen, da8 sie sich im Hintergrund
sehr oft klárend und ausgleichend fůr
ihre Klassen eingesetzt haben.

Es waren eben Lehrer, die sich ihrem
Beruf verpfliďrtet gefiihlt haben. Zwi-
schen ihnen und den -Sdriilern war ein
gesundes pádagogisdres Spannungsver-
háltnis, das siclr auďr im Unterridltser-
gebnis und im Schulklima niedergesdrla-
gen hat. Mit Ac}tung sprechen nodr
heute die ehemaligen Schiiler von den
Professoren Fórster und Zinburg.

z-b-r

Das Sudetendeutsche Sozialwerk
teilt mit

Bitte an Eltern und GroReltern
Sie haben bestimmt Ihren Kindern und

Enkelkindern aus Ihrer Jugendzeit er-
záhlt von den erlebnisreiďren wande-
rungen, Fahrten, Zeltlagern und Lager-
feuern im sďrónen Sudelenland. Erinne-
rungen und Ábenteuer, die bis in Ihr
hohes Alter waďrgeblieben sind.

Sol&e Abenteuerferien bietet Ihren
Kindern und Enkelkindern das ,,Flaus
Sudetenland' in \řaldkraiburg, der Stadt
im Gri.inen, mit vielen '!řandermóglicJr_

keiten und'!ilíellenbaden. I'Jnvergessen
bleiben die Ferien auf ,,Burg Hohenbeig"
im Fiďrtelgebirge' der Burg an der Eger
in unmittelbarer Náhe der Bóhmisďr-
bayerisdren Grenze. Faďrkundige Jugend-
leiter und Helfer stehen den Kindern bei.

Gónnen Sie Ihren Kindern und Enkel-
kindern drei lDíodren Freude und Ent-
sPannung in der Gemeinsďraft. Gute No-
ten zum S&ulabsdrluíš' ein Geldgesdrenk

zum Geburts- oder Namenstag in Form
eines,,Ferienzusdrusses" werden bestimmt
gern angenommen und sic:h niitzlicl aus-
wirken.

Melden Sie Ihre Kinder zu den Frei-
zeiten des Sudetendeutsdren Sozialwerkes
an, von dort erhalten Sie die Anmelde-
vordrudre und weitere Information.
Altersgruppen: 8-12 Jahre auf ,,Burg
Hohenberg"
8-12 Jahre und l2-líjdhrige im Haus
,,Sudetenland".

Anmeldung: Sudetendeutscfies Sozial-
werk, Landesgruppe Bayern e.V., Post-
Ía& 26 01 05, 80oo Miindren 26, Telefon
089/41 60 03 68

Krrrz exzáblt
Erinnerung an einen Ascher Musiker
Am 12. Mai 1907 wurde in Asd'r ein

Musiker geboren, der den gleiďren Na-
men wie eine Anzahl mehr oder weniger
bekanlter Ásďrer trvg: Gustav Geipel.
Er sollte Sdrneider werden, widmete šidr
aber alsbald ganz der Musik und bradrte
es zu einem weit tiber seine Heimar hin-
aus bekannten Komponisten und Dirigen-
ten. Besonders in Asďr, Eger und Fřan-
zensbad leitete er orďrestJr, wobei audr
seine eigenen Arbeiten oft zu hóren ya-
ren. Neben einer sinfonisdren Didrtung
,'Erinnerung" sdrrieb er einige operemeň
(Die Testamentsbrau!, Die Zigeunergrá_
fin, Sprung ins Leben) und viěl sonstige
Unterhaltungsmusik. 1940 wurde Gustáv
Geipel zur'Wehrmadrt eingezogen, leitete
zunáďrŠt eine Militárkapelle in Ánsbadr
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und im Zuge der Gleichschaltung damals
die Professoren zu Studienräten - zum
Baurat im technischen Schuldienst er-
nannt. Im Dezember 1960 wurde Dipl.-
Ing. Oswald Förster zum Oberbaurat
ernannt. Nach einem erfüllten Lehrerle-
ben wurde er mit Erreidıung der Alters-
grenze 1971 in den verdienten Ruhe-
stand verabschiedet. Nach dem Tode sei-
ner Frau heiratete Prof. Förster (ich
schreib's doch noch einmal: Professor)
eine waschechte Ascherin. Er lebt mit sei-
ner Frau Theresia (geb. Wirnitzer, verw.
Seidl) in glücklicher Ehe in Buseck-Groß
Buseck (Hessen) und hat einen beschau-
lichen Lebensabend -- der Prof. Förster.

_ 'ik
Ab Dezember 1935 lehrte Ing. Robert

Zinburg (Jahrg. 1905, wird heuer 80'
Jahre alt) an unserer Staatsgewerbeschule
Mathematik, Maschinenkunde, Geome-
trie, Maschinenzeichnen und Elektrotech-
nik. Ing. Zinburg wurde mit Erlaß vom
12. Nov. 1935 als Assistent an die Ascher
Anstalt versetzt. Er kam von der Deut-
schen Staatsgewerbeschule (mech.-techn.
Fachrichtung) in Aussig. Am 20. Juni.
1936 wurde er an der Deutschen Tech-
nischen Hochschule in Brünn zum Doktor
der techn. Wissenschaften promoviert.
Neben ihm waren noch die Professoren
Lorenz Friedl und Michael Michelitsch
Doktoren der techn. Wissenschaften. Seit
dem Dienstantritti im Dez. 1935 mußte
sich der Assistent Ing. Zinburg in die
Geheimnisse der Textiltechnik unterwei-
sen lassen und er hospitierte in den
Fächern Faserstoffkunde, Spinnereikunde,
Bindungslehre, Dekomposition, Fachrech-
nen, Technologie der Weberei, Textilien-
prüfung, Ausrüstung von Webwaren bei
älteren fachkundigen Professoren. Mit
Wirkung vom 1. Februar 1937 wurde Dr.
Ing. Zinburg zum „staatlichen Professor
der Gewerbeschulen“ (so hieß die Amts-
bezeichnung) ernannt. Er verließ Anfang
des Krieges Asch und war während des
Zweiten Weltkrieges' bei einem Versuchs-
und Forschungsamt tätig. Nach dem
Krieg mußte er sich wie alle Heimatver-
triebenen recht und schlecht als Gelegen-
heitsarbeiter und Reparierer elektrischer
Geräte durchs Leben schlagen. Nach dem
Umweg über Freiburg i. Breisgau kam
Dr. Ing. Robert Zinburg 1953 an die
Städt. Berufsschule 1 in Nürnberg und.
War dort bis zu seiner Pensionierung als
Oberstudiendirektor tätig. Unter seiner
Leitung zählte' die Gew. Berufsschule 118
Klassen mit 3100 Schülern. Dr. Zinburg
lebt seit seiner Pensionierung in einem
Eigenheim in Tennenlohe bei Erlangen.

<š*
Beide Professoren waren begeisterte

und begeisternde Lehrkräfte, wertvolle
Kollegen und hilfsbereite Menschen mit
pädagogischem Elan, energisch zu gege-
bener Zeit, und entschlossen, der ihnen
anvertrauten Jugend alles zu bieten. So
ging Prof. Förster zielstrebig die ihm oft
ungewohnten Gegenstände an. Selbst
fachfremde Gegenstände meisterte er
durch seinen Fleiß. Seine ehrlidıe und ge-
rade Art überzeugte auch seine Schüler.
Eigentlich treffen so manche guten Cha-
rakterzüge für beide Lehrer zu. Hier soll
nur erinnert werden an die sehr konzi-
liante, freundliche und hilfsbereite Hal-
tung von Dr. Zinburg. Beiden kann man

N“

W. Heimatkreis Asch - Der Kreisbetreuer
Liebe Heimatfreun-de,
rund 150 000 Landsleute aus unserem
Sudetenland kamen zu Pfingsten 1985
nach Stuttgart. Wie ist es möglich, daß
40 Jahre danach de-r Aufruf der Verant-
wortlichen noch so ein Echo findet?
Große Strapazen nehmen die Teilnehmer
auf sidı. Je nach Entfernung sammeln
sich die Teilnehmer in den ersten Mor-
genstunden des Pfingstsonntags bereits
zur Abfahrt. Noch am gleichen Tag wird
dann in den Abendstunden die Rückfahrt
angetreten. Für viele wird daraus ein
24-Stunden-Tag. In den letzten fünf
Jahren hat die Teilnehmerzahl nidıt ab-
genommen, sondern das Gegenteil ist der
Fall. .

Man kann davon ausgehen, daß jähr-
lich ein Jahrgang altershalber an der Teil-
nahme verhindert wird. Die mittleren
Jahrgänge haben in den- letzten Jahren-
diese Lücke mehr als geschlossen. Ich
möchte dies auf einen Nenner bringen.
Der Übergang von der Vertriebenenpoli-
tik auf die Volksgruppenarbeit ist im
vollen-Gange. Auch die Nadıkriegsgene-
ration hat Zugang zur Sudetendeutschen
Volksgruppe gefunden. Hunderte von
Jungen und Mädchen nehmen aktiv an
der Volkstumsarbeit teil. Dies konnte
man beim großen Volkstumsabend der
Sudetendeutschen Jugend am Pfingst-
samstag in der Liederhalle in Stuttgart
erleben. Die Zuschauerränge der Wald-
bühne am Stuttgarter Killesberg waren

Pfingstsonntagnachmittag gefüllt, als die
Sudetendeutsche Jugend ihr Können
zeigte. Wenn die sudetendeutsche Volks-
gruppe heute sich so lebendig darstellt, so
ist dies ein großer Verdienst ehrenamt-
licher Mitarbeiter in den Gebiets- und
Heimatgliederungen. Sie organisieren in
ihren Orts- und Kreisgrup-pen die großen
Fahrten zu den Sudetendeutsdıen Tagen.
Inden Gebiets- und Heimatgliederungen
liegen die Lebenszellen für unsere Volks-
tumsarbeit. Auch aus unserem Heimat-
kreis Asch sind viele ehrenamtlich und
uneigennützig für unsere Volksgruppe
tätig. Ihnen. darf idı an dieser Stelle
danken für die aufopfernde Tätigkeit.

Nach der Kundgebung am Sonntag-
mittag waren die-Hallen am Killesberg
voll besetzt. Der Heimat.kreis- Asch war
in der Halle 14 untergebracht. Unter den
vielen Landsleuten befand sidı auch unser
langjähriger Vorsitzender des Heimatver-
bandes Asch, Adolf H. Rogler-aus Nüm-
berg. Eine weite Anreise hatten auch die
Landsleute aus Oberfranken. Alles in
allem kann man sagen, der Sudetendeut-
sche Tag 1985 mit seinen vielen Veran-
staltungen war eine gelungene Demon-
stration für Frieden und Freiheit auf der
Basis der Selbstbestimmung. '

Auf Wiedersehen Pfingsten 1986- in
Frankfurt. ~
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Mäbner I . -'

bestätigen, daß sie sich im Hintergrund
sehr oft klären-d und ausgleichend für
ihre Klassen eingesetzt haben. '

Es waren eben Lehrer, die sich ihrem
Beruf verpflichtet gefühlt haben. Zwi-
schen ihnen und den -Schülern war ein
gesundes pädagogisches Spannungsver-
hältnis, das sich auch im Unterrichtser-
gebnis und im Schulklima niedergeschla-
gen hat. Mit Achtung spredien noch
heute die ehemaligen Schüler von den
Professoren Förster und Zinburg.

` z-b-r

Das Sudetendeutsche Sozialwerk
z teilt mit

Bitte an Eltern und Großeltern p
Sie haben bestimmt Ihren Kindern und

Enkelkindern aus Ihrer Jugendzeit er-
zählt von den -erlebnisreichen Wande-
rungen, Fahrten, Zeltlagern und Lager-
feuern im schönen Sudetenland. Erinne-
rungen und Abenteuer, die bis in Ihr
hohes Alter wadıgeblieben sind.

Solche Abenteuerferien bietet Ihren
Kindern und Enkelkindern das „Haus
Sudetenland“ in Waldkraiburg, der Stadt
im Grünen, mit vielen Wandermöglich-
keiten und Wellenbaden. Unvergessen
bleiben die Ferien auf „Burg Hohenberg“
im Fichtelgebirge, der Burg an der Eger
in unmittelbarer Nähe der Böhmisch-
bayerischen Grenze. Fadıkundige Jugend-
leiter und Helfer stehen den`Kindern bei.

Gönnen Sie Ihr'-en Kindern und Enkel-
kindern drei Wodıen Freude und Ent-
spannung in der Gemeinschaft. Gute No-
ten zum Schulabschluß, ein Geldgeschenk

zum Geburts- od-er Namenstag in Form
eines „Ferienzuschusses“ werden bestimmt
gern angenommen und sich nützlich aus-
wirken.

Melden Sie Ihre Kinder zu den Frei-
zeiten des Sudetendeutschen Sozialwerkes
an, von dort erhalten Sie die Anmelde-
vordrudte und weitere Information.
Altersgruppen: 8-12 Jahre auf „Burg
Hohenberg“ _
8--12 Jahre und 12-15jährige im Haus
„Sudetenland“.

Anmeldung: Sudetendeutsches Sozial-
werk, Landesgruppe Bayern e.V., Post-
f'ad'ı 26 01 05, 8000 München 26, Telefon
089l41 60 03 68

 r Kurz erzählt
Erinnerung an einen Ascher Musiker
Am 12. Mai 1907 wurde in Asch ein

Musiker geboren, der den gleichen Na-
men wie eine Anzahl mehr oder weniger
bekannter Ascher trug: Gustav Geipel.
Er sollte Sdıneider werden, widmete sidı
aber alsbald ganz der Musik und brachte
es zu einem weit über seine Heimat hin-
aus bekannten Komponisten und Dirigen-
ten. Besonders- in Asdı, Eger und Fran-
zensbad leitete er Orchester, wobei auch
seine eigenen Arbeiten oft zu hören wa-
ren. Neben einer sinfonischen Didıtung
„Erinnerung“ sdırieb er einige Operetten
(Die Testamentsbraut, Die Zigeunergrä-
fin, Sprung ins Leben) und viel sonstige
Unterhaltungsmusik. 1940 wurde Gustav
Geipel zur Wehrmadıt eingezogen, leitete
zunächst eine Militärkapelle in Ansbach



Dleses wunder*Nróne Blld sandte uns der Lelter der Asrfier Helmatstube in Rehau'
Ado!Í Kiinzel, in der rlďrtlgen Annahme, daB es wohl werl sel, lm Asďler RundbrleÍ
gezelgt zu werden. Die AuÍnahme zeigt das Gartenhaus des "Halnbergvaterc' 

GeoÍg
Unger, es stand im spáler so benannten 'Thoma's Gařlen". Allzu viele Asďter werden
das Háusdlen niďrl kennen, der Garten war ja Privatbesltz.
Dle Helmatstube hat das Blld von Frau Zehelmaler geb. Hólzel aus Neuberg bekommen.
Sle wiederum bekam das Folo von lhrer llutter, die im ,Haughalt Yon FÍau Thoma
besďáÍtlgt wař. FÍau Thoma war die jiingsle Toďrter Georg (.lngers.

keit unserer Beobaďrtungen von der
,Bank an der Grenze" (siehe Mai-Rund-
brief) iiberzeugen und stellten fest:

- In der friiheren Firma Rudolf Hof-
mann ist die Porzellanbrennerei (Ge-
sďrenkartikel) wieder angelaufen'

- In der friiheren Firma Flermann
(Jud) sind die Bůros der Kommunal-
verwaltung der Stadt Asďr unterge-
braďrt.

- In der Lindemann-Fabrik am Forst
ist das Lager derselben Verwaltung.

- Der ero8e l7ohnblod< am Bahnhof ist
ein Iiternat fí.ir Jugendliďre._ Das alte Arbeiterheim darf niďrt ab-
gerissen werden, weil es das erste
,,Arbeiter-Heim" in Asch war, es soll
spáter renoviert werden. Nur die Fa'
Goth wurde dem Erdboden gleiďrge-
maďtt, so da8 eine gro8e Li.idte zwi-
sďren Hoďrstraí3e und Arbeiterheim
entstand.

- Die StraíŠen nadr 'Wernersreuth, Nie-
. derreuth, Krugsreuth, Grtin, zuriick

iiber Neuberg naďr Ásch sind in einem
jámmerlid-ren Zustald. Die Stra8e
úber Nassengrub, Himmelreich naďr
Steingriin ist sehr gut.

- Beim Taubennest unterhalb des 'i

Goethesteins wird fůr die russische í
Grenztruppe eine gro8e Kaserne ge- e
baut.

- Der Kurs fůr DM 1,- wurde an der
tscleďrisdren Grenze mit 3,90 Kronen
berechnet.

- I kS Salami kostet 110 Kronen, I
Flasdre Bier und eine Sdraďrte| Ziga-.'
retten jeweils 7 Kronen.

Bei der Riid<fahrt fragte idr eine Frau,
ob sie denn mit der árztliďren Betreuung
in Asdr zufrieden sei. Die Antwort: iiber-
haupt nidrt, es fehlen Arzte.

,,Das Sudetendeutsche Haus"
in Miinďren sttht am redrten Hoďtufer
der Isar und wird offiziell im Herbst
dieses Jahres eróffnet werden. Schon
jetzt sind mehrere sudetendeutsdre Orga-
nisationen in ihm zu finden, voran der
Hausherr, d. i. die Sudetendeutsďre Stif-
tunB, und daneben die Sl-Bundesge-
sďráftsstelle. Das Sudetendeutsc}e Arc}riv
zog auch bereits im Márz ein; seine sie-
ben festen Mitarbeiter arbeiten im zwei-
ten Stod<werk.

Bayerns Ministerprásident Dr. Franz
Josef Strau8 wird in seiner Eigensďraft
als Vorsitzender der Sudetendeutsctren
Stiftung das Haus im Herbst in schlidrter
Festlidrkeit eróffnen.

,,Einigkeit und Recht und Freiheit . . ."
Das Zweite Deutsďre Fernsehen (zDF) ,

strahlt seit einigen \Tochen bei Sende-
sdrluíš die deutsdre Nationalhymne aus'
die auf eine Diďrtung Hoffmann von
Fallerslebens vom Jahr 1841 auf Helgo-
land zuriidrgeht und deren Text "Gott !.
erhalte Franz den Kaiser' von Joseph ;'
Havdn stammť. Bei offiziellen Anlássen '
wirb die dritte Strophe der bundesdeut-
sdren Nationalhymne gesungen:,,Einig-
keit und Reďrt und Freiheit fiir das deut-
sdre Vaterland' Danaďr laílt uns alle
streben bri.iderlich mit Herz und Hand.
Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Gliid<es Unterpfand. Bliih' im Glanze
dieses Gli.id<es, bliihe, deumches Vater-
land."

und kam dann an die Front. Seit 1945
galt er als vermi8t. 1952 wurde er fiir
iot erklárt. Úbereinstimmend rÚhmten
zahlrei&e Kritiker sein iiberzeugendes
musikalisches Talent.

Grenznahe PÍingstschiisse
Am Abend -des Pfingstsamstags, 25.

Mai, fielen an der Grenze bei Asdr auf
bóhmisdrem Boden einige Sďriisse gegen
zwei betrunkene Mánner, die siďr von
Bayern aus eine Stunde lang auf Asdrer
Gebiet aufgehalten hatten. Als sie von
tsďrec}risdren Grenzbeamten sdrlieílliďr
besďrossen wurden, wobei eine Kugel den
Obersc}enkel eines der beiden Grenz-
gánger traf und ihn verletzte, zogen sie
siďr wieder auf bayrisclren Boden zuriid<,
was dem Verletzten niďrt leic}rt fiel. Die
beiden 20 und 21 Jahre alten Grenzver-
leser aus Ntirnberg bzw. aus Hof ge-

hórten einem bei ltrťildenau stationierten
Pfingstlager an. Dem Vernehmen naďr
warěn sie ůber die deutliďr kennbare
Staatsgrenze etwa 800 Meter in RicJrtung
Asch vorgeprellt.

Braunkohle-Geruch bis Selb
Fiinf Sďrornsteinen des Braunkohle-

werks in Falkenau a. d. Eger entstrómen
didre Rauchwolken und verpesten die
Luft im Egerland, im Asdrer Lándďren
und dariiber hinaus bis ins Selber Gebiet.

Ein Besuch in Asch
Unser Leser Karl Lorenz aus 8672

Selb-Erkersreutb, Reuthateg 27 aur zu
Pfingsten in Asch und iibersandte dem
Rundbrief t'olgenden Bericbt :

Am 1. Pfingstfeiertag unternahm ich
mit meiner Frau eine Tagesfahrt nadr
Asc}. Wir wollten uns von der Ridrtig-
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Dleses wunderschöne Bild sandte uns der Letter der (Ascher Helmatstube in Rehau,
Adolf Künzel, in der richtigen Annahme, .daß es wohl wert sel, lm Ascher Rundbrlel
gezeigt zu werden. Die Aufnahme zeigt das Gartenhaus des „Hainbergvaters“ Georg
Unger, es stand im später so benannten „Thoma's Garten“. Allzu viele Ascher werden
das Häuschen nicht kennen, der Garten war ja Privatbesltz. I
Die Helmatstube hat das Blld von Frau Zehetmaler geb. Hölzel aus Neuberg bekommen.
Sie wiederum bekam das Foto von Ihrer Mutter, die ;.im Haushalt von Frau Thoma
beschäftigt war. Frau Thoma war' die jüngste Tochter Georg Ungers.. _

und kam dann an die Front. Seit 1945
galt er als vermißt. 1952 wurde er für
tot erklärt. Übereinstimmend rühmten
zahlreiche Kritiker sein überzeugendes
musikalisches Talent.

Grenznahe Pfingstschüsse
Am Abend-'des Pfingstsamstags, 25,

Mai, fielen an der Grenze bei Asch auf
böhmischem Boden einige Schüsse gegen
zwei betrunkene Männer, die sich von
Bayern aus eine Stunde lang auf Ascher
Gebiet aufgehalten hatten. Als sie von
tschechischen Grenzbeamten schließlidı
beschossen wurden, wobei eine Kugel den
Oberschenkel eines der beiden Grenz-
gänger traf und ihn verletzte, zogen sie
sich wieder auf bayrischen Boden zurück,
was dem Verletzten nicht leicht fiel. Die
beiden 20 und 21 Jahre alten Grenzver-
letzer aus Nürnberg bzw. aus Hof ge-

hörten einem bei Wildeinau stationierten
Pfingstlager an. Dem Vernehmen nach
waren sie über die deutlich kennbare
Staatsgrenze etwa 800 Meter in Richtung
Asch vorgeprellt. *

Braunkohle--Geruch bis Selb
Fünf Schornsteinen' des Braunkohle-

werks in Falkenau a. d. Eger entströmen
dicke Rauchwolken. und verpesten die
Luft im Egerland, im Ascher Ländchen
und darüber hinaus bis ins Selber Gebiet.

Ein .Besuch in Asch A
Unser Leser Karl Lorenziaus 8672

Selb-Er/eersreut/9, Rent/:rweg 27 war zu
Pfingsten in Asch und .übersandte dem
Rundbrief folgenden Bericht:

Am 1. Pfingstfeiertag unternahm ich
mit _meiner Frau eine Tagesfahrt nach
Asch. Wir wollten uns von der Richtig-
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keit unserer Beobachtungen von der
„Bank an der Grenze“ (siehe Mai-Rund-
brief) überzeugen und stellten fest:
- In der früheren Firma Rudolf .Hof-

mann ist die Porzellanbrennerei (Ge-
schenkartikel) wieder angelaufen.

-- In der früheren Firma Hermann
(Jud) sind die Büros der Kommunal-
verwaltung der Stadt Asch unterge-
bracht. -

- In der Lindemann-Fabrik am Forst
ist das Lager derselben Verwaltung.

- Der große Wohnblock am-Bahnhof ist
ein Internat für Jugendliche. _

- Das alte Arbeiterheim -darf nicht ab-
gerissen werden, weil es das erste
„Arbeiter-Heim“ in Asch war, es soll
später renoviert werden. Nur die Fa.
Goth wurde dem Erdboden gleichge-
macht, so daß eine große Lücke zwi-
schen Hochstraße und Arbeiterheim
entstand.

-- Die Straßen nadı Wernersreuth, Nie-
~ derreuth, Krugsreuth, Grün, zurück

über Neuberg nach Asch sind in einem
jämmerlichen Zustand. Die Straße
über Nassengrub, Himmelreich nadı
Steingrün ist sehr gut.
Beim Taubennest unterhalb des
Goethesteins wird für die russische
Grenztruppe eine große Kaserne ge-
baut

- Der Kurs für DM 1,- wurde an der
tschechisdıen Grenze mit 3,90 Kronen
berechnet.

- 1 kg Salami kostet 110 Kronen, 1
Flasche Bier und eine Schachtel Ziga-,
retten jeweils 7 Kronen. '

Bei der Rückfahrt fragte ich eine Frau,
ob sie denn mit der ärztlichen Betreuung
in Asch zufrieden sei. Die Antwort: über-
haupt nicht, -es fehlen Ärzte.

„Das Sudetendeutsche Haus“
in München steht am rechten Hochufer
der Isar und wird offiziell im Herbst
dieses Jahres eröffnet werden. Schon'
jetzt sind mehrere sudetendeutsche Orga-
nisationen in ihm zu finden, voran der
Hausherr, d. i. die Sudetendeutsche Stif-
tung, und daneben die SL-Bundesge-
schäftsstelle. Das Sudetendeutsche Archiv
zog auch bereits im März ein; seine sie-
ben festen Mitarbeiter arbeiten im zwei-
ten Stockwerk.

Bayerns Ministerpräsident Dr. Franz
Josef Strauß wird in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender der Sudetendeutschen
Stiftung das Haus im Herbst in schlichter
Festlichkeit eröffnen.

„Einigkeit und Recht und Freiheit . .
Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF)

strahlt seit einigen Wochen bei Sende-
sdıluß die deutsche Nationalhymne aus,
die auf eine Dichtung Hoffmann von
Fallerslebens vom Jahr 1841 auf Helgo-
land zurückgeht und deren Text „Gott
erhalte Franz den Kaiser“ von Joseph
Haydn stammt. Bei offiziellen Anlässen
wird die dritte Strophe der bundesdeut-
schen Nationalhymne gesungen: „Einig-
keit und Recht und Freiheit für das deut-
sche Vaterland. Danach laßt uns alle
streben brüderlich mit Herz und Hand.
Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Glückes Unterpfand. Blüh' im Glanze
ííliesdes Glückes, blühe, deutsches Vater-
an .“
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HASLAU
LINDAU OTTENGROil
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FBAI{KE}IHAUS
HATBOEBTU
HIRSCHFELD

Liebe Landsleute,
im Mai-Rundbrief haben wir versudrt,
den Ablauf des 3. Haslauer Treffenq
1985 darzustellen. Dazu móďlten wir
naďrtragen, da8 F{err Bíirgermeister
Reinhold Kuhn bei seinen GruBworten
audr unsere Hirsdrfelder begrii8te. Dies
ist durch ein Versehen in unserem Beridrt
nidrt aufgefiihrt, wir bi*en um Nadr-
sidrt. In diesem Zusammenhang mtichten
wir auch darstellen, daíŠ sidr die Hagen-
griiner und die Seiďrenreuther mit der
Heimatgruppe Haslau und Urngebang
verbunden fúhlen. obwohl zum Kreis
Eger gehórend, tendierten diese beiden
Orte doďr stark naďr Haslau.

Der 7.,,Haslauer Brief" wird im Juli
zum Versand kommen. Dieser wird sidr
noch einmal stark mit dem 3. Haslauer
Treffen befassen und audr eine bildliche
Darstellung bringen. Audr im Ascher
Rundbrief Juli 1985 wollen wir eine
Bilderseite iiber das Haslauer Treffen
1985 bringen.

Die finanzielle Abredrnung fiir das 3.
Flaslauer Heimattreffen liegt vor, und
wir kónnen mit -Freude feststellen, daíš
es wieder zu ' einem ÚbersdruíŠ reidrte.
Die Bewirtsclaftung in eigener Regie er-
braďrte _ trotz niedriger Preise _ einen
ÚbersdruB von rund 2000 DM. Dafiir
gebiihrt den ehrenamtlidren Helfern aus
der Heimatgruppe ein besonderer Dank.
An dieser Stellé aber nodrmals herzli-
chen Dank an alle Einzahler auf das
Dettelbacher Sonderkonto. Damit konn-
ten wir die vielen Unkosten abded<en,
und auch einen kleinen Úbersďruíš er-
wirtsdraften.

Heimatgruppe Haslau und Umgebung
Die Heimatgruppe hat in wenigen

Jahren eine Bedeutung erlangt, weldre in

durdr diese kleinen Freuden unseren Zu-
sammenhalt weiter ausbauen und festi-
gen. Nehmt jede Gelegenheit zu Kontak-
ten mit unseren Heimatfreunden wahr!

Viele kónnen aus gesundheitlidren
Griinden nidrt zu unseren Treffen koň-
men. Teilnehmer an Dettelbacher Tref-
fen, welďre in der Náhe wohnen, sollten
den Verhinderten beriďlten iiber die sďró-
nen Stunden von Dettelbad'r und Einzel-
heiten dant erzáh|e* Jeder Heimat-
freund kann stolz darauf sein' dď unsere
unv€rgessene Heimat wieder in die of-
fentlichkeit gerÚd<t ist. Dettelbaďr in Un-
terfranken dokumentiert heute und in der
'Zukunft unsere Fleimat Flaslau und Um-
gebung. Seit 4. Mai 1985 stehen an den
Zufahrtsstraíšen von '!ítirzburg und Bam-
berg am Stadtanfang von Dettelbadr die
Hinweistafeln zvÍ Patensďraft Dettel-
bach - Haslau und Umgebung. Griin
und rot leuchten die Sďrrifzůge und
r0(Iappen in unserer Heimatfarbe.

Riic*blick in die Heimat
Vor 50 Jahren - und zwar 1935 -feierte die Freiwillige Feuerwehr Haslau

ihr 60jáhriges Jubiláum. Uns liegt die
Jubiláumssdlrift von J.'\trřagner, Flaslau,
zum 60jáhrigen Griindungsfest vor. Der
Drudr erfolgte bei Karl Rudolf Schwab
in Haslau. \Ů7ir wollen in diesem und
im Juli-Rundbrief einige Ausziige aus der
Festsdrrift bringen:

Vor der Grúndung der Freiwilligen
Feuerwehr Haslau fanden folgensďrwere
Bránde statt. Am 28. Juli 1872 brach am
Marktplatz ein Brand aus; dem fielen
:die Anwesen Nr. 54, 55, 56, 57, 58 und
43 zum opfer' Am 10. April Í874
brannté die Sclreuer des Landwirtes Gold-
schald - Nr. 11 _ ab. In beiden Fállen
konnte das bedeutend besser organisierte
Feuerlóschwesen der von auswárts er-
sďrienenen lĎ7ehren beobachtet werden.
Die Unzulángliclrkeit des Flaslauer Lósdr-
wesens wurde erkannt und es kamen
1875 die Asdrer, Sclrónbacher und \7ild-
steiner Feuerwehrvereine nach Haslau zu
einem Úbungsmarsdr, um Propaganda fiir
die Erriďrtung einer Feuerwehr in Haslau
zu madren. Der kurz vorher nadr Haslau
gekommene oberlehrer Adalbert'!íalny
setzte sidl mit weiteren Flaslauer Persón-
lichkeiten fÚr die Grtindung der Freiwil-
ligen Feuerwehr in Haslau besonders ein.
Der damalige Biirgermeister Mathes
Kirsdrnecl< un{ der Gutsbesitzer Friedridr
\íilhelm-Helmfeld organisienen eine
Sammlung fiir Feuerwehrzwed<e. Die
erste Vollversammlung fand am 18. Juli
1875 statt, und es wurde mit 52 von 54
abgegebenen Stimmen Oberlehrer Adal-
bert lĎ7'alny zum Kommandanten ge-
wáhlt. Am 21. November 1875 sind
dann die von der Satthalterei in Prag
bestátigten Statuten eingetroffen. Zu-
náďrst konnte nodr aus Kostengriinden
die Ansdraffung einer eigenen leistungs-
fáhigen Feuerwehrspritze nicht verwirk-

lidrt werden. Der Feuerwehr standen die
beiden neuartigen Feuerspritzen des
Gutsbesitzers Helmfeld und des Fabri-
kanten G. A. Bareuther zeitweise zu den
Ubungen zur Verfi.igung. Am 26. Márz
1876 unternahmen die Feuerwehrleute
lValny, Ridrter und Sehling auf eigene
Kosten eine Reise naďr Chemnitz, um
dort in einer Spritzenfabrik naclr Besiďr-
tigung und Erprobung eine Feuerlósdr-
maschine zu bestellen. Diese traf dann am
24. April 1876 in Flaslau ein, und es
konnte am 2. Osterfeiertag 1876 bei
groBem Mensďrenandrang die Spritzen-
probe durdrgefiihrt werden. Die Leistung
dieser neuen Spricze erregte allgemeine
Befriedigung und wurde als groíŠer Fort-
schritt betrad'rtet. Der Preis dieser neuen
Spritze belief siů samt zubehór auf
921 Mark. Hinzu kam noch Fradrt und
Zollgebiihr.

Nun muí3te audr fiir die Úbungen ein
Steigerhaus ersrcllt werden. Das zwi-
schenzeitlidr neu ernannte Ehrenmitglied,
Gutsbesitzer Friedrich Wilhelm-Helm-
feld, erklárte siďr bereit, das erforderliďre
Bauholz unentgeltlich abzulassen und
audr die ZuÍuhr dieses Holzes gratis zu
besorgen. Dieses Steigerhaus wurde auf-
gestellt auf dem neuen Turnplatz nord-
westlich von der Hofmiihle (Haus Nr.
47) zwischen dem oberen Miihlbaďr und
dem Gehweg nadr Rommersreuth siidlich
des Bahndammes der reichsdeutsdren,
damals bayrischen Staarbahn. Die Bahn-
verwaltung iiberlie8 der Gemeinde Has-
lau diesen geráumigen Platz sdron 1875
pachtweise fiir einen jáhrlidren Paďrtzins
von 1 Mark. Um das kameradsdraftlidre
Gefůhl unter der Feuerwehrmannsďraft
zu heben, unternahm die'tÚřehr ófter audr
Ausmársche in die benac'hbarrcn ort-
sdraften, so am 5. Juni 1876 naďr Lindau,
am 15. Juni darauf n4dr Seeberg und am
9. Juli des selben Jahres nodr einmal
nach Liebenstein. Ein fiir den 1. Oktober
7876 angesagter Besucjh der Asďrer Feu-
erwehr wurde plótzlidr ábgesagt, da we-
gen eines Streites der Stadt Asdr mit der
dortigen freiwilligen Feuerwehr dieselbe
sidr infolgedessen auflóste. Jedoďr schon
am 8. oktober darauf stattete die \řild-
steiner Feuerwehr der Haslauer lUřehr
einen Besuch ab. Die Flaslauer mar-
scÍrierten dieser bis Voitersreuth "entgegen.
Nadr einer mit den Flaslauer Feuerwehr-
geráten durclrgefiihrten Úbung der !řild-
steiner wurde dann in der Bráuhaus-
sdránke das kameradsdraftliďre Beisam-
mensein gefeiert.

Zwisdrenzeitliďr war in Ásďr ein Feu-
erwehrrettungskorps entstanden. Dieses
Feuerwehrkorps kam am 8. April 1877
zu einem Besuďr nadr Haslau. Die Has-
lauer marsdrierten bis zum Goethestein
entgegen. Am Haslauer Marktplatz
wurden den Ascjhern die Feuerlósc.hrequi-
siten vorgestellt. Es waren 4 Spritzen,
Sd'rlauďrkarren und alle vorhandenen

diesem Umf,diesem Umfang niďri erwJrtet wurde.
Worin liegt der Erfolg der Heimatgruppewonn llegt cler .trrtolg der LrelmatSruPPe
Haslau und Umgebung begrůndet? Die
Gri.inder haben von Anfang an groBen
liíert auf eine unpolitisclre Darstellung\íert auf eine unpolitisclre
seleet. Politik in den Part,

lgtg
gelegt._Politik in iien Parteien i1,"b:.
ín dór Heimatgruppe nein. Hier záhlt die
geographisďre Herkunft. Nidrt was einer
'war, was einer ist, sondern die mensdr-
liche Begegnung ist vorrangig. Das '!řort

.Freundidraft" wird groB gesdrrieben.
\ťir wollen im Rahmen unserer Mógliď'-
keiten fiir einander da sein. Freude liegt
in unseren Begegnungen. Vergessen wird
fiir Srunden die Alltagsmiihe. Ein Hei-
matfreund sďrreibt in seinem Brief vom
29. 5. 1985 u. a.: '. .. 

'!ý'enn Du Deinen'
Bruder triffst, sage ihm nochmals meinen
Dank dafi.ir, da8 er uns vor zwei Jahren
ohne viel al Íragen in den Nadrbarort
in unser Quartier mit dem Auto gefahren
hat. Davon hat Hilde oft erzáhlt und
siďr dariiber gefreut, daí3 er das getan
hat . .." Dies sind die kleinen, aber naďr-
haltigen Freuden in unserem Leben. Da-
fiir kónnen wir táglic}r sorgen und jedeÍ
von uns sollte dazu beitragen, daB wir
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Liebe Landsleute,
im Mai-Rundbrief haben wir versucht,
den Ablauf des 3. Haslauer Treffens
1985 darzustellen. Dazu möchten wir
nadıtragen, daß Herr Bürgermeister
Reinhold Kuhn bei seinen Grußworten
audı unsere Hirschfelder begrüßte. Dies
ist durch ein Versehen in unserem Bericht
nicht aufgeführt, wir bitten um Nach-
sicht. In diesem Zusammenhang möchten
wir auch darstellen, daß sid'ı die Hagen-
grüner und die Seichenreuther mit der
Heimatgruppe Haslau und Umgebung
verbunden fühlen. Obwohl zum Kreis
Eger gehörend, tendierten diese beiden
Orte doch stark nach Haslau.

Der 7. „Haslauer Brief“ wird im Juli
zum Versand kommen. Dieser wird sich
noch einmal stark mit dem 3. Haslauer
Treffen befa.ssen und auch eine bildliche
Darstellung bringen. Auch im Ascher
Rundbrief Juli 1985 wollen wir eine
Bilderseite über das Haslauer Treffen
1985 bringen.

Die finanzielle Abrechnung für das 3.
Haslauer Heimattreffen liegt vor, und
wir können mit 'Freude feststellen, daß
es wieder zu, einem Übersdıuß reichte.
Die Bewirtschaftung in eigener Regie er-
brachte -- trotz niedriger Preise -- einen
Überschuß von rund 2000 DM. Dafür
gebührt den ehrenamtlichen Helfern aus
der Heimatgruppe ein besonderer Dank.
An dieser Stelle aber nochmals herzli-
chen Dank an alle Einzahler auf 'das
Dettelbacher Sonderkonto. Dam-it konn-
ten wir die vielen Unkosten abdecken,
und auch einen kleinen Überschuß er-
wirtschaften.

Heimatgruppe Haslau und Umgebung
Die Heimatgruppe hat in wenigen

Jahren eine Bedeutung erlangt, welche in
diesem Umfang nicht erwartet- wurde.
Worin liegt der Erfolg. der Heimatgruppe
Haslau und Umgebung begründet? Die
Gründer haben von Anfang an großen
Wert auf eine unpolitische Darstellung
gelegt. Politik in den Parteien ja, aber
in der Heimatgruppe nein. Hier zählt die
geographische Herkunft. Nicht was einer
war, was einer ist, sondern die mensch-
liche Begegnung ist vorrangig. Das Wort
„Freundsdıaft“ wird groß geschrieben.
Wir wollen im Rahmen unserer Möglich-
keiten für einander da sein. Freude liegt
in -unseren Begegnungen. Vergessen wird
für Stunden die Alltagsmühe. Ein Hei-
matfreund schreibt in seinem Brief vom
29. 5. 1985 u. a.: „. . . Wenn Du Deinen.
Bruder triffst, sage ihm nochmals meinen
Dank dafür, daß er uns vor zwei Jahren
ohne viel zu fragen in den Nadıbarort
in unser 'Quartier mit dem Auto gefahren
hat. .Davon hat Hilde oft erzählt und
sich darüber gefreut, daß er das getan
hat . . .“ Dies sind die kleinen, aber nach-
haltigen Freuden in unserem Leben. Da-
für können wir täglich sorgen und jeder
von uns sollte dazu beitragen, daß wir

durch diese kleinen Freuden unseren Zu-
sammenhalt weiter ausbauen und festi-
gen. Nehmt jede Gelegenheit zu Kontak-
ten mit unseren Heimatfreunden wahr!

Viele können aus gesundheitlichen
Gründen nicht zu unseren Treffen kom-
men; Teilnehmer an Dettelbacher Tref-
fen, welche in der Nähe wohnen, sollten
den Verhinderten berichten über die schö-
nen Stunden von Dettelbach und Einzel-
heiten dazu erzählen. Jeder Heimat-
freund kann stolz darauf sein, daß unsere
'unvergessene Heimat wieder in die Of-
fentlichkeit gerückt ist. Dettelbach in Un-
terfranken dokumentiert heute und in der
Zukunft unsere 'Heimat Haslau und Um-
gebung. Seit 4. Mai 1985 stehen an den
Zufahrtsstraßen von Würzburg und Bam-
berg am Stadtanfang von Dettelbach die
Hinweistafeln zur Patenschaft Dettel-
bach -- Haslau und Umgebung. Grün
und rot leuchten die Schriftzüge und
Wappen in unserer Heimatfarbe. s

Rückblick in die Heimat
'Vor 50 Jahren - und zwar 1935 -~

feierte die Freiwillige Feuerwehr Haslau
ihr 60jähriges Jubiläum. Uns liegt die
Jubiläumsschrift von J. Wagner, Haslau,
zum 60jährigen Gründungsfest vor. Der
Druck erfolgte bei Karl Rudolf Schwab
in Haslau. Wir wollen in diesem und
im Juli-Rundbrief einige Auszüge aus der
Festschrift bringen:
-Vor der Gründung der Freiwilligen

Feuerwehr Haslau fanden folgenschwere
Brände statt. Am 28. Juli 1872 brach am
Marktplatz ein Brand aus; dem fielen
fdie Anwesen Nr. 54, 55, 56, 57, 58 und
43 zum Opfer. Am 10. -April 1874
brannte die Scheuer des Landwirtes Gold-
'schald -- Nr. 11 -- ab. In beiden Fällen
konnte das bedeutend besser organisierte
Feuerlöschwesen der von auswärts er-
schienenen Wehren beobachtet werden.
Die Unzulänglichkeit des Haslauer Lösch-
wesens wurde erkannt und es kamen
1875 die Ascher, Schönbacher und Wild-
steiner Feuerwehrvereine nach Haslau zu.
einem Übungsmarsch, um Propaganda für
die Errichtung einer Feuerwehr in Haslau
zu machen. Der kurz. vorher nadı Haslau
gekommene Oberlehrer Adalbert Walny
setzte sich mit weiteren Haslauer Persön-
lichkeit.en für die Gründung der Freiwil-
ligen Feuerwehr- in Haslau besonders ein.
Der damalige Bürgermeister Mathes
Kirschneck uncl der Gutsbesitzer Friedrich
Wilhelm-Helmfeld organisierten eine
Sammlung für Feuerwehrzwecke. Die
erste Vollversammlung fand am 18. Juli
1875 statt, und es wurde mit 52 von 54
abgegebenen Stimmen Oberlehrer Adal-
bert Walny zum Kommandanten ge-
wählt. Am 21. November 1875 sind
dann d-ie von der Statthalterei in Prag
bestätigten Statuten eingetroffen. Zu-
nächst konnte noch aus Kostengründen
die Anschaffung einer eigenen leistungs-
fähigen Feuerwehrspritze nicht verwirk-
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licht werden. Der Feuerwehr standen die
beiden 'neuartigen Feuerspritzen des
Gutsbesitzers Helmfeld und des Fabri-
kanten G. A. Bareuther zeitweise zu den
Übungen zur Verfügung. Am 26. März
1876 unternahmen die Feuerwehrleute
Walny, Richter und Sehling auf" eigene
Kosten eine Reise nach Chemnitz, um
dort in einer Spritzenfabrik nach Besich-
tigung und Erprobung eine Feuerlösch-
maschine zu bestellen. Diese traf dann am
24. April 1876 in Haslau ein, und es
konnte am 2. Osterfeiertag 1876 bei
großem Menschenandrang die Spritzen-
probe durchgeführt werden. Die Leistung
dieser neuen Spritze erregte allgemeine
Befriedigung und wurde als großer Fort-
schritt betrachtet. Der Preis dieser neuen
Spritze belief sidı samt Zubehör auf
921 Mark. Hinzu kam noch Fracht und
Zollgebühr. _

Nun mußte auch für die Übungen ein
Steigerhaus erstellt werden. Das zwi-
schenzeitlidı neu ernannte Ehrenmitglied,
Gutsbesitzer Friedrich Wilhelm-Helm-
feld, erklärte sich bereit, das erforderliche
Bauholz unentgeltlich abzulassen und
auch die Zufuhr dieses Holzes gratis zu
besorgen. Dieses Steigerhaus wurde auf-
gestellt auf dem neuen Turnplatz nord-
westlich von der Hofmühle (Haus Nr.
47) zwischen dem oberen Mühlbach und
dem Gehweg nach Rommersreuth südlich
des Bahndammes der reichsdeutschen,
damals bayrischen Staatsbahn. Die Bahn-
verwaltung überließ der' Gemeinde Has-
lau diesen geräumigen Platz schon 1875
pachtweise für einen jährlichen Padıtzins
von 1 Mark. Um das kameradschaftliche
Gefühl unter der Feuerwehrmannschaft
zu heben, unternahm die Wehr öfter auch
Ausmärsche in -die benachbarten Ort-
schaften, so am 5. Juni 1876 nach Lindau,
am 15. Juni darauf nach Seeberg und am
9. Juli des selben Jahres noch einmal«
nach Iliebenstein. Ein für den 1. Oktober
1876 angesagter Besuch der Asdıer Feu-
erwehr wurde plötzlich abgesagt, da we-
gen eines Streites der Stadt Asch mit der
dortigen freiwilligen Feuerwehr dieselbe
sich infolgedessen auflöste. Jedoch schon
am 8. Oktober darauf stattete die Wild-
steiner Feuerwehr der Haslauer Wehr
einen Besuch ab. Die Haslauer mar-
schierten dieser bis Voitersreuthfentgegen.
Nach einer mit den Haslauer Feuerwehr-
geräten durchgeführten Übung der Wild-
steiner wurde dann in der Bräuhaus-
schänke das kameradschaftliche Beisam-
mensein gefeiert.

Zwischenzeitlich war in Asdı ein Feu-
erwehrrettungskorps entstanden. Dieses
Feuerwehrkorps kam am 8. April 1877
zu einem Besuch nach Haslau. Die Has-
lauer marschierten bis zum Goethestein
entgegen. Am Haslauer Marktplatz
wurden den Aschern die Feuerlöschrequi-
siten vorgestellt. Es waren 4 Spritzen,
Sdılauchkarren und alle vorhandenen



Feuerwehrleitern. Nadr einer gemůtlidren
Zusammenkunft begleiteten die Haslauer
die Vereině von Ásdr, die in einer Stárke
von beiláufig 15O Mann ersďrienen wa-
ren, auf ihrim Rtid<marsch bis zu den
Ziegelháusern.

Die erste auswártige Beteiligung der
řlaslauer Tťehr bei der Bewáltigung eines
Brandes fand in Riehm statt. Die Betei-
ligung in Riehm war oft Gespráďrsstoff
děr Ěaslauer Feuerwehrmánner, und es
wurde ófter der \7unsďr geáufiert, wieder
einmal naďr Riehm, aber aus einer ande-
ren Ursaďte, zu gehen. Deshalb fand am
22. Mai 1879 ein Ubungsmarsdr, dem
sidr auďr die Haslauer Turner ansdrlos-
sen, naďt Riehm statt. Dabei wurde aber
audr der Zwed< verfolgt, die Erričhtung
einer Feuerwehr in Liebenstein wieder in
Erinnerung ztr bringen. Aus diesem
Grund wurde der \íeg iiber Liebenstein
eingesďrlagen und gleiďrzeitig wurde 'die
Hohenberger Feuerwehr eingeladen,
welďre daňn audr an der Zusammenkunft
in Riehm teilnahm. Noďr im gleidren
Jahr, am 8. September, machte die Has-
Iauer ri7ehr einén Ausmarsďr naďr Alten-
teiďr. Die Altenteidrer Feuerwehr kam
den Haslauer Kameraden entgegen und
hatte audr dazu eine Musik bestellt. Die
Fíaslauer Feuerwehr marsdtierte zuerst
in den Altenteidrer Sdrlofihof, wo sie
Aufstellune nahm und ihrem Ehrenmit-
glied, Heřrn Friedriďr l0řilhelm-Helm-
Íeld, dem Gutsbesitzer von Flaslau und
Altenteiďr, die Ehrenbezeugung leistete.

Herr \Tilhelm-Helmfeld war von dem
Besudr freudig ůberrasdrt und spendete
der Haslauer'!řehr zwei Hektoliter Bier.

In die sdrwierige Aufbauphase der
F{aslauer !řelrr kam am 8. Márz 1883
die traurise Naůriďrt aus Franzensbad,
daíl obeřlehrer Adalbert \Valny, der
dort Gesundung oder wenigstens Besse-
rung seines schon lángere Zeit anhalten-
den- Leidens gesudrt hatte, gestorben ist.
In der Vollversammlung am ó. Mai 1883
wurde zum neuen Kommandanten der
seitherige Adjutant, Lehrer Flans Wagner,
gewáhlt.

Die Festsdrrift aus 1935 beriďrtet dann
bis zum 10jáhrigen Griindungsfest am
26. Jlili 1885 nodr iiber viele Ausmársďre
und Begegnungen mit Nadrbarwehren.
Dieses Gri.indungsfest wurde besonders
unterstiitzt von Gutsbesitzer Helmfeld,
der Forstverwaltung Eger, dem Fabri-
kanten G. Á. Bareuther und dem Guts-
pádrter Niklas Voglgsang. An dem gro8en
Festzus nahmen teil die Feuerwehrver-
eine aůs Altenteidr, Asďr, Fabriksfeuer-
wehren der Firma Adler, Firma Geipel,
Firma Klaubert und das Rettungskorps
aus Asďr, Eger, Erkersreuth, Brambaďr,
Franzensbad, Gottmannsgriin, Gri.in,
Hals, Lángenau, Liebenstein, Nieder-
reuth, Nass;ngrub, Neuberg, Oberreuth,
Ro8badr, Rómmersreuth, Sďrónbadr,
Selb, Steingriin, Voitersreúth,'$řerners-
reuth und natiirlidr die Haslauer Feuer-
wehr. Naclr dem Festzug fanden Sďrul-
iibungen und eine Hauptíibung in der
Ledergasse statt.

Einen au8ergewóhnliďlen Einsatz er-
bradrte die Haslauer Feuerwehr am 28.
Márz 1886 bei einem Eisenbahnunfall.
Dieser hátte redrt verhángnisvoll werden
kónnen. Der aus Ásdr kommende Mit-
tagszug entgleiste am Sonntag, den 28.

Márz bei den Ziegelháusern in Haslau.
Dabei kamen viele Asďrer Passagiere,
welďre in Eger das Theater besuďren
wollten, in die gróílte Gefahr. Der Zug-
masďrinenwagen, der Tender, der Post-
wagen und nodr zwei r$(/aggons stiirzten
um und lagen teilweise aufeinander. Vier
Personen des Fahrpersonals,wurden ver-
|etzt. Die ande'in Fahr!áste kamen
glúd<lidrerweise mit dem Sďrredren da-
von. Die Flaslauer Feuerwehr leistete
nidrt nur erste Hilfe, sondern sdrirmte
auc} die Ungliid<sstelle von den vielen
Neugierigen ab.

Das Jahr 1900 braďrte das 25jáhrige
Griindungsfest der Haslauer \řehr. Die-
ses fand wiederum unter groíler Beteili-
gung auswártiger $řehren am 5. August
štatř. Im Jubiláumsjahr wurden adlt
Ubungen und aďrt Aussdrufisizungen ab-
'gehalten. Bei der Vollversammlung im
lubiláumsjahr wurde Hans Vogel zum
Kommandanten gewáhlt. Eine namhafte
Spende von 400 Kronen wurde der frei-
willigen Feuerwehr von der Firma Gu-

*?;.T]r.rn" 
Naďrfolger in Haslau iiber-

(F ortsetzrrng im I uli-Rundbrief)

Spendeneingánge
tJíir diirfen heute die Spendeneingánge

3I - 73 bekanntgeben. Damit sind alle
Eingánge, jeweils'in DM, bis 31. 1. 1985
veróffentlidrt: Hans Stuhr, Sontra 13;
Ella \řólfel, Marktredwitz 50; Alfred
Sdrmid, Bayreuth 20; Gerda Bad<es,
Frankfurt 2Ó; Genrud Ehrhardt, Fisdr-
badrtal 13; Anton Kohl, Gauting 13;
Marg. Stód<er, Karlsruhe 20; Fr!ed1.
Seid[er, Beinstein 20; Anna ohrner, \íal-
lau 38; Ágnes Rosenkranz, Heidenheim
38; Anna Bóhm, Steinheim 38; Anne
Bong, l0řashington 75; Josef Pfeiffer,
'!řiesbaden 25; Marie Frank, Bietigheim
28; Alice Boedr, Trostberg 28; Leni
Róssler, Ellar 20; Erika \Ďřagner, Glas-
hiitten 20; Traudl Hirsdrmann, Fiirth
10; Marg. Stadler, Spangenberg 38; Jo-
hanna Pladra, Zirndorf 23; Horst Lo-
renz, Můnchen 38; Ilse Miiller' Stuttgart
50; Michael u. Marie Kohl, Langenzenn
26; Ylaher Grtiner, Lohhof 38; Marg.
Turban, Flerborn 18; Marg. Fahrner,
Laasphe 5O; Vitus Sehling, Pforzheim
50; Inge \íinklmeier, Bad Vilbel 38;
Adolf Rubner, Góppingen 30; Hans
'tUi/enzlik, Bad Ttilz 50; Franz \7ohlrab,
Kolbermoor 50; Else Goldschald, Bissin-
gen 70; Adolf u. Ernestine Uhl, Span-
genberg 20; Káthe Kiihn, Selb 50; Dr. E.
Martin, Coburg 38; Martha Holighaus,
Hirzenh. 38; Elisab. Reichenberger, Gla-
denbaďr 50; Martha Miclrl, Arzberg 10;

Johanna Sehling, Marbach 18; Karl Rub-
ner, Liederbadl 20; Mi&ael Jobst, Leon-
berg 38; Rosa Zuber, Frankfurt 18;
Georg Jobst, Selb-Erkersreuth 38.

Unseren génannten Landsleuten und
Freunden danken wir fiir die hervorra-
gende Llntersti.itzung unserer sdrónen
Aufgabe.

Geburtstage im Juni
92. Geburtstag: Frau Marion Sandner

geb. Márz (Steingrůn) am 28. 6. in 3436
Hess-Lidrtenau, Poppenhager Straíše 49.

88. Geburtstag: Frau Margarethe Póll-
mann geb. sdlá&' (Ledergasse 339) am
11. 6. in 8411 Undorf, Am Kirchberg 9.

87. Geburtstag: Fíerr Karl Hahn

(Rommersreuth Nr. 14) am 24, 6. in
8670 Hof, Max-Rind<-StraBe 15.

8ó. Geburtstag: Frau Martha Kohl geb.
'lUíagner (Ledergasse) am 13. 6. in 8035
Gauting, G.-Caracciola-Srafie 7.

85. Geburtstag: Frau Luise Hahn geb.
Biedermann (Rommersreuth Nr. 14) am
18. 6. in 8ó70 Hof, Max-Rind<-Strafie
15 - Herr Mi&ael Manner (Hauptstr.
14) am 8. 6. in 3560 Biedenkopf, Baďr-
grundstra8e 24.

83. Geburtstag: Frau Marie Baumgár-
tel. geb. Zeidlet (Hauptstraíše 24) am
10. 6. in'6231 Sulzbadr, Im Briihl 34 -Frau Margarete Kiinzl geb. Máhner
(Sdráferei 266) am 15. 6. in 6229 Hat-
tenheim/Rhg., Valdbaďrstr. 50 _ Herr
Lorenz Frank (FriedhofstraBe 113) am
29. 6. in 8771 Urspringen, Sudetenstr. 5.

80. Geburtstag: Frau Berta Felbinger
geb. Kóhler (Bahnhofstra&e 249) am 21.
6. in 3508 Melsungen, Jenaer StraBe 18.

75. Geburtstag: Herr \íolfgang Mar-
tin (Spinneret 270) am 18. 6. in 8000'
Múnďren 19, Gebhardtstrafie 8 _ Frerr
Bernhard Miiller (Friedersreuth Nr. 26)
am 18. 6. in 8673 Rehau, August-Bed<-
Stra&e 22.

ó5' Geburtstag: Frau Marie Zimmer-
mann geb. Kiinzl (Hauptsra8e 18) am
11. ó. iň 35ó3 Buďrenau, Alte Landstr. 61

- Frau Heidi Zimmermann geb. Rosner
(Spinnerei 271) am 14.6.in 8540 Sdrwa-
baó, Kienbiihl 6 _ Frau Anni Vogel
geb. Friedriďr (Sďráferei 155) am 24.6.
ín 6557 Ziegenriid<, Paskasstra8e 5.

(Jnseren genannten Fleimatfreunden
gratulieren wir zur Vollendung eines
íeiteren Lebensjahres. Fiir das kommen-
de Lebensjahr wiinsďren Gltick und Ge-
sundheit-alle Landsleute aus Flaslau und
Umgebung.

Todesnachrichten
Aus Haslau erhalten wir die Nadrridrt,

daB am 9. April 1985 Frau Emilie Boh-
mann im Altěr von 78 Jahren verstorben
ist. Die Beerdigung fand am 15. April
am Friedhof in Flaslau statt.

Aus Fiinh kam Post zuriidt mit dent
Vermerk: ,verstorben'. Es handelt sidr
dabei um unseren Heimaďreund Ánton
Máhner, geb. 1ó' 5. 1899 in Rommers-
reuth. Seine letzte Heimatansďlrift war
Lindau Nr. 16.

In Mistelbaďr bei Bayreuth verstarb
am 19. 5. 1985 Frau Margarete Seidel
geb. Krauss kurz vor ihrem 85. Geburts-
tag. Die Frau vom Seidel-Sdruster wohn-
te in Haslau in der Ledergasse Nr. 89.

'!trť'ir trauern um unsere drei Heimat-
freunde und gedenken unserer Toten.
Mit heimatlidren GriiBen
DER ORTSCHAFTSRAT

JT
Rudolf Goldsůalt aus Haslaa, beute in

8217 Grassat am Chiemsee, Bezieber des
Ásdler Randbriefs von der ersten Stunde an,
scbrieb uns iiber das Haslauer Treffen in
DetteIbaďl:

Liebe Haslauer Landsleute!
'Wenn iďr riidtblid<end noch einmal die

Tage unseres gro8artigen Treffens in
Dettelbadr, unserer herrliďren Patenstadt
im sďrónen Frankenland, an mir vortiber-
ziehen lasse, dann glaube idr im Sinne
aller, die dabei waren, zu sprechen, wenn
idr all ,denen noďrmals unseren allerherz-
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Feuerwehrleitern. Nach einer gemütlichen
Zusammenkunft begleiteten die Haslauer
die Vereine von Asdi, die in einer Stärke
von beiläufig 150 Mann erschienen wa-
ren, auf ihrem Rückmarsch bis zu den
Ziegelhäusern. 6

Die erste auswärtige Beteiligung der
Haslauer Wehr bei der Bewältigung eines
Brandes fand in Riehm statt. Die Betei-
ligung in Riehm war oft Gesprächsstoff
der Haslauer Feuerwehrmänner, und es
wurde öfter der Wunsch geäußert, wieder
einmal nach -Riehm, aber aus einer ande-
ren Ursache, zu gehen. Deshalb fand am
22. Mai 1879 ein Übungsmarsch, dem
sich auch die Haslauer Turner anschlos-
sen, nach'Riehm statt. Dabei wurde aber
auch der Zweck verfolgt, die Errichtung
einer- Feuerwehr in Liebenstein wieder in
Erinnerung zu bringen. Aus diesem
Grund wurde der Weg über Liebenstein
eingesdılagen und 'gleichzeitig wurde die
Hohenberger ' Feuerwehr eingeladen,
weldıe dann auch an der Zusammenkunft
in Riehm teilnahm. Noch im gleichen
Jahr, am 8. September, machte die Has-
lauer Wehr einen Ausmarsdı nach Alten-
teich. Die Altenteicher Feuerwehr kam
den Haslauer Kameraden entgegen und
hatte auch dazu eine Musik bestellt. Die
Haslauer Feuerwehr marschierte zuerst
in den Altenteicher Schloßhof, wo sie
Aufstellung nahm und ihrem Ehrenmit-
glied, Herrn Friedrich Wilhelm-Helm-
feld, dem Gutsbesitzer von Haslau und
Altentei.c:h, die Ehrenbezeugung leistete.

Herr Wilhelm-Helmfeld war von dem
Besudı freudig überrascht und spendete
der Haslauer Wehr zwei Hektoliter Bier.

In die schwierige Aufbauphase der
Haslauer Wehr kam am 8. März 1883
die traurige Nachricht aus Franzensbad,
daß Oberlehrer Adalbert Walny, der
dort Gesundung oder wenigstens Besse-
rung seines schon längere Zeit anhalten-
den Leidens gesucht hatte, gestorben ist.
In der Vollversammlung am 6. Mai 1883
wurde zum neuen Kommandanten der
seitherige Adjutant, Lehrer Hans Wagner,
gewählt.

Die Festschrift aus '1935 berichtet dann
bis zum "10jähri en Gründungsfest am
26. Juli 1885 noch über viele Ausmärsche
und Begegnungen mit Nachbarwehren.
Dieses Gründungsfest wurde besonders
unterstützt von Gutsbesitzer Helmfeld,
der Forstverwaltung Eger, dem Fabri-
kanten G. A. Bareuther und dem Guts-
pächter Niklas Voglgsang. An dem großen
Festzug nahmen teil die Feuerwehrver-
eine aus Altentei.c:h, Asch, Fabriksfeuer-
wehren der Firma Adler, Firma Geipel,
Firma Klaubert und das Rettungskorps
aus Asch, Eger, Erkersreuth, Brambach,
Franzensbad, Gottmannsgrün, Grün,
Hals, Längenau, Liebenstein, Nieder-
reuth, Nassengrub, Neuberg, Oberreuth,
Roßbach, Rommersreuth, Sc:hönbach,
Selb, Steingrün, Voitersretíth, Werners-
reuth und natürlidı die Haslauer Feuer-
wehr. Nach dem Festzug fanden Schul-
übungen und eine Hauptübung in der
Ledergasse statt. _, 1

Einen außergewöhnlichen Einsatz er-
brachte die Haslauer Feuerwehr am 28.
März 1886 -bei einem Eisenbahnunfall.
Dieser hätte recht verhängnisvoll werden
können. Der aus Asc:lı kommende Mit-
tagszug entgleiste am Sonntag, den 28.

«F

März bei den Ziegelhäusern in Haslau.
Dabei kamen viele Ascher Passagiere,
welche in Eger das Theater besuchen
wollten, in die größte Gefahr. Der Zug-
maschinenwagen, der Tender, der Post-
wagen und nodı zwei Waggons stürzten
um und lagen teilweise aufeinander. Vier
Personen des Fahrpersonalsiwurden ver-
letzt. Die anderen Fahrgäste kamen
glücklidıerweise mit dem Schrecken da-
von. Die Haslauer .Feuerwehr leistete
nicht nur erste Hilfe, sondern schirmte
auch die Unglüdcsstelle von den vielen
Neugierigen ab. '

Das Jahr 1900 brachte das 25jährige
Gründungsfest der Haslauer Wehr. Die-
ses fand wiederum unter großer Beteili-
gung auswärtiger Wehren am 5. August
statt. Im' Jubiläumsjahr wurden acht
Übungen und acht Aussdtußsitzungen ab-
gehalten. Bei der Vollversammlung im
Jubiläumsjahr wurde Hans Vogel zum
Kommandanten gewählt. Eine namhafte
Spende von 400 Kronen wurde der frei-
willigen'Feuerwehr von der Firma Gu-
stav Thoma Nachfolger in Haslau über-
wiesen.

_ (Fortsetzung im fuli-Rundbrief)

Spendeneingänge
Wir dürfen heute die Spendeneingänge

31 -- 73 bekanntgeben. Damit sind alle
Eingänge, jeweils in DM, bis 31. 1.1985
veröffentlicht: Hans Stuhr, Sontra 13;
Ella Wölfel, Marktredwitz 50; Alfred
Schmid, Bayreuth 20; Gerda Backes,
Frankfurt 20; Gertrud Ehrhardt, Fisdı-
bachtal 13; Anton Kohl, Gauting 13;
Marg.' Stöcker, Karlsruhe 20; Friedr..
Seidler, Beinstein 20; Anna Ohrner, Wal-
lau 38; Agnes Rosenkranz, Heidenheim
38; Anna Böhm, Steinheim 38; Anne
Bong, Washington 75; Josef Pfeiffer,
Wiesbaden 25; Marie Frank, Bietigheim
28; Alice Boedt, Trostberg 28; Leni
Rössler, Ellar 20; Erika .Wagner, Glas-
hütten 20; Traudl Hirschmann, Fürth
10; Marg. Stadler, Spangenberg 38; Jo-
hanna Placha, Zirndorf 23; Horst Lo-
renz, München 38; Ilse Müller, Stuttgart
50; Michael u. Marie Kohl, Langenzenn
26; Walter Grüner, Lohhof 38; Marg.
Turban, Herborn 18; Marg. Fahrner,
Laasphe 50; Vitus Sehling, Pforzheim
50; Inge Winklm-eier, Bad Vilbel 38;
Adolf Rubner, Göppingen 30; Hans
Wenzlik, Bad Tölz 50; Franz Wohlrab,
Kolbermoor 50; Else Goldschald, BiS$in-
gen 70; Adolf u. Ernestine Uhl, Span-
genberg 20; Käthe Kühn, Selb 50; Dr. E.
Martin, Coburg 38; Martha Holighaus,
Hirzenh. 38; Elisab. Reichenberger, Gla-
denbach 50; Martha Michl, Arzberg 10;
Johanna Sehling, Marbach 1,8; Karl Rub-
ner, Liederbach 20; Michael Jobst, Leon-
berg 38; Rosa Zuber, Frankfurt 18;
Georg Jobst, Selb-Erkersreuth 38.

Unseren genannten Landsleuten und
Freunden danken wir für die hervorra-
gende Unterstützung unserer schönen
Aufgabe. ~ '

Geburtstage im Juni
92. Geburtstag: Frau Marion Sandner

geb. März (Steingrün) am 28. 6. in 3436
Hess-Lichtenau, Poppenhager Straße 49.

88-. Geburtstag: Frau Margarethe Pöll-
mann geb. Schäck (Ledergasse 339) am
11. 6. in 8411 Undorf, Am Kirchberg 9;

87. Geburtstag: Herr Karl Hahn

~-ro-

(Rommersreuth Nr. 14) am 24. 6. in
8670 Hof, Max-Rind;-Straße 15.

86. Geburtstag: Frau Martha Kohl geb.
Wagner (Ledergasse) am 13. 6. in 8035
Gauting, G.-'Caracciola-Straße 7.

85. Geburtstag: Frau Luise Hahn geb.
Biedermann (Rommersreuthi Nr. 14) am
18. 6, in 8670 Hof, Max-Rinck-Straße
15 - Herr Michael Manner (Hauptstr.
14) am 8. 6. in 3560 Biedenkopf, Bach-
grundstraße 24.

83. Geburtstag: Frau Marie Baumgär-
tel, geb. Zeidler (Hauptstraße 24) am
10. 6. in' 6231 Sulzbach, Im Brühl 34 --
Frau Margarete Künzl. geb. Mähner
(Schäferei 266) am 15. 6. in 6229 Hat-
tenheim/Rhg., Waldbachstr. 50 + Herr
Lorenz Frank (Friedhofstraße 113) am
29. 6. in 8771 Urspringen, Sudetenstr. 5.

8.0. Geburtstag: Frau Berta Felbinger
geb. Köhler (Bahnhofstraße 249) am 21.
6. in 3508 Melsungen, Jenaer Straße 18.

75. Geburtstag: Herr Wolfgang Mar-
tin (Spinnerei 270) am 18. 6. in 8000*
Mündıen 19, Gebhardtstraße 8 - Herr
Bernhard Müller (Friedersreuth Nr. 26)
am 18. 6. in 8673 Rehau, August-Beck-
Straße 22. - ' -

65. Geburtstag: Frau Marie Zimmer-
mann geb. Künzl (Hauptstraße 18) am
11. 6. 'in 3563 Buchenau, Alte Landstr. 61
- Frau Heidi Zimmermann geb. Rosner
(Spinnerei 271) am 14. 6. in 8540 Schwa-
bach, Kienbühl 6 - Frau Anni Vogel
geb. .Friedrich (Schäferei 155) am 24. 6.
in 6557 Ziegenrüdr, Paskasstraße 5.

Unseren genannten Heimatfreun-den
gratulieren wir zur Vollendung eines
weiteren Lebensjahres. Für das kommen-
de Lebensjahr wünschen Glück und Ge-
sundheit-alle Landsleute aus Haslau und
Umgebung. _

Todesnachrichten ~ - -
Aus Haslau erhalten wir die Nachricht,

daß am 9. April 1985 Frau Emilie Boh-
mann im Alter von 78 Jahren verstorben
ist. Die Beerdigung fand am 15. April
am Friedhof in Haslau statt.

Aus Fürth kam Post zurück mit dem;
Vermerk: „verstorben“. Es handelt sich
dabei um unseren Heimatfreund Anton
Mähner, geb. 16. 5. 1899 in Rommers-
reuth. Seine letzte Heimatansdırift war
Lindau Nr. 16.

In Mistelbach bei Bayreuth verstarb'
am 19. 5. 1985 Frau Margarete Seidel
geb. Krauss kurz vor ihrem 85. Geburts-
tag. Die Frau vom Seidel-Sdıuster wohn-
te in Haslau in -der Ledergasse Nr. 89.

Wir trauern um unsere drei Heimat-
freunde und gedenken unserer Toten.
Mit heimatlichen' Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

'ii'
Rudolf Golcíschalt aus Haslau, heute in

8217 Grassaíı i am Chiemsee, Bezieher des
Ascher Rundhriefs von der ersten Stunde an,
schrieb uns über das Haslauer Treffen in
Dettelhaoh.°

Liebe Haslauer Landsleute!
Wenn ich rückblidtend noch einmal die

Tage unseres großartigen Treffens in
Dettelbach, unserer herrlichen Patenstadt
im schönen Frankenland, an mir vorüber-
ziehen 'lasse, dann glaube ich im Sinne
aller, die dabei waren, zu sprechen, wenn
ich all «denen nochmals- unseren allerherz-



liďrsten Dank ausspreóe, die zum Ge-
lingen dieses'ilřiedersehensfestes beigetra-
gen haben. Sei es nun unser Rudi Máh-
ner, der Ortsdraftsrat, die Leute in der
Kiidre oder Festkanzlei bis hin zum letz-
ten Helfer. Man móge mir verzeihen,
wenn idr niďrt alle einzeln aufzáhlen
kann, ihnen gebůhrt allen hiidrste Aner-
kennung und Dank fi.ir ihren selbstlosen
Einsatz und Idealismus. Es ist dodr be-
wundernswert und idr glaube auďr ein-
malig, da8 eine damals durďr brutale
l$íillkilr auseinandergerissene Gemeinde,
naďl so Ianger Zeít der Trennung, nodr
so zusammenhált.

Iďr hoffe nur, da( es noďr lange so
bleiben móge und iďl glaube daran.

Als iďr -bei den Véranstaltungen die
vielen jůngeren und jungen Leute gese-
hen und auďr mandle gesprodren habe
und feststellen konnte, mit weld,em In-
teresse sie dabei waren, gibt es mir Hoff-
nung, daíš der Zusammenhalt noďr Ge-
nerationen iiberdauern wird. Unser Va-
terland hat viele Mundarten und dem-
entspreďrend auďr viele Ausdriidre der
hóďrsten Anerkennung, wie dufte, pfun-
dig, herrlidr, wunderbar, prima usw. Dies
alles sagen wir Egerlánder gaÍz einfadr
und in drei \Ďíorten: .Sdrái(n) woars
wieda!"

!řie kamen Vogtlánder dazu, unseren
heimisďren Hauptbadr mit einem Ge-
denkstein zu króňen? Erstens: sie betradr-
ten die Elster als "ihren" FluB. Denn auf
250 km Lánge besudlt sie nordwárts
Vogtlánder, Saďrsen, Thi.iringer, bevor
sie sidr unter Leipzig an "hellem Stran-
de" in die Saale érgie8t. Als alldeutsďrer
Sclridrsalsflufi erwies sie siďl in der Vól-
kersďrlac}rt bei Leipzig, da Napoleons
Stern niederging.

Damals waren die franzósischen Trup-
pen am drimen Tag umzingelt, hatten
40 000 Tote und Verwundete. Da befahl
der Kaiser den Riid<zug ůber die Elster-
briid<e in den Leipziger Vorort Lindenau.
Der Úbergang begann am 19. okt. 1813
und ging die Nadrt hindurďr. Am Mor-
gen drang Bli.idrer in I-eipzig ein, beglei-
tende Kosaken stiirmten auf die Briidre
zu. Der waďrhabende offrziet ersďlrak

Beriďrt iiber ein Unwetter vor 80 Jahren
Unser Sgjiibriger Bezieher Adolt' Wan-

derlich aus 8341 Postmiinster scbiclete uns
t'olgenden Bericbt:

Das gró(te Gewitter mit Hagelsdrlag,
das idr in Asďr erlebte, ereignete sidr im
Juni des Jahres 1905, also vor 80 Jahren,
als idr 9 Jahre alt war. Es war ein
heiíŠer und sdrwiiler Tag, mein Bruder
und einige Kameraden besďrlossen, gleiclr
naďr Sdrulende um 15.30 Uhr den
Sďrwimmteiďr aufzusuďren. Sdron unter-
wegs sahen wir im '!ý'esten dunkle !íol-
ken aufziehen und ferner Donner war
zu hóren. Gerade als wir die Ttire des
umzáunten Teic.hes óffnen wollten, folgte
nad'r einem grellen Blitz ein gewaltiger
Donnerschlag und einzelne groBe Tropfen
fielen. \ťir kehrten um und im leichten
Dauerlauf strebten wir dem .Hasen-
Iager" zu, da wir im Oberanger wohnten.
Káum waren wir daheim, bradr das Un-
wetter mit Sturm, vielen Blitzen un{
Dauerdonner los, langdauernder Hagel-
sďrlag misďlte sidr mit den Regengiissen.
Es dauerte wohl eine Stunde, bis es
besser wurde. Abends gingen wir in den
Markt hinunter, da war die Feuerwehr
damit besdráftigt, aus den tiefergelegenen
Háusern das'Wasser herauszupumpen,
denn damals gab es die gro8e Kanalisa-
tion noďr niďrt' Am náďrsten Tag brachte
die "Asďrer Zeítung' einen langen Be-
ridrt iiber die Sďráden, die der Hagel
besonders in den Gelneiriden Nassengrub,
'Werners- und Niederreuth angeridrtet
hatte. In Asdr waren besonders die Fel-
der zwisďren Hainberg und Lerchenpóhl

betroffen worden. Ein paar Tage darauf,
am Sonntag, maďrten die Eltern mit uns
einen Rundgang durc}r die erwáhnten
Dórfer; es sdraúte wiist genug aus. rJíir
begegneten einem Mann, der hatte in
einem Hohlweg in einem Tiidrlein nodr
Hagel aufgelesěn' damit es seine Freunde
glauben, da8 nadr drei Tagen nodr Reste
vorhanden waren.

Vertreibungs-Gedenken in Wien
Ins '$ťiener Konzerthaus waren gegen

2000 Teilnehmer zu einer Gedenk-Ver-
anstaltung ,,Vierzig Jahre Flucht und
Vertreibung" gekómmen. Osterreichs
Bundesprásident Dr. Rudolf Kirďrschlá-
ger gedaďrte in seiner Festrede vor allem
der Sudetendeutsďren. Prominentester
Vertreter der Sudetendeutsdren Lands-
mannsdraft war Staatsminister a. D. \íal-
ter Stain.

Der Riickgang des sudetendeutschen
Einflusses

Offizielle statistisdre Angaben tiber
den Riid<eans der DeutsďIen im tsdrecho-
slowakisďen"Staatsdienst liegen fiir die
lahre 1921 und 1930 vor. Darnach ver-
minderte siďr die ZahI der Deutsdren in
der Postverwaltung von 9817 auf 5772,
das waren 41,2 Piozertt Bei der Eisen-
bahn ging sie von 35290 auf 18 104 zu-
rúd<, fast 50 v. H. Die Staats- und Lán-
derverwaltung sank in ihrem Deutsdren-
anteil zur gleic}en Zeir von 15 035 auf
7673, also ebenfalls rund 50 v. H. Im
offiziersstand sank die Zugehórigkeit
zum Deutsdrtum sogar um 70,4 v. H..

Ein Bilď aas Marktbreit: Der Í. Biirger-
meister KarI Sdtubert tnd Prol. Herbert
Braan unterzeiťbnen die Patensdtaftsurhunde
zuisdten Wernersreutb and Marktbreit

und ziindete die Mine unter der Briid<e,
welďre ohrenbetáubend in die Luft flog.
Aber das halbe franzósisďre Heer war
nodr nicht driiber und wurde zusammen-
gesďrlagen. Der ersdrópfte Kaiser hatte
řn seinem Lehnstuhl fesďrlafen; er er-
wachte durďr die Sprengung und begriff,
dafi die Armee, da8 das Reich verloren
war. An der Beresina hatte es angefan-
gen, an der Elster war es vollendet.

Naturbegeisterung
Zweitens: romantisďte Naturbegeiste-

rung hatte die Gemíiter ergriffen. Unsere
Mittelgebirgslandsďraft mit ihren fern-
blauen Hiigeln, rausdrenden Třáldern
und Báclren wurde der Romantik Inbe-
griff, und der sdrlesisďr-ósterreiďrische
Didrter Eidrendorff (1788-1857), ein
Kind dieser Landsdraft, ihr Verkůnder.
Er láfit dns von Bergeshóhen iiber blit-
zende Stróme in die Ferne sdrauen: 'oTáler weit, o Hóhen / o sdróner, grtiner
lÚ(/ald, / Du meiner Lust und \íehen /
Andác}rtger Aufenthalt ! "

Springende Bádrlein versinnbildlidren
ihm das fernweh-trunkene '!?'andern, wie
in seinem bekanntesten Lied:
rVem Gott will reďrte Gunst erweisen,
Den sdrid<t er in die weite rJřelt,

Dem will er seine \řunder weisen
In Berg und\íald und Strom und Feld...
Die Báďrlein von den Bergen springen...

Zum Fernweh gehórt fiir Eiďrendorff
das Fleimweh; beides sind fiir ihn ein-
ander ergánzende romantis&e Gefiihle.

Herbert Braun: V
sabtrďinÍtn úuw jrl.r.fc*: $wtttttý.ú| / \

\íernersreuth _-oberstes Dorf im Tale
der Elster! Diese Gegebenheit ermutigte
die Wernersreuther Heimatgruppe, dem
sdrónsten FluB unserer Gebirgsheimat ein
Doetisďl-musikalisďres Denkmal zu selzen'
bie ,,Elstersymphonie", ein wirkliďr ge-
niales Tonkunstwerk des Komponisten
!7alter Kutsďrer aus Bayreuth, wurde, so-
weit fertiggestellt, als' Hóhepunkt der
diesjáhrigen Zusammenkunft in Markt-
breit uraufgefiihrt (siehe Mai-Rundbrief).
Vóllig unbeeinflu(t vermeldete der Zei-
tungsberidrterstatter:,,Die Symphonie
vermittelt einen ausgezeidrneten Eindrud<
von der Landsdraft um \řernersreuth,
ihren \řáldern, Floďrmooren, Mineral-
quellen und der gaÍzer' besonderen
Atmospháre dieser einst sudetendeutsďren

Landsdraft. Die Festgáste belohnten die
Neusdrópfung und eindrudrsvolle'!íie-
dergabe mit langanhaltendem Beifall."

Die Elster gehórt dem BanzeÍL Asďrer
Bezirk und allen seinen Bewohnern, die,
soweit altersmáfiig mógliďr, gewiB alle
einmal zu ihrer Quelle gepilgert, an ih-
rem munteren Lauf gestanden sind. Da-
her soll dieses mušikalisďre Denkmal
demnáchst allen Interessierten vorgestellt
und zugángliďr gemaďrt werden.

Da wir auf unserem dórflidren Rund-
gang eh in der Náhe der Elsterquelle
(Frosdr-\řirtshaus) waren, maďren wir
erst einen Abstedrer hinauf zum stei-
n€rnen waldumrausdrten Elsterquelldenk_
mal, dem l$řeihegesdrenk aus dem Vogt-
land.
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lichsten Dank ausspreche, die zum Ge-
lingen dieses Wiedersehensfestes beigetra-
gen haben. Sei es nun unser Rudi Mäh-
ner, der Ortschaftsrat, die Leute in der
Küche oder Festkanzlei bis hin zum letz-
ten Helfer. Man möge mir verzeihen,
wenn ich nicht alle einzeln aufzählen
kann, ihnen gebührt allen höchste Aner-
kennung und Dank für ihren selbstlosen
Einsatz und Idealismus. Es ist doch be-
wundernswert und ich glaube auch ein-
malig, daß eine damals durch brutale
Willkür auseinandergerissene Gemeinde,
nach so langer Zeit der Trennung, noch
so zusammenhält.

li“

I»

Ich hoffe nur, daß es noch lange so
bleiben möge und ich glaube daran.

Als ich bei den Veranstaltungen die
vielen jüngeren und jungen Leute gese-
hen und auch manche gesprochen habe
und feststellen- konnte, .mit welchem In-
teresse sie dabei. waren, gibt es mir Hoff-
nung, daß der Zusammenhalt noch Ge-
nerationen überdauern wird. Unser Va-
terland hat viele Mundarten ,und dem-
entsprechend auch viele Ausdrücke der
höchsten Anerkennung, wie dufte, pfun-
dig, herrlich, wunderbar, prima usw. Dies
alles sagen wir Egerländer ganz einfach
und in drei Worten: „Schäi(n) woars
wiedal“ -

Bericht über ein Unwetter vor 80 Jahren
Unser 89jährı'ger Bezieher 'Adolf Wun-

derlichaus 8341 Postrmiinster schiclete uns
folgenden Bericht: '

Das größte Gewitter mit Hagelschlag,
das ich in Asch erlebte, ereignete sich im
Juni des Jahres 1905, also vor 80 Jahren,
als idı 9 Jahre alt war. Es war ein
heißer und schwüler Tag, mein Bruder
und einige Kameraden beschlossen, gleich'
nach Schulende um 15.30 Uhr den
Schwimmteich aufzusuchen. Schon unter-
wegs sahen wir im Westen dunkle Wol-
ken aufziehen und ferner Donner war
zu hören. Gerade als wir die Türe des
umzäunten Teiches öffnen wollten, folgte
nac:h einem grellen Blitz ein gewaltiger
Donnerschlag und einzelne große Tropfen
fielen. Wir kehrten um und im leichten
Dauerlauf strebten wir dem „Hasen-
lager“ zu, da wir im Oberanger wohnten.
Kaum waren wir daheim, brach das Un-
wetter mit Sturm, vielen Blitzen und,
Dauerdonner los, langdauernder Hagel-
schlag mischte sich mit den Regengüssen.
Es dauerte wohl eine Stunde, .bis es
besser wurde. Abends gingen wir in den
Markt hinunter, da war die Feuerwehr
damit beschäftigt, aus den tiefergelegenen
Häusern das Wasser herauszupumpen,
denn damals gab es die große Kanalisa-
tion noch nicht. Am nächsten Tag brachte
die „Ascher -Zeitung“ einen -langen Be-
richt über die Schäden, die der Hagel
besonders in den Gemeinden Nassengrub,
Werners- und Niederreuth angerichtet
hatte. In Asch waren besonders die Fel-
der zwischen Hainberg und Lerchenpöhl

J

betroffen worden. Ein paar Tage darauf,
am Sonntag, machten die Eltern mit uns
einen Rundgang durch die erwähnten
Dörfer; es schaute wüst genug aus. Wir
begegneten einem Mann, der hatte in
einem Hohlweg in einem Tüchlein noch
Hagel aufgelesen, damit es seine Freunde
glauben, daß nach drei Tagen noch Reste
vorhanden waren.

Vertreibungs-Gedenken in Wien
Ins Wiener Konzerthaus waren gegen

2000 Teilnehmer zu einer Gedenk-Ver-
anstaltung „Vierzig Jahre Flucht und
Vertreibung“ gekommen. Österreichs
Bundespräsident Dr. Rudolf Kirchschlä-
ger gedachte in seiner Festrede vor allem
der Sudetendeutschen. Prominentester
Vertreter der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft war Staatsminister a. D. Wal-
ter Stain. .

Der Rückgang des sudetendeutschen
Einflusses

Offizielle statistische Angaben über
den Rückgang der Deutschen im tschecho-
slowakischen Staatsdienst liegen für die
Jahre 1921 und 1930 vor. Darnach ver-
minderte sich die Zahl der Deutschen in
der Postverwaltung von 9817 auf 5772,
das waren 41,2 Prozent. Bei der -Eisen-
bahn ging sie von 35 290 auf 18 104 zu-
rück, fast 50 v. H. Die Staats- und Län-
derverwaltung sank in ihrem Deutschen-
anteil zur gleichen Zeit von 15 035 auf
7673, also ebenfalls rund ,50 v. H. Im
Offiziersstand sank die Zugehörigkeit
zum Deutschtum sogar um 70,4 v. H..
 

Herbert Braun:

_Wernersre-uth -„oberstes Dorf im Tale
der Elster! Diese Gegebenheit ermutigte
die Wernersreuther Heimatgruppe, dem
schönsten Fluß unserer Gebirgsheimat -ein
poetisch-musikalisches Denkmal zu setzen.
Die „Elstersymphonie“, ein wirklich ge-
niales Tonkunstwerk des Komponisten
Walter Kutscher aus Bayreuth, wurde, so-
weit fertiggestellt, als Höhepunkt der
diesjährigen Zusammenkunft in Markt-
breit uraufgeführt (siehe Mai-Rundbrief).
Völlig unbeeinflußt vermeldete der Zei-
tungsberichterstatter: „Die Symphonie
vermittelt einen ausgezeichneten Eindruck
von der Landschaft um Wernersreuth,
ihren Wäldern, Hochmooren, Mineral-
quellen und der ganzen besonderen
Atmosphäre dieser einst Sudetendeutschen

gehıuslíníciıı einen Qnrfzø: yrrııcrsrııllj  X
Landschaft. Die Festgäste belohnten die
Neuschöpfung und eindrucksvolle Wie-
dergabe mit langanhaltendem Beifall.“

Die Elster gehört dem ganzen Ascher
Bezirk und allen seinen Bewohnern, die,
soweit altersmäßig möglich, gewiß alle
einmal zu ihrer Quelle gepilgert, an ih-
rem munteren L-auf gestanden sind. Da-
her soll dieses musikalische Denkmal
demnächst allen Interessierten vorgestellt
und zugänglich gemacht werden.

Da wir auf unserem dörflichen Rund-
gang eh in der Nähe der Elsterquelle
(Frosch-Wirtshaus) waren, machen wir
erst einen Abstecher hinauf zum stei-
nernen waldumrauschten Elsterquelldenk-
inal, dem Weihegeschenk aus dem Vogt-
and.
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Wie kamen Vogtländer dazu, unseren
heimischen Hauptbach mit einem Ge-
denkstein zu krönen? Erstens: sie betrach-
ten die Elster als „ihren“ Fluß. Denn auf
250 km Länge besudıt sie nordwärts
Vogtländer, Sachsen, Thüringer, bevor
sie sich unter Leipzig an „hellem Stran-
de“ in die Saale ergießt. Als alldeutsdıer
Schicksalsfluß erwies sie sich in der Völ-
kerschlacht bei Leipzig, da Napoleons
Stern niederging. 3

. Damals waren die französischen Trup-
pen am dritten Tag umzingelt, hatten
40 000 Tote und Verwundete. Da befahl
der Kaiser den Rückzug über die Elster-
brücke in den Leipziger Vorort Linde-nau.
Der Übergang begann am 19. Okt. 1813
und ging die Nacht hindurch. Am Mor-
gen drang Blücher in Leipzig ein, beglei-
tende Kosaken stürmten auf die Brücke
zu. Der wachhabende Offizier erschrak

Ein Bild aus Marlethreit.' Der 1. Bürger-
meister Karl Schubert und Prof. Herhert
Braun unterzeichnen die Prıtenschaftsur/eunde
zwischen Wernersreuth und Mar/etløreit

und zündete die Mine unter der Brücke,
welche ohrenbetäubend in die Luft flog.
Aber das halbe französische Heer war
noch nicht drüber und wurde zusammen-
geschlagen. Der erschöpfte Kaiser hatte
in sein-em Lehnstuhl gesdılafen; er er-
wachte durch die Sprengung und begriff,
daß die Armee, daß das Reich verloren
war. An der Beresina hatte es angefan-
gen, an der Elster war es vollendet.

Naturbegeisterung
Zweitens: romantische Naturbegeiste-

rung hatte die Gemüter ergriffen. Unsere
Mittelgebirgslandschaft mit ihren fern-
blauen Hügeln, rauschenden Wäldern
und Bächen wurde 'der Romantik Inbe-
griff, und der sc:l'ılesi~sch-österreichische
Dichter Eichendorff (1788-1857), ein
Kind dieser Landsclıaft, ihr Verkündet.
Er läßt uns von Bergeshöhen über blit-
zende Ströme in die Ferne schauen: „O
Täler weit, o Höhen / O schöner, grüner
Wald, / Du meiner Lust und Wehen /
Andächtger_Aufenthalt!“ i 9

Springende Bächlein versinnbildlichen
ihm das fernweh-trunkene Wandern, wie
in seinem bekanntesten Lied:
Wem Gott -will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen
In Berg und Wald und Strom und Feld . . .
Die Bädılein von -den Bergen springen . . .

Zum Fernweh gehört für Eichendorff
das Heimweh; beides sind für ihn ein-
ander ergänzende romantische Gefühle.



Áls Sinnbild des einen' erwáhlte er den
in die !řelt hinauseilenden Baďr, als
Sinnbild fiir das andere, in tráumeri-
sďter Naturversenkung, die \Ů7asserquelle:

!íie sďrón, hier zu vertráumen
Die Nadrt im stillen lĎřald,
'Wenn in den dunklen Báumen
Das alte Márďren hallt.
Die Berg im Mondensdrimmer
\(rie in Gedanken stehn,
Und durďr verworrne Triimmer
Die Quellen klagend gehn .. .

Voll ]Ůřanderlust und Heimatliebe zo_
gen also die vogtlándisclren Naturfreunde
badraufwárts und sudrten die Elsterquel-
|e. 1897 sďrrieb ein Mitglied des .Ver-
bands der vogtlándisďren Gebirgsvereine'
namens Oskar Metzner:

"Und wenn nun in nidrt allzu ferner
Zeit die Geburtsstátte unseres heimatli-
ďren Flusses sidrere Fassung und wtirdi-
gen Sďlmudr erhalten wird, dann wird
audr der heimisdre Naturfreund wie der
fremde 'Wanderer ófter als bisher im
Elstergebirge Einkehr halten und gern
vordringen zl der Státte, w'o ein 'Wesen

ins Dasein tritt, das ďe Landsd'raft be-
lebt und sdrmiid<t, den Boden befeudrtet
und befrudrtet, die !řohnplátze der Men-
schen an seine Ufer fesselt und den An-
wohner wohltátig unterstiitzt bei allerlei
Gewerbe und Flantierung. Lángst ist man
tiber den blofien EntschluíŠ hinaus. Der
Grundbesitzer, Herr Friedrich \Tilhelm
Edler von Helmfeld auf Altenteidr,
Haslau etc. in Bóhmen, hat zu dem ge-
planten \řerke der Gebirgsvereine die
Genehmigung in zuvorkommender'Weise
erteilt, und Freunde in Asďr, in erster
Linie Herr Bezirkshauptmann Tittmann,
haben bereits'!7ege geebnet und markiert,
die den 'lVanderer sidrer hinfiihren zu
,des Stromes Mutterhaus'. Sdron sind
Pláne vorhanden und Vorarbeiten im
Gange, um die schóne Idee der Verwirk-
lidrung baldigst entgegenzufůhren' \řir
wiinsdren zum \íerke bestes Gelingen!"

Wo liegt die Elďerquelle?
Metzners Sc}rrift ist betitelt: .]Uío liegt

die Quelle derltr7ei(en Elster?" (in: ,,Un-
ser Vogtland", Berlin 1897). ,,Das Elster-
gebirge ist ein wasser- und quellenreiches
Land", erklárt er. .In keinem Teil unse-
res Saďrsenlandes sprudeln so viele Mine-
ralquellen wie im Geburtsland unserer
Elster. Dorr ist die Erde auf weite Srrek-
ken mit ihrem sďrónsrcn Gewande ge-
sdrmiid<t, mit !U7ald; der starkmoorige
\ťaldboden versdrafft. einen nie versié-
genden'!tr7'assersdratz ... Hauptsáchliďr
ibildet siďr unser FluB aus zwei Quellen-
armen, die beide den Namen ,Elster'
fůhren: aus der ,Steingriiner Quelle' und
aus dem sogenannten,Elsterbrunnen'. Die
Frage, weldres der beiden Gewásser als
der eigentliďre Quellarm zu gelten habe,
ist neuerdings von den Anwohnern leb-
haft erórtert worden; und da die vogt-
lándisc}ren Gebirgsvereine mit der Absidrt
umgehen, die Elsterquelle demnáďrst zu
fassen und zu sďrmiidren, haben auďr
weitere Kreise ein erhóhtes Interesse an
der endgi.iltigen Erledigung der Frage:
\0řo liegt die Quelle der '$řeií3en Elster?"

Genau 360 m ůber der oberen Hádler-
míihle flie8en die zwei QuellbácJre inein-
ander. Seitwárts vom Pedrwald. herunter
rinnt's vom Elsterbrunnen. Diesen hatte

der Miiller Hádler um 1780 in Holz-
pfosten gefa8t. Die sagenhafte Elsternixe
v/ohnre darin, fiir die der Miiller in
trodrenen Sommern, wenn selbst die
!7aldbádre sdlwácher wurden, einen
Melkkiibel Mildr und einen Brotranken
hinstellte _ worauf am nádrsten Morgen
der Miihlteidr voll \řasser war, und es
lie8 nidrt nadr den Sommer und Herbst
hindurďl, wenngleiďr es nicjht regnete: so
war der Dank der Quellnixe." (Sagen-
buďr 120)

Nodr 1847 heiBt es: .Álte Hádler-
můhle am Ursprung der Elster" (Rogler).
Aber vielleiďrt befijrworteten die líer-
nersreuther auďt nur deshalb diese ouel-
le, weil der Peďrwald auf ihrem Gerňein-
degebiet liegt. Denn freiliďr kannte man
den lángeren geradeaus fiihrenden Arm,
der in die Birklohe auf Steingriiner Ge-
biet hinaufreidrt, nur 10 m untir die dort
734 m hohe lŮřassersdreide gegen Bóhmen.
Sagte doďr sdron 1692 Magister !íill in
seinem ,,Teutsdren Paradei8': ,,Die El-
ster rinnet aus dem Tánnidr- und dem
Pec}wald". Offenbar weil man einmal
die zwei Urspriinge niďrt auseinander-
halten konnte, setzte 1716 Bauers Land-
karte kurzerhand den Namen Elster-
brunn auf die Steingrtiner Quelle.

Jetzt aber fertigten der Steingrtiner
Vorsteher Jobst, der Asďrer Bezirks-
hauptmann Tittmann und der Vo5lán-
der Metzner Gutachten. Ihre Messungen
ergaben, daí3 die Steingrůner Quelle hó-
her liegt (725 m) als der Elsterbrunn
(685 m) und mehr 'W'asser fórdert (ca.
45 l/min gegentiber 15 l/min). Ihr AbfluB
ist.audl lánger (2000 m gegeniiber 700 m
bis zum ZusammenÍIuí3) und sdrlágt so-
gleich die nórdliďre Hauptriclrtung der
Elster ein, wohingegen dei Hádlerbrun-
nen-Badr quer láuft. ,,So kann ftir uns
kein Zweifel obwalten, daB die Stein-
griiner Quelle als die eigenrliche Quelle
zu betradrten ist' (Metzner).

Der Weg zum Denkmat
Am 6. Nov. 1898 war es soweit. Es

kam "ein Festzug der'!ťandervereine aus
Plauen, Adorf und Markneukirďren,
samt Wanderfreunden bis aus Leipzig,
von Brambac-h her iiber das Gasthaús
,Frosďr' gezogen' Gewehrsalven und die
Steingriiner Feuerwehr begriiílten sie am
Flauptgrenzstein XI lur 332 m vor deť
festlich gesďrmi.id<ten Quelle. Flier erwar-
tete sie eine hundertfáltige Menge' voran
der Ascher Biirgermeister Emil Sdr.indler,
der Srcingriiner Vorsteher Josef Jobst
und eine starke Abordnung der Asdrer
Alpenvereinssektion.' (Heiňatbudr 617)

Auf Steingriiner Flur entspringend,
nach 'Wernersreurh geneigt, allen Asdrer-
lándgrn zu eigen, war die so gekrónte
Quelle seither das Ziel ungezáhlter
Sonntagsausfliige. Kundige Asdrer erspá-
hen vom Lerdrenpóhl aus die Hoď'rwald-
sdrneise, der sie zustreben miissen. Pas-
send hat ein Steingriiner \U7eg nnd Ziel
beschrieben:

.Geht man von 'Wernersreuth aus siid-
lidr in Ridrrung Steingri.in, nimmt einen
-bald der \7ald auf. Riesige dunkle Fich-
ten ragen empor, dazwisdren das helle
Griin einzelner Bud'renbáume. Ein Geki-
c.her und Gemurmel lenkt den Blid< zum
rtríaldboden, wo ein silberhelles Bádrlein
iiber 'Wurzeln und Steine hiipft. Das

glu{st und plátsďrert mit so emsiger Ge-
sdráftigkeit, daí3 der'Wanderer dem Hei-
mator! dieses !í'ásserďrens nadrsoiiren
will. Manďrmal engen dunkelgriine
sďrwellende Moospolster den Lauf ein,
sPerren asdrgraue Granitblódre den !íeg
oder gro(e Farnbi.isdrel neigen sid'r iibeř
das perlende NaB. Immer sieiler geht es
bergan, bis plótzliďr der Blid< auf das
steinerne Denkmal der Elscerquelle fállt'
das in der \trTaldeinsamkeit einen erhabe-
nen Eindrud< madrr. Ein 30 cm breiter
Ring aus ottengrtiner Granit umsólie8t
1 m weit die Quelle. In geringer Tiefe
sdraut eine 10 cm weite Róhre_aus dem
Grund. Aus ihr tritt das '!í'asser zlta1e,
hebt und bewegt den feinen Granitsaňd
und fůllt den Brunnen bis zum Rand,

Die Elsterquelle
Zeichnung; Alfred Sďrreyer

woriiber es in einer Rinne abflie8t. Jedo
Sekunde quellen dreiviertel Liter lióst-
lidren lVassers aus der Tiďe.' (Hans
Sdrmitzer, Rb.20' 4.50, gekůrzt)

Sc}on in den drei8iger Jahren
sdrwármte der Asc}er Gyňnasiailehrer
Florian Flintner ,,im Banne der jungen
Plster": "Die hellfludge 'Wei8e -Elřer
hiipft als liďrtes, weifiscJráumendes Grenz-
waldtóclrterl zwischen moosbewadrsenen
Umweltblódien und griinseidenen Gras-
polstern zutal und tollt, als eďrte
Asďre_rin viel und gesdreit plaudernd,
zwisdren Mooren und 'Wiesen, an ragen-
dem Fels und rauchenden \íáldern řor-
tiber durch die freundlidren Dórfer '\JVer-

nersreuth und Griin . . . \Ůřo diese lVas-
serader ihre Augen aufsdrlágt, erhebt sidr
an der ostseite der Brunnénfassung ein
denkmalartiger Graniaufbau mit -dem

guíŠeisernen Wappen derer von Helmfeld
und der darunter eingemeiíŠelten Insďrrift
,Elsterquelle'. 1927 wvde bei der fálligen
Aufforstung eine Eichenallee zur Quělle
algelegt.' (Rb.26. 9. 53) (Sie ist iňzwi_
schen unter den sdrnellwi.icJrsigen Fichten
verkí.immert.) Zwei weitere -Insdrriften

auf Platten nennen links das Erridrtunss-
datum, redrts die Erridrter: -Verba"nd
vogtlándischer Gebirgsvereine". Schon
sedrsmal zierte ein Foto des Monuments
den Rundbrief, zuletzt im April 1983.
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Als Sinnbild des einen' erwählte er den
in die Welt hinauseilenden Bach, als
Sinnbild für das andere, in' träumeri-
scher Naturversenkung, die Wasserquelle:
Wie schön, hier zu verträumen
Die Nacht im stillen Wald,
Wenn in den dunklen Bäumen
Das alte Märchen hallt.
Die Berg im Mondenschimmer
Wie in Gedanken stehn,
Und durch verworrne Trümmer
Die Quellen klagend gehn . . .

Voll Wanderlust und Heimatliebe zo-
gen also die vogtländischen Naturfreunde
bachaufwärtsund suchten die Elsterquel-
le. 1897 schrieb ein Mitglied des „Ver-
bands der vogtländischen Gebirgsvereine“
namens Oskar Metzner:

„Und wenn nun in nicht allzu ferner
Zeit die Geburtsstätte unseres heimatli-
chen Flusses sichere Fassung und würdi-
gen Schmuck erhalten wird, dann wird
auch der heimische Naturfreund wie der
fremde Wanderer öfter als bisher im
Elstergebirge Einkehr halten und gern
vordringen zu der Stätte, wo ein Wesen
ins Dasein tritt, das die Landschaft be-
lebt und schmückt, den Boden befeuchtet
und befruchtet, die Wohnplätze der Men-
schen an seine Ufer fesselt und den An-
wohner wohltätig unterstützt bei allerlei
Gewerbe und Hantierung. Längst ist man
über den bloßen Entschluß hinaus. Der
Grundbesitzer, Herr Friedrich Wilhelm
Edler von Helmfeld auf Altenteich,
Haslau etc. in Böhmen, hat zu dem ge-
planten Werke der Gebirgsvereine die
Genehmigung in zuvorkommender Weise
erteilt, und Freunde in Asch, in erster
Linie Herr Bezirkshauptmann Tittmann,
haben bereits Wege geebnet und markiert,
die den Wanderer sicher hinführen zu
,des Stromes Mutterhaus'. Schon sind
Pläne vorhanden und Vorarbeiten im
Gange, um die schöne Idee der Verwirk-
lichun.g baldigst entgegenzuführen. Wir
wünschen zum Werke bestes Gelingenl“

Wo liegt die Elsterquelle? =
Metzners Schrift ist betitelt: „Wo liegt

die Quelle der Weißen Elster?“ (in: „Un-
ser Vogtland“, Berlin 1897). „Das Elster-
gebirge ist ein wasser- und quellenreiches
Land“, erklärt er. „In keinem Teil unse-
res Sachsenlandes-sprudeln so viele Mine-
ralquell-en wie im Geburtsland. unserer
Elster. Dort ist die Erde auf weite Strek-
ken mit ihrem schönsten Gewande ge-
schmückt, mit Wald; der starkmoorige
Waldboden verschafft-. einen nie versie-
genden Wasserschatz . . . I-Iauptsächlidı
,bildet sich unser Fluß aus zwei Quellen-
armen, die beide den Namen ,Elster'
führen: aus der ,Steingrüner Quelle' und
aus dem sogenannten ,Elsterb-runnen'. Die
Frage, welches der beiden Gewässer als
der eigentliche Quellarm zu gelten habe,
ist neuerdings von den Anwohnern leb-
haft erörtert worden; und da die vogt-
ländischen Gebirgsvereine mit der Absicht
umgehen, die Elsterquelle demnächst zu
fassen und zu schmücken, haben auch
weitere Kreise ein erhöhtes Interesse an
der endgültigen _ Erledigung der " Frage:
Wo liegt die Quelle der Weißen Elster?_“

Genau 360 m über der Oberen Hädler-
mühle fließen die zwei Quellbäche- inein-
ander. Seitwärts vom Pechwald- herunter
rinnt's vom Elsterbrunnen. Diesen hatte

if'

der Müller Hädler um 1780 in Holz-
pfosten gefaßt. Die sagenhafte Elsternixe
wohnte darin, für- die der Müller in
trockenen Sommern, wenn selbst die
Waldbäche schwächer wurden, einen
Melkkübel Milch und einen Brotranken
hinstellte - worauf am nächsten Morgen
der Mühlteidı voll Wasser war, und es
ließ nicht nach den 'Sommer und Herbst
hindurch, wenngleich es nicht regnete: so
war der Dank der Quellnixe.“ (Sagen-
buch 120)

Noch 1847' heißt es: „Alte Hädler-
mühle am Ursprung der Elster“ (Rogler).
Aber vielleicht befürworteten die Wer-
nersreuther auch nur deshalb diese Quel-
le, weil der Pechwald auf ihrem Gemein-
degebiet liegt. Denn freilich kannte man
den längeren geradeaus führenden Arm,
der in die Birklohe auf Steingrüner Ge-
biet hinaufreicht, nur 10 m unter die dort
734 m hohe Wassersdıeide gegen Böhmen.
Sagte doch schon 1692 Magister Will in
seinem „Teutschen Paradeiß“: „Die El-
ster rinnet aus dem Tännich- und dem
Pechwald“. Offenbar weil man einmal
die zwei Ursprünge nicht auseinander-
halten konnte, setzte 1716 Bauers Land-
karte -kurzerhand den Namen Elster-
brunn auf die Steingrüner Quelle.

Jetzt aber fertigten der Steingrüner
Vorsteher Jobst, der Ascher Bezirks-
hauptmann Tittmann und der Vogtlän-
der Metzner Gutachten. Ihre_Messungen
ergaben, daß die Steingrüner Quelle hö-
her l.iegt (725 m) als der Elsterbrunn-
(685 m) und mehr Wasser fördert (ca.
45 l/min gegenüber 15 l/min). Ihr Abfluß
ist -auch länger (2000 m gegenüber 700 m
bis zum Zusammenfluß) und schlägt so-
gleich die nördliche Hauptrichtung der
Elster ein, wohingegen der Hädlerbrun-
nen-Bach quer läuft. „So kann für uns
k-ein Zweifel obwalten, daß die Stein-
grüner Quelle als die eigentliche Quelle
zu betrachten ist“ (Metzner).

Der Weg zum Denkmal
Am 6. Nov. 1898 war es soweit. Es

kam „ein Festzug der Wandervereine aus
Plauen, Adorf und Markneukirchen,
samt Wanderfreunden bis aus Leipzig,
von Brambach her über das Gasthaus
,Frosch' gezogen. Gewehrsalven und die
Steingrüner Feuerwehr begrüßten sie am
Hauptgrenzstein XI nur 332 m vor der'
festlich geschmückten Quelle. Hier erwar-
tete sie eine hundertfältige Menge, voran
der Ascher Bürgermeister Emil Schindler,
der Steingrüner Vorsteher Josef Jobst
und eine starke Abordnung der Asdıer
Alpenvereinssektion..“ (Heimatbuch 617)

Auf Steingrüner Flur entspringend,
nach Wernersreuth geneigt, allen Ascher-
ländern zu eigen, war die so gekrönte
Quelle seither das Ziel ungezählter
Sonntagsausflüge. Kundige Ascher erspä-
hen vom Lerchenpöhl aus die Hochwald-
schneise, der sie zustreben müssen. Pas-
send hat ein Steingrüner Weg und Ziel
beschrieben: .

„Geht man von Wernersreuth aus süd-
l-ich in Rıchtung Steıngrün, nimmt einen
-bald der Wald auf. Riesige dunkle Fich-
ten ragen empor, dazwischen das helle
Grün einzelner Buchenbäume. Ein Geki-
cher und Gemurmel lenkt den Blick zum
Waldboden, wo ein silberhelles Bächlein
über Wurzeln und Steine hüpft. Das
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gludcst und plätschert mit so emsiger Ge-
schäftigkeit, daß der Wanderer dem Hei-
matort dieses Wässerchens nachspüren
will. Manchmal engen dunkelgrüne
schwellende Moospolster den Lauf ein,
sperren aschgraue Granitblöcke den Weg
oder große Farnbüschel neigen sich über
das perlende Naß. Immer steiler geht es
bergan, bis p-lötzlidı der Blick auf das
steinerne Denkmal der Elsterquelle fällt,
das in der Waldeinsamkeit einen erhabe-
nen Eindruck macht. Ein 30' cm breiter
Ring aus Ottengrüner Granit umschließt
lm weit die Quelle. In geringer Tiefe
schaut eine 10 cm weite Röhre aus dem
Grund. Aus ihr tritt das Wasser zutage,
hebt und bewegt den feinen Granitsand
und füllt den Brunnen bis zum Rand,
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Die Elsterquelle .
Zeichnung: Alfred Schreyer

worüber es in einer -Rinne abfließt. Jede
Sekunde quellen dreiviertel Liter köst-
lichen Wassers aus der Tiefe.“ (Hans
Schmitzer, Rb. 20. 4. 50, gekürzt)

Schon in den dreißiger Jahren
schwärmte der Ascher Gymnasiallehrer
Florian Hintner „im Banne der jungen
Elster“: „Die hellflutige Weiße Elster
hüpft als lichte-s_, weißschäumendes Grenz-
waldtöchterl zwischen moosbewachsenen
Umweltblöcken' und grünseidenen Gras-
polstern zutal und tollt, als echte
Ascherin viel und gescheit plaudernd,
zwischen Mooren und Wiesen, an ragen-
dem Fels und rauchenden Wäldern vor-
über durch die freundlichen Dörfer Wer-
nersreuth und Grün . . . Wo diese Was-
serader ihre Augen aufschlägt, erhebt sich
an der Ostseite der Brunnenfassung ein
denkmalartiger Granitaufbau mit dem
gußeisernen Wappen derer von Helmfeld
und der darunter eingemeißelten Inschrift
,Elsterquelle'. 1927 wurde bei der fälligen
Aufforstung eine Eichenallee zur -Quelle
angelegt.“ (Rb. 26. 9. 53) (Sie ist inzwi-
schen unter den schnellwüchsigen Fichten
verkümmert.) Zwei weitere Inschriften
auf Platten' nennen links das Errichtungs-
datum, rechts die Errichter: „Verband
'vogtländischer Gebirgsvereine“. Schon
sechsmal zierte ein Foto des Monuments
den Rundbrief, zuletzt im April 1983.
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Der Rundb'rief gratu.lie.rc

91. Gebartstag: Herr Hetmann Hiib-
ner, Regensburg, am 10. Juni und Frau
Elise Rubner, Flannover am 12. Juni.

\ / g0.Geburtstag.' Frau Milly Menzel geb.

}' Ludwig (Talstraíle 22) am 13. 6. in 8670
, 

- \ Hof, Alsenberger Stra8e 63.

. 8r. Geburtstag: Frau HeddY Ad.ler

'i eeb. Kloetzer am 2. 7. in 6200 ]Ďřies-

'' \ Ěaden, PlatterstraBe 154' Ihr Grofivater
war der in Asďr seinerzeit sehr beliebte
Arzt Dr' Eduard Kloetzer, die Groí3-
mutter Ernestine geb. Adler starb ).937
im selten hohen Alter von 99 Jahren.
Ihre Eltern, Zahnarzt Dr. F. C. Kloetzer

, und seine Gattin Elise geb. Adler lebten
in Basel. Todrter Heddy heiratete 1922
den gebiirtigen Ascher Erich Adler, In-
habei der ansehnlichen \íebwarenfabrik
Gebriider Adler in Asďr/Neuberg. Aus
der Ehe gingen zwei Tódrter hervor: Lie-
selotte hěiraiete den Ardritekten Herbert
Joachim, Annemarie den Arzt Dr. Flans
LOt.]t. f.i.h Adler selbst war Teilnehmer
des Ersten \Uíeltkriegs und blieb im Zweí-
ten als Hauptmann an der russischen
Front bei Stalingrad vermiíšt. Frau Hed-
dy Adler spielte vor der Vertreibung im
Asďrer Frauenschaftswesen eine angese-
hene Rolle.

i: , 80' Geburťstag; Der ehemalige Bi.irger-
Vmeister von Nassengrub, Flermann Jung,n f"iert. am 5. 6. in ZOOO Stuttgart 61,

Kirchsteige 11 im Kreise seiner Kinder
und Enkél seinen 80. Geburtstag. Er ist
nodr ri.istig und wohlauf und grii8t auf
diesem Vige alle Nassengruber redrt
herzliďr.

75. Gaburutag: Am 20. 5. feierte Frau
lda Rahm-Ricbtir tn 6000 Frankfurt/M.
90, Ródelheim, BreitlaďrerstraíŠe 75 ihren
75. Geburtstag. Sie und ihr verstorbener
Ehemann, ein Bundesbahnbeamter, waren
immer treue Anhánger der ,,Taunus-
Asďrer", in deren Mitte sie siďr wohl-
fi.ihlten. Sie ist auďr jetzt noclr eine stán-
dige Besuďrerin aller Veranstaltungen. _
Hěrr Josef Schtnierler (\řeberstr. 18ó0)
am 5.:6. in 857l ohrenbaďr/opf., Gun-
zendorf 16 F{err Hermann Voit
(Nietzsďrestra(e 2329) am 5. 6. in Miin-
dren 70, Marbadrstr. 14 - Herr Adolf
Miiller (Nassengrub, Wernersreuther Str'
36) am 16. 6. in 8423 Abensberg, Auss-
koier Siedlung 32 - Herr Bernhard
,Miiller (Friedersreuth Nr. 2ó) am 18. 6.
in 8673 Rehau,'Áugust-Bed<-Stt' 22 _
Frau Ella Wagner (Nassengrub, Egerer
Straí3e 17) am 25' 6. in 5272 \íipper-
fiirth, SeilersvaKe 7.

70. Geburtstag: Frat Emmi Miiller
(Spitalgasse 23) am 6. 6. in 8673 Rehau,
Adlerstraíše 18 - Frau Elise Engelbardt
geb. Heinriďt (Berggasse 7) am 26' 6. in
6450 Hanau 8, Geleitstrafie 11.

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppenl Treffen

Die Rheingau-Ascher trafen siďt am
' 2. Juni in ihrem Gmeulokal in Winkel

am Rhein zu ihrem monatlichen heimat-
lichen Nachmittag' Půnktlich um 14.30

. Uhr begrůBte der Gmeuspreďrer Eriďl
Ludwig alle Anwesenden und hieB sie
herzliclr willkommen. AnsďrlieBend hat-
te er die traurige Pflicht, das unerwar-

tete Ableben des lieben, treuen und
unvergeBlichen Freundes und Lands-
mannes Hans Goldsďrald bekanntzuge'
ben. ln einem wůrdigen Naďrruf dankte
der Gmeuspreďter seinem Verstorbe_
nen Freund ftir seine Dienste, Mitar-
beit und vor allem fůr seine Unterhal'
tungskunst, mit der er seinen Rhein-
gau-Aschern tiberall dort, wo er auftrat,
frohe Stunden bereitete. Mit einer Mi'
nute des Sdrweigens und mit dem Ver'
sprechen, ihm in den Reihen der Rhein'
gau-Ascher ein ehrendes Gedenken zu
bewahren, wurde unserem unvergeBli-
chen Freund die letáe Ehre erwiesen.
Dann gratulierte der Gmeu-Sprecher
noďt allen Geburtstagskindern und
wúnschte ihnen persónliches Wohlerge-
hen und vor allem Gesundheit. - Ftil
den 3. Oktober wurde eine Herbstfahrt
festgelegt, eine wiederum herrliche
Waldspazierfahrt, die jeder Teilnehmer
ohne weiteres mitmachen kann, da kei-
nerlei kórperliche Anstrengungen er-
bracht werden mlissen. Mitfahrende
Gáste sind gerne erwŮnscht, da sicher-
lich noch viele Freiplátze vorhanden
sind. Hierzu sďton heute herzliche Ein'
ladung! - Der restlíche Nachmittag ge-
hÓrte der freien Unterhaltung' die na'
tÚrlich infolge des eingangs erwáhnten
Todesfalles sehr bedrúckt war' Náďt-
ste Termine: 7.7. und 4.8. 1985.

Die Míinchner Ascher trafen sich am
2. 6. 85 zu ihrem Ůbli'dren heimatliďren
Naďrmittag. Unser Gmeu-Sprectrer be-
grŮBte alle Anwesenden' die siďr in
stattlicher Zahl eingefunden hatten und
dankte ft]r ihr Ersďreinen. AnsďrlieBend
gratulierte er allen Geburtstagskindern
recht herzlich und wŮnsďlte ihnen fÚr
die kommenden Jahre Gesundheit und
Wohlergehen. 75 Jahre wurde unser
treuer Freund Hermann Voit. Dann hat-
ten wir noďt ein,,Geburtstagskind"'
unseren altvertrauten Bismarckturm auf
dem Hainberg. _ Auďt eine traurige
Mitteilung hatte der Vorstand zu ma-
chen. Herr Adam Teufel starb ganz un-
erwartet. Wir gedaďtten seiner in einer
Sďrweigeminute' - Búrgermeister Her-
bert Uhl erzáhlte uber den Hainberg.
Am 19.Juni í904 wurde auf dem felsi-
gen Gipfel des Hainbergs der Turm
eingeweiht, der zum Wahrzeiďlen der
Stadt wurde. Die ldee ging von Georg
Unger aus, dem,,Vater des Hainbergs",
die Planung reiďtte bis 1898 zurÚck.
Erbaut wurde der Turm naďr dem Plan
des Dresdner Arďritekten Wilhelm
Kreis, der mit dieser Arbeit zu groBem
Fluhm kam. Der damalige Bůrgermei-
ster Schindler weihte den ganz aus
Granit erbauten Riesen mit denWorten:
'lch stelle Dich in Gottes Hand, Bis-
marckturm seist Du genannt". _ Náďl-
stes Treffen am 7. Juli 1985.

Die Ascher Gmeu NÚrnberg-Fiirth in-
formiert, daB díe ZusammenkŮnfte im
Gmeulokal wáhrend der kommenden
Sommermonate am 30. Juni, 28. Juli
und dann erst wieder am 29. September
stattfinden. Der August ist als Ferien-
monat anzusehen und der Gmeunaďr-
mittag muB ausfallen, weil gegen Ende
zu bereits mehrere Landsleute nach
See/Tirol unterwegs sind, um am heu-
rigen Htittenjubiláum teilzunehmen.

Der 23er MádchenJahrg. v. d. Stein-
schule traf siďr vom 9' bis 12. Mai in
Delmenhorst. Zum zweítenmal naďt ih-
rem Aussďteiden aus dem Berufsleben
hielten besagte Damen ein Klassentref-
fen und um es gleidr vorweg zu sagen,
es kamen ihrer fŮnfzehn _ z.T. mit
Gatten. lm September 1983 fand das
erste Treffen in Trostberg/Altenmarkt in
Oberbayern statt. Es wurde von Elfriede
Penzel und Rosl Kriss initiiert; heuer
waren Hilde Klaus und Friedel Peter
die Einladenden, die 4- bis S-Tage-Reise
ging fÚr alle Teilnehmer in die entge-
gengesetzte Richtung nach Norddeutsch-
land. Des besseren Erinnerns halber
fÚr die Leser wurden hier erst einmal
die vier Mádchen-Namen genannt. _
Uber den Verlauf dieser Begegnung ist
nur Gutes zu berichten. Das Wetter war
brauďtbar; man unternahm am Tag
AusflŮge nach Bremen, 'Vegesack und

"lrpBN JellP" Pun uqeuoqcslMz pBg
wurde auf die lebhafteste Weise Wie-
dersehn gefeiert und erzáhlt. Die Gast-
geber - nun seien auďr die jetzigen
Familiennamen genannt Grytsďt'
'Rathausky und auďt 'Hering (Lotte Pe-
ter), die man eigentliďr als ins sďlóne
Oldenburger Land versprengte Ascher
bezeichnen kónnte, haben alles getan,
um einen glŮcklichen und fŮr alle Teil'
nehmer zufriedenstellenden Aufenthalt
zu ermógliďten. lhre Leistungen er-
streckten siďl von der organisation mit
Briefwechsel ůber beste Bewirtung biq
hin zum notwendigen Auto-Transfer
vom und zum Hotel im Zentrum von
Delmenhorst. Klar, daB bei soviel guter
Stimmung der Wunsďr laut wurde,
gleich im kommenden Jahr wieder zu-
sammenzukommen. Spontan erfolgte
lauch das Angebot einer Klassenkame-
radin, dieses Treffen Ende Mai an ih-
rem Wohnsitz in Wien auszuriďrten'

-ahr-
Die Setber Ascher hatten am 23. Mai

wieder einen unterhaltsamen Naďtmit-
tag. Sie treffen sich wieder am Sonn-
Ms,23. Juni im Kaiserhof.

Treffen der SchiIderner und Máhringer
Dorfgemeinsdraft in Rehau

Eine stattliďre Zahl von ůber í80 An-
wesenden konnte der Organisator des
Treffens _ Willi Miďrael - am 18. Mai
im Rehauer Schutzenhaus begrůBen.
Unter den Anwesenden befanden siďr
auch Neuhausner und die Sciónlinder
Laienspielgruppe, man hatte auch die
frůheren Naďtbarn mit eingeladen.

Der erste BŮrgermeister der Stadt
Rehau, Edgar Pópel, lieB es sich nicht
nehmen, die Sďrilderner und Máhringer
herzlich zu begrŮBen' Sie wáren ja
heute unmittelbare Nachbarn der Stadt
Rehau, deren Stadtgebiet jetá ja bis
Schónlind und Neuhausen reidrt. GruB-
worte spraďt auch der Vorsitzende der
SL Rehau, Rektor Breitfelder, und fúr
den Heimatverband Asďt, Von dem
einige Vorstandsmitglieder anwesend
waren, begrŮBte Alfred Merz die Ver-
sammelten, wÚnsďrte einen guten Ver-
lauf und warb um Beitritt zum Heimat-
verbaňd'

Flott und gekonnt wurde dann ein
Programm geboten, das man mit Fug
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Der Rundbrief patıılicrt
91. Geburtstag: Herr Hermann Hüb-

ner, Regensburg, am 10. Juni und Frau
Elise Rubner, Hannover am 12. ]uni. .

\i_ ,J 90.Gelmrt`stag: Frau Milly Menzel geb.
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Ludwig (Talstraße 22) am 13. 6. in 8670
Hof, Alsenberger Straße 63.

85. Geburtstag: Frau Heddy Adler
geb. Kloetzer am 2. 7. in 6200 Wies-
baden, Platterstraße 154. Ihr Großvater
war der in Asch seinerzeit sehr beliebte
Arzt Dr. Eduard Kloetzer, die Groß-
mutter Ernestine geb. Adler starb ,1937
im selten hohen Alter von 99 Jahren.
Ihre Eltern, Zahnarzt Dr. F. C. Kloetzer
und seine Gattin Elise geb. Adler lebten
in Basel. Tochter Heddy heiratete 1922
den gebürtigen Ascher Erich Adler, In-
haber der ansehnlichen Webwarenfabrik
Gebrüder Adler in Asch/Neuberg. Aus
der Ehe gingen zwei Töchter hervor: Lie-
selotte heiratete den Architekten Herbert
Joachim, Annemari-e den Arzt Dr. Hans
Lösch. Erich Adler selbst war Teilnehmer
des Ersten Weltkriegs und blieb im Zwei-
ten als Hauptmann an der russischen
Front bei Stalingrad vermißt. Frau Hed-
dy Adler spielte vor der Vertreibung im
Ascher Frauenschaftswesen eine angese-
hene Rolle. I

80 Gelmrtstag: Der ehemalige Bürger-
J if/meister von Nassengrub, Hermann Jung,

'l feierte am 5. 6. in 7000 Stuttgart 61,
Kirchsteige 11 im Kreise seiner Kinder
und Enkel seinen 80. Geburtstag. Er ist
noch rüstig und wohlauf und grüßt auf
diesem Wege alle Nassengruber recht
herzlich.

75 . Geburtstag: Am 20. 5. feierte Frau
Ida Rahm-Richter in 6000 Frankfurt/M.
90, Rödelheim, Breitlacherstraße 75 ihren
75. Geburtstag. Sie und ihr verstorbener
Ehemann, -ein Bundesbahnbeamter, waren
immer treue ` Anhänger der „Taunus-
Ascher“, in deren Mitte sie sich wohl-
fühlten. Sie ist auch jetzt noch eine stän-
dige Besucherin aller Veranstaltungen. -
Herr ]osef Sclømierler (Weberstr. 1860)
am 5.'6. in. 8571 Ohrenbach/Opf., Gun-
zendorf 16 -- Herr Hermann Voir
(Nietzschestraße 2329) am 5. 6. in Mün-
chen 70, Marbachstr. 14 - ,Herr Adolf
Müller (Nassengrub, Wernersreuther Str.
36) am 16. 6. in 8423 Abensberg, Auss-
kofer Siedlung 32 - Herr Bernhard
›Miiller (Friedersreuth Nr. 26) am 18..6.
in 8673 Rehau, -August-Bedr-Str. 22 _-
Frau Ella Wagner (Nassengrub, Egerer
Straße 17) am 25. 6. in 5272 Wipper-
fürth, Seilerstraße 7. s 8 9

70. Gelmrtstag: Frau Emmi Müller
(Spitalgasse 23) am 6. 6. in 8673 Rehau,
Adlerstraße 18 - Frau Elise Engelhardt
geb. Heinrich (Berggasse 1) am 26. 6.' in
6450 Hanau 8, Geleitstraße 11. 1

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppenflreffen

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
2. Juni in ihrem Gmeulokal in Winkel
am Rhein zu ihrem monatlichen heimat-
lichen Nachmittag. Pünktlich um 14.30
Uhr begrüßte der Gmeusprecher Erich;
Ludwig alle Anwesenden und hieß sie
herzlich willkommen. Anschließend hat-
te er die traurige Pflicht, das unerwar-

_ ill'

tete Ableben des lieben, treuen und
unvergeßlichen Freundes und Lands-
mannes Hans Goldschald bekanntzuge-
ben. In einem würdigen Nachruf dankte
der Gmeusprecher seinem verstorbe-
nen Freund für seine Dienste, Mitar-
beit und vor allem für seine Unterhal-
tungskunst, mit der er seinen Rhein-
gau-Aschern .überall dort, wo er auftrat,
frohe Stunden bereitete. Mit einer Mi-
nute des Schweigens und mit dem Ver-
sprechen. ihm in den Reihen der Rhein-
gau-Ascher ein ehrendes Gedenken zu
bewahren, wurde unserem unvergeßli-
chen Freund die letzte Ehre erwiesen.
Dann gratulierte der Gmeu-Sprecher
noch allen Geburtstagskindern und
wünschte ihnen persönliches Wohlerge-
hen und vor allem Gesundheit. - Für;
den 3. Oktober wurde eine Herbstfahrt
festgelegt, eine wiederum herrliche
Waldspazierfahrt. die jeder Teilnehmer
ohne weiteres mitmachen kann, da kei-
nerlei körperliche Anstrengungen er-
bracht werden müssen. Mitfahrende
Gäste sind gerne erwünscht, da sicher-
lich noch viele Freiplätze vorhanden
sind. Hierzu schon heute herzliche Ein-
ladung! -- Der restliche Nachmittag ge-
hörte der freien Unterhaltung, die na-
türlich infolge des eingangs erwähnten
Todesfalles sehr bedrückt war. Näch-
ste Termine: 7. 7. und 4.8.1985.

Die Münchner Ascher trafen sich am
2. 6. 85 zu ihrem üblichen heimatlichen
Nachmittag. Unser Gmeu-Sprecher be-
grüßte alle Anwesenden, die sich in
stattlicher Zahl eingefunden hatten und
dankte für ihr Erscheinen. ,Anschließend
gratulierte er allen Geburtstagskindern
recht herzlich und wünschte ihnen für
die kommenden Jahre Gesundheit und
Wohlergehen. 75 Jahre wurde unser
treuer Freund Hermann Voit. Dann hat-
ten wir noch ein ..Geburtstagskind".
unseren altvertrauten Bismarckturm auf
dem Hainberg. - Auch eine traurige
Mitteilung hatte der Vorstand zu ma-
chen. Herr Adam Teufel starb ganz un-
erwartet. Wir gedachten seiner in einer
Schweigeminute. - Bürgermeister Her-
bert Uhl erzählte über den Hainberg.
Am 19.Juni 1904 wurde auf dem felsi-
gen Gipfel des Hainbergs der Turm
eingeweiht, der zum Wahrzeichen der
Stadt wurde. Die Idee ging von Georg
Unger aus, dem „Vater des Hainbergs",
die Planung reichte bis 1898 zurück.
Erbaut wurde der Turm nach dem Plan
des Dresdner Architekten Wilhelm
Kreis, der mit dieser Arbeit zuigroßem
Ruhm kam. Der damalige Bürgermei-
ster Schindler weihte den ganz aus
Granit erbauten Riesen mit den Worten:
„Ich stelle Dich in Gottes Hand, Bis-
marckturm seist Du genannt". - Näch-
stes Treffen am 7. Juli 1985.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth in-
formiert, daß die Zusammenkünfte im
Gmeulokal während der kommenden
Sommermonate am 30. Juni, 28. Juli.
und dann erst wieder am 29. September
stattfinden. Der August istals Ferien-
monat anzusehen und der Gmeunach-
mittag muß ausfallen, weil gegen Ende
zu bereits mehrere Landsleute nach
See/Tirol unterwegs sind, um am heu-
rigen Hüttenjubiläum teilzunehmen.

- Der 23er Mädchen¬lahrg. iv. d. Stein-
schule traf sich vom 9. bis 12. Mai in
Delmenhorst. Zum zweitenmal nach ih-~
rem Ausscheiden aus dem Berufsleben
hielten besagte Damen eine Klassentref-
fen und um es gleich vorweg zu sagen,
es kamen ihrer fünfzehn - z. T. mit
Gatten. lm September 1983 fand das
erste Treffen in Trostberg/Altenmarkt in
Oberbayern statt. Es wurde von Elfriede
Penzel und Rosl Küss initiiert: heuer
waren Hilde Klaus und Friedel Peter
die Einladenden. die 4- bis 5-Tage-Reise
ging für alle Teilnehmer in die entge-
gengesetzte Richtung nach Norddeutsch-
land. Des besseren Erinnerns halber
für die Leser wurden hier erst einmal
die vier Mädchen-Namen genannt. --
Über den Verlauf dieser Begegnung ist
nur Gutes zu berichten. Das Wetter war
brauchbar; man unternahm am Tag
Ausflüge nach Bremen, ,Vegesack und
„1LpeN .ıe||e" pun uqeuaqosgmz peg
wurde auf die lebhafteste Weise Wie-
dersehn gefeiert und erzählt. Die Gast-
geber - nun seien auch die jetzigen
Familiennamen genannt - Grytsch.
Rathausky und auch Hering (Lotte Pe-
ter), die man eigentlich als ins schöne
Oldenburger Land versprengte Ascher
bezeichnen könnte. haben alles getan,
um einen glücklichen und für alle Teil-
nehmer zufriedenstellenden Aufenthalt
zu ermöglichen. Ihre Leistungen er-
streckten sich von der Organisation mit
Briefwechsel über beste Bewirtung bisj
hin zum notwendigen Auto-Transfer
vom und zum Hotel im Zentrum von
Delmenhorst. Klar, daß bei soviel .guter
Stimmung der Wunsch laut wurde.
gle-ich im kommenden Jahr wieder zu-
samme-nzukommen. Spontan erfolgte
(auch das Angebot einer Klassenkame-
radin, dieses Treffen Ende Mai an ih-
rem Wohnsitz in Wien auszurichten.

-fahr-

Die Selber Ascher hatten am 23. Mai
wieder einen unterhaltsamen Nachmit-
tag. Sie treffen sich wieder am Sonn-
tag, 23. Jun-i im Kaiserhof.

Treffen der Schilderner und Mähringer
Dorfgemeinschaft in Rehau

Eine stattliche Zahl von über 180 An-
wesenden konnte der Organisator des
Treffens - Willi Michael -~ am 18.Mai
im Rehauer Schützenhaus begrüßen.
Unter den Anwesenden befanden sich
auch Neuhausner und die Schönlinder
Laienspielgruppe, man hatte auch die
früheren Nachbarn mit eingeladen.

Der erste Bürgermeister der Stadt
Rehau. Edgar Pöpel, ließ es sich nicht
nehmen, die Schilderner und Mähringer
herzlich zu begrüßen» Sie wären ja
heute unmittelbare Nachbarn der Stadt
Rehau, deren Stadtgebiet jetzt ja bis
Schönlind und Neuhausen reicht. Gruß-
worte sprach auch der Vorsitzende der
SL Rehau, Rektor Breitfelder, und für
den Heimatverband Asch, von dem
einige Vorstandsmitglieder anwesend
waren, begrüßte Alfred Merz die Ver-
sammelten, wünschte einen guten Ver-
lauf und warb um Beitritt zum Heimat-
verband. --

r Flott und gekonnt wurde dann ein
Programm geboten, das man mit Fug



Das Bild zeigt die Teilnebrner aor d,em
Giistehaus Sonne in Tilbingen-Lustnau;
oon linhs (zzaeiter Narne jeraeils der beu-
tige ):
1. Reibe: Else GrilnerlJanka, Idl Lutzl

W underlich, B ertl F risdt / M artin, F ried.l
M iiller I F riedricb, H errnine G eierl
Arold..

2. Reibe: Karl Rogler, Marie Gruberl
Rogler, H ilde P lo $ I Reichenauer, Editb

KlassentrefÍen
der Fiinfundsiebzigiáhrigen

Der Jahrgang 1910 der 8. Klasse
Steinsďrule traf sich vom 22. bis 24. 4.
1985 in Tribingen-Lustnau. Organisiert
hatte das Treffen Frau Elsa Káppel geb.
Burgmann, welche in Ttibingen-Lustnau
wohnt. Es gab ein frohes Wiedersehen,
alle waren gut im Gástehaus Hotel
Sonne untergebracht. Sie kamen, teils
auch mit ihren Ehemánnern' aus allen
Bid'rtungen angereist. Die gróBte Ent_
fernung hatte Bertl Prell/Grafenburg
mit ihrem Gatten aus Leer/Ostfriesland.
Es wurde viel erzáhlt und Erinnerungen

RatzerlSchuster, wini StóbrerlDegl-
mann, Elsa Bargmannl Kiippel.

3. Reihe: Erna QuecklWiesner, Tilde
Milhlingl Merz, Luise WilbelmlPeter,
Julie SomrnererlRicbter, Bertl Prelll
Graf enb ur g, H err G r af enb ur g.

Oben linbs: Friedl VoitlPloss.
Nicbt aut' dem Bild.:'Marie ZeidlerlAdolt'
mit Gatten. Aut'nahme: Eduard. Klaas

waiňgerufen aus einer Zeit, die wohl
fúr alle die schónste war. Dies gesc*rah
meistens am Abend, denn am Tage
'machte man bei sďlónem Wetter Spa-
ziergánge und besichtigte die sďróne
Universitátsstadt Túbingen. Am letzten
Tag war dann ein Busausflug auf die
Schwáb. Alb zur Burg Liďrtenstein und
auf die Burg Hohenzollern. FŮr alle war
{ieser Ausflug ein Erlebnis. Schweren
Herzens ging man am 24. 4. wiedel
auseinander. Der Organisatorin Elsa
Káppel sei auf diesem Wege noďrmals
herzlic*r gedankt. Ein Wiedersehen im
náchsten Jahr am gleiďren ort wurde
geplant.

niďlt trennen, man saB am Sonntag in
der Turnhalle noďl einmal beisammen.
Es wurde beschlossen, die Dorfgemein-
schaft weiterhin zu erhalten und zu
pflegen. Fůr das náchste Jahr wurdei
eine Busfahrt zur "Werners Gerda" ge-
plant, die in Lienz in Osttirol eine Pen-
sion bewirtschaftet. - Mit der Freude
aus das náchste Wiedersehen ging man
auseinander., Zum SchluB noch eine kleine Bemer-
kung am Rande, die dem Schreiber
dieser Zeilen aufgefallen ist: ln das
Gástebuch der Heimatstube trugen sich
genau 30 Schilderner ein (es waren,
sicher noch einige mehr dort). Unter
diesen dreiBig Namen waren sieben
Wunderlich und sieben Korndórfer.
Wunderlich wáren es noch mehr, es,
waren Frauen dabei, die mit Mádchen-
namen einmal Wunderlich hieBen. Die
Wunderliche waren halt doch die zah-
lenmáBig stárkste Familie des Ascher \/Landes. Adolf Kúnzel ,'\

SPENDENAUSWEIS
BenÚtsen Sie bitte Íiir spenden aus-

sďllleBliďl íolgende Konlen:
Heimatverband Asá mit Heimatstubé,

Arďtiv und HilÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

AscfieÍ HÚtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscňeckkonto MÍinchen
Nr. 2051 35-800.

Asďter sďlíitzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascfier Vogelschliťzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

FÚř dén Erhalt des Asďrer Rundbrieís:
Dr. Benno Tins Sóhne, MÚnchen, RaiÍÍeisen-

'bank Mtinchen-Feldmoching, Kto. 0 024708,
BLZ 701 694 65.

I' FaiÍ Heimatverband, Arďriv, Heimatstube
: und Hi!Ískassé (abgeschlossen 31.5.1985):
1 Statt Grabblumen fiir Frau Albrecht Ha-
I milton/Canada von Helga und Hans Braun
I WolÍhagen 50 DM - Statt Grabblumen Íúr
I tterrn Ernst Uhl, Núrnberg von Ascher
' Gmeu Nůrnberg 10 DM - Statt Grabblu-

men fúr Herrn Wilhelm Kuhn von Friedrich
Martin, Waldkraiburg 30 DM; von Familie
Erhard Krinzel, Landau 30 DM; von Elisa-
beth GanBmůller, Bad Vilbel 30,D'M - Statt
Grabblumen ÍÚr Frau 'Dr' ,Erna Hilf ,Můn-
chen von Elise Queck, ,Schrozberg 50 D,M.
Dank fÚr Geburtstagswúnsche: Hermann
PiÍfl, Spangenberg 30 DM; Gertru,d Richter,
Bayreuth 20 DM; Robert Oertel, Rosenheim
'10 DM; Erna Kramer, Gundelsheim 20 DM;
Bertl Wun'derlich, Schwarzenbacň/Wald 20
DM; Christian Wunderliďt' Wůrzburg 50
DM; 'Max Rogler, Maintal 25 DM. Nacňtrag
Spendenliste ,Márz: Karl Menzel, Hot 2d
DM; Elise Queck, Sďlrozberg 20 DM' Son-
stige Spenden: lrma Lederer, Rehau 50
DM; Georg 'Martin,''M'Únchen 30 DM; Gert
Penzel, Weilheim 20 DM.

Fiir die Ascher Hiitte: lm Gedenken an
Frau lrmtraut 'de Vries, Hannover von,
Herrn de Vries, Oberhausen 50 DM; Dr.
Wolfgang Důiben, Hannover 100 DM; Senio-
ren_Landhaus Á'ltwarmbiich€n 100'DM ; otto
Bátke, lsernhagen 30 ,DM; Ruth Jánecke,
Hannover 20 DM; . Else Volz, Pforzheim
100 DM; Adolf Recheis, Goin,g/Tirol 30 DM.
Statt Grabblumen ÍÚr Frau Berta Lenhard,
Reutlingen von iBerta Pest€r, Kolbermoor
und Lisette Sďtlaffer, Hersbruck zus. 30

und Recht als einen wirklichen Heimat-
abend bezeichnen konnte. Es wurden
gemeinsam Volkslieder gesungen, die
Sďtónlinder Laienspieler brachten in
einem Einakter ,,Erinnerungen an die
frúhere Naďrbarsďraft Máhring, Sďtil-
dern, Sclrónlind und Neuhausen". Ein
Sonderlob verdient der Theaterleiter
und Textdichter Helmut Geupel mit sei-
,nem Vortrag "Die Sďrilderberger
Sďrlittenfahrt". Hilde Zapf, eine RoB-
baďrerin, bringt schon seit vielen Jah-
ren bei Veranstaltungen in Rehau die
Laďrer auf ihre Seite. Bei ihren Vortrá-
gen durfte natiirlich "As Scháiweder af
Mahring' niďrt fehlen. Willi Miďrae[
schilderte in bewegten Worten die
Sďrónheiten des kleinen Dórfleins
Sďrildern, das heute fast ganz vom
Erdboden versďlwunden ist.

Die Musik-Kapelle spielte schneidig
auf und trug viel zur Stimmung bei. Es
ist notwendig, ein Wort iiber die Zu-
sammensetzung der Kapelle zu schrei-

ben: es spielten vier Váter mit je zwei'
Kindern und ein einzelner, sie stammen
aus Sďrildern, aus Nassengrub, aus
Selb und aus Sďrónlind und wohnerrl
ialle in Selb-PlóBberg und in Selb. Eine
solche Kapelle wáre sďlon bei frrjheren
Heimatabenden in Rehau willkommen
gewesen.

Neben diesem wohlgelungenen Heí_
matabend wurde am Samstagnachmit-
tag die Ascher Heimatstube besuďrt,
man freute sich iiber Fotos aus dert
Heimat und andere Erinnerungsstůcke.
ln der RoBbaďrer Weberstube bewun-
derte man die Textilien, die vor der
Vertreibung in RoBbach und seinem
Umland hergestellt wurden und bei
einem Besuch am Ehrenmal mit Kranz-
niederlegung gedaďrte man aller Toten
der Heimat, deren Gráber jeňseits der
Grenze niďrt mehr existieren und all
derer, die im Krieg ihr Leben gaben
und in fremder Erde ruhen.

Die Sďrilderner konnten siďt noďr'
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Das Bild zeigt die Teilnehmer vor dem
Gästehaus Sonne in Tiihingen-Lustnau;
von linles (zweiter Name jeweils der heu-
tige):
1. Reihe: Else Griiner/fanka, ldl Lutz/

Wunderlich, Bertl Frisch/Martin, Friedl
Miiller/Friedrich, Hermine Geier/

` Arold. -
2. Reihe: Karl Rogler, Marie Gruber/

Rogler, Hilde Ploß/Reichenauer, Edith

Klassentreffen
1 der Fünfundsiebzigjährigen
Der Jahrgang 1910 der 8. Klasse

Steinschule- traf sich vom 22. bis 24. 4.
1985 in Tübingen-Lustnau. Organisiert
hatte das Treffen Frau Elsa Käppel geb.
Burgmann, welche in Tübingen-Lustnau
wohnt. Es gab ein frohes Wiedersehen,
alle waren gut im Gästehaus Hotel
Sonne untergebracht. Sie kamen, teils
auch mit ihren Ehemännern. aus allen
Richtungen angereist. Die größte Ent-
fernung hatte Bertl Prell/Grafenburg
mit ihrem Gatten aus Leer/Ostfriesland.
Es wurde viel erzählt und Erinnerungen

4?

Ratzer/Schuster, Wini _Stöhrer/Degl-
mann, Elsa Burgmann/Käppel.

3._Reihe: Erna Queck/Wiesner, Tilde
Muhling/Merz, Luise Wilhelm/Peter,
julie Sornrnerer/Richter, -Bertl Prell/
Grafenhurg, Herr Grafenhurg.

Ohen links: Friedl Voit/Ploss.
Nicht auf dem Bild:iMarie Zeidler/Adolf
mit Gatten. Aufnahme: Eduard Klaus

wachgerufen aus einer Zeit, die wohl
für alle die schönste war. Dies geschah
meistens am Abend, denn am Tage
-'machte man bei schönem Wetter Spa-
ziergänge und besichtigte die schöne
Universitätsstadt Tübingen. Am letzten
Tag war dann ein Busausflug auf ,die
Schwäb. Alb zur Burg Lichtenstein und
auf die Burg Hohenzollern. Für alle war
dieser Ausflug ein Erlebnis. Schweren
Herzens ging man am 24. 4. wieder*
auseinander. Der Organisatorin Elsa
Käppel sei auf diesem Wege nochmals
herzlich gedankt. Ein Wiedersehen im
nächsten Jahr am gleichen Ort wurde
geplant.

t

und Recht. als einen wirklichen Heimat-
abend bezeichnen konn-te.,Es wurden
gemeinsam Volkslieder gesungen, die
Schönlinder Laienspieler brachten in
einem Einakter „Erinnerungen an die-
frühere Nachbarschaft Mähring, Schil-
dern, Schönlind und Neuhausen“. Ein
Sonderlob verdient der Theaterleiter
und Textdichter Helmut Geupel mit sei-
*nem Vortrag „Die Schilderberger
Schlittenfahrt“. Hilde Zapf, eine Roß-
bach-erin. bringt schon seit vielen Jah-
ren bei Veranstaltungen in Rehau die
Lacher auf ihre Seite. Bei ihrenVorträ-
gen durfte natürlich „As Schäiweder af
Mahring“ nicht fehlen. Willi Michael,
schilderte in bewegten Worten die
Schönheiten des kleinen Dörfleins
Schildern, das heute fast ganz vom
Erdboden verschwunden ist.- 8 .

Die Musik-Kapelle spielte schneidig
auf und trug viel zur Stimmung bei. Es
ist notwendig, ein Wort über die Zu-
sammensetzung der Kapelle zu schrei-

ben: es spielten vier Väter mit je zwei.
Kindern und ein einzelner, sie stammen
aus Schildern, aus Nassengrub, aus
Selb und aus Schönlind und wohnenl
_=alle in Selb-Plößberg und in Selb. Eine
solche Kapelle wäre schon. bei früheren
Heimatabenden in Rehau willkommen
gewesen.

Neben diesem wohlgelungenen Hei-
matabend wurde am Samstagnachmit-
tag die Ascher Heimatstube besucht,
man freute sich über Fotos aus den
Heimat und andere Erinnerungsstücke.
Inder Roßbacher Weberstube bewun-
derte man die Textilien, die vor der
Vertreibung in Roßbach und seinem
Umland hergestellt wurden und bei
einem Besuch am Ehrenmal mit Kranz-
niederlegung gedachte man aller Toten
der Heimat, deren Gräber jenseits der
Grenze nicht mehr existieren und all
derer, die im Krieg ihr Leben gaben
und in fremder Erde ruhen.

Die Schilderner konnten sich noch
_ _

nicht trennen, man saß am Sonntag in
der Turnhalle noch einmal beisammen.
Es wurde beschlossen, die Dorfgemein-
schaft weiterhin zu erhalten und zu
pflegen. Für das nächste Jahr wurdei
eine Busfahrt zur „Werners Gerda“ ge-
plant, die in Lienz in Osttirol eine Pen-
sion bewirtschaftet. - Mit der Freude
aus das nächste Wiedersehen. ging man
auseinander.

Zum Schluß noch eine kleine Bemer-
kung am Rande, die dem Schreiber
dieser Zeilen aufgefallen ist: In das
Gästebuch der Heimatstube trugen sich
genau 30 Schilderner ein (es waren
sicher noch einige mehrdort). Unter
diesen dreißig ,Namen waren sieben
Wunderlich und sieben Korndörfer.
Wunderlich wären es noch mehr, es
waren Frauen dabei, die mit Mädchen-
namen einmal Wunderlich hießen. Die
Wunderliche waren halt doch die zah-
lenmäßig stärkste Familie des Ascher
Landes. i Adolf Künzel

SPENDENAUSWEIS s
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800. ,

Ascher S-chützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Re-hau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701 694 65.

4 Für Heimatverband, Archiv, -Heimatstube
und Hilfskasse -(ab-geschlossen 31.5. 1985):
Statt -Grabblumen für Frau Albrecht Ha-
milton/Cana-da von Helga und Hans Braun
Wolfha-gen 50 .DM - Statt Grabblumen für
Herrn -Ernst Uhl, Nürnberg von Ascher
Gmeu Nürnberg 10 DM - Statt Grabblu-
men für Herrn Wil-helm Kuhn von Friedrich
Martin, Waldkraiburg 30 DM; von Familie
Erhard Künzel, Landau 30 DM; von Elisa-
beth Ganßmüller, Bad Vilbel 30 DM - Statt
Grabblumen für Frau =Dr. :Erna 'Hilf Mün-
chen von Elise Queck, .Schrozberg 50 D.M.
Dank für Geburtstagswünsche: Hermann
Piffl, -Spangenberg 30 D-M; Gertrud Richter,
Bayreuth 20 DM; Robert Oertel, Rosenheim
10 DM; Erna Kram-er, Gun-delshei-m 20 DM;
Bertl Wunderlich, Schwarzenbach/Wald 20
DM; C-hristia-n =Wun-derlich, Würzburg 50
DM; Max Rogler, Maintal 25 -DM. Nachtrag
Spendenliste März: -Karl Menzel, Hof 20!
DM; Elise Queck, Schrozberg 20 DM. Son-
stige Spenden: lrma 'Leder-er, Rehau 50
DM; Georg ;Martin,¬M-ünchen 30 DM; Gert
Penzel, Weilheim 20 -DM.

Für die Ascher Hütte: lm -Gedenken an
Fra-u lrmtraut. *de Vries, Hannover von.
Herrn de Vries, Oberhausen 50 DM; Dr.
Wolfgang Düben, Hannover 100 DM; Senio-
ren-Landhaus Altwarmbüchen 100 DM; Otto
Bätke, -Isernhagen 30 DM; -Ruth Jänecke,
Hannover 20 DM;.Else Volz, Pforzheim
100 DM; Adolf Recheis, Going/Tirol 30 DM.
Statt Grabblumen für Frau Berta Lenhard,
Reutlingen von Berta Pester, Kolbermoor
und Lisette Schlaffer, -Hersbruck zus. 30

«\



DM; Annelies Kindler, Ludwigsburg 20 DM;
Rudolf und Hannelore Míiller' oÍfenburg 5o
DM; ihrer schwester Hilde Scňtuster, Main_
tal 100 DM. AnláBlich des Ab|ebens von
Landsmann Ernst Uhl' Fiiňh von der
Ascher Gmoi NÚrnberg/Fúrth 10 DM. statt
Grabblumen ttir 'Frau Dr. Erna HilÍ geb.
Jáckel, MÚnchen von 'Milli Jáger, Hohen-
berg 50 DM; Dr. Wilhelm Jahn, W€tter 50
DM; Juliane Garreis, Wernau 25 DM; lnm-
gard Schulze, Múncňen 100 'DM; 

,Elsa 
'KropÍ,

Můinchen 50'DM. Statt Grabblumen Íůr BÚr-
gerschul'direktor Richard Rogler, HoÍ von
Lorenz Trapp, Darmstadt 100 DM. AnláBlich
des Heim'g'angés Von Frau Frieda Ludwig
(Hutlu.dwÍg)' Bamberg und Frau Al.ma Á'l-
brecht/Canada von AlÍred und Herta Wun-
derlich, 'Kobes Dreieich 60 DM. Weitere
Spenden zur Erhaltung ,der Ascher ,Hútte:
GottÍried Kotschwara, 'LohhoÍ 105 DM; Lud-
wig Bungert, Seligenstadt 15 DM; Georg
Maňin, Miinchen 27 'DM; John Sieghart'
Bamberg 15'DM; Dr. ,Klaus Katz, Bergisch-
Gl'adbach 25 DM. AnláBlich ihrer Goldenen
Hochzeit von ungeř}annt 500 D'M.

Fíir den ve]ein Asďler Vogelsďliitzen
e.V.: AnláBlich ,des Ablebens von Herrn
Harald Rockstroh, selb von Ru,dolÍ Horn,
selb 50 DM. statt Gr'abblumen Íúr Herrn
Karl Just von Dipl.-lng. Gert und Else Pro-
cher, FůrstenÍeldbruck 10o DM. Anstelle
Grabblu'men fÚr Ernst Uhl von Gmeu Nbg.-
FÚrth der Ascher 'l0 

'DM. AnláBlich ,des Ab-
lebens von Frau Emma Feiler, Selb von
Horst und .Gisela Wettengel, Selb 20 DM.
Spende ftir Geburtstagswůnsche Von Fludi
Wetten'gel, Rehau 100 DM. Statt Grabblu-
men ÍŮr Richard Rogler/ Hof von Reinhold
Wunderlich,'Rehau 100 ,DM. Statt Grab'blu-
men Ítir Frau Dr. Erna HilÍ Von Emmi Jáckel'
Helden,heim 20 DM und von Em,mi Klier,
Schónwald 20 DM. Fúr Geburtstagswúnsche
von Frau Julie Ernst, Rehau 10 OM; Frau
Bertl Wunderlich, Unterleupoldsberg bei
Schwarzenbach am Wald 20 DM; M. Rogler,
Maintal 25 DM.

F[ir den Erhalt des Asďler RundbÍieÍs:
Ungenannt 50 DM;,Hermann Voit, Múnchen
50 DM.
Allen Spendern ein herzliches DankeschÓn!

flnsere Toten
ElN LEBEN FoR DlÉ HEIMAT

1Ď7ie im Mai-Rundbrief als Todesan-
zeige und in einem kurzen Hinweis unter
,,IJnsere Toten" bereits dargetan, segnete
Biirgersďruldirektor i. R. Ridrard Rogler
am 11. Mai d. J. kurz vor Vollendung
seines 103. Lebensjahres das Zeitlid,e.
Der Asdrer Rundbrief und einige ange-
sehene nordbayrisc}e Tageszeitungen hat-
ten bereits fri.iher, besonders aber anláB-
lidr seines 1OO. Geburtstags, des nunmehr
Verstorbenen in ausfiihrlichen !tr7iirdigun-
gen gedacht. Eine Reihe biographisdrer
Notizen móge di'ese Darlegungen nun-
mehr ergánzen und abrunden:

Joh. Ridrard Rogler wurde am 15. 7.
1882 in Schónbach Nr. 89 geboren. Sein
Vater Johann Michael R. war lange Jah-
re Expedient bei L C. Klaubert in Asch
und auch in spáteren Jahren Handelsan-
gestellter. Die Mutter Ernestine geb.
Klier stammte aus Schónbaďr. Die drei-
klassige Volksschule besudrte Riďrard R.
in Schónbaďr. Nac} der Absolvierung der
evangelischen Privat-Lehrerbildungsan-
stalt in Bielitz, deren Reifepriifung (Ma-

tura) er 1901 mit Auszeichnung ablegte,
war er zunádrst Unterlehrer in FleiíŠen;
aber schon ab 1903 betátigte er siďr in
Steinpóhl und verlieÍ3 den Asďrer Bezirk
beruflich dann nidrt mehr. Im Jahre 1909
heiratete er die Lehrerin Frida Fronius.
Den Ersten \řeltkrieg maďrte er von An-
fang an mit und kehrte aus russischer
Kriegsgefangensclaft erst im Mai 7920
'heim. Nach Ablegung der vorgesdrriebe-
nen Pri.ifungen wurde er definitiver Faďr-
lehrer zunáchst an einer Asďrer Máddren-
Biirgerschule, dann ab 1927 at der 1.
Knaben-Biirgersdrule am,,Stein'.

Seine vielfáltigen heimatkundlichen
Forsdrungen und Arbeiten gipfelten in
einer griindlidren Flurnamensammlung,
die den ganzer. Asdrer Bezirk erfaíŠte.
Rogler arbeitete an ihr von 1955 bis
1960, in welcihem Jahr sie dann unter
dem Titel .Die Orts- und Flurnamen d.es
Ascher Bezirbes" im Verlag des Asdrer
Rundbriefs erschien.

Am 1. Juli 1934 wurde Richard Rog-
ler Direktor der 3. Knaben-Biirgersdrule
am Stein in Asďr, spáter vereinigt mit der
dortigen 1. Knabenbiirgersďrule, der
wáhrend R. Roglers Amtszeit dann noch
der Einjáhrige Lehrkurs angeschlossen
wurde.

Im Folgenden lassen wir unseren F{ei-
matkundler J. Ridrard Rogler selbst
,sprechen, indem wir aus einem von ihm
verfa8ten Lebenslauf zitieren:

,,Naďr der Heimkehr 1920 aus Sibirien
brannte in mir das heilige Feuer der
Heimatliebe. Ich sc]rloíŠ miclr dem Verein
,IJnser Egerland' an, wanderte begliicht
durch die wiedererlangte Heimat, das
Ascher Lánddren, durďrs Egerland und
Vogtland' besudrte und erforsďlte '\Uřálle

und Burgen und kam sehr weit dabei,
wohin mich meine in Sibirien gestárkten
Beine trugen. Idr konnte mich nicht satt-
sehen an den wiedergewonnenen Heimat-
sďrónheiten, sammelte alrc Sagen und Ge-
schichten, Kinderlieder, Vierzeiler, wert-
volle Úberlieferungen alter Leute, beson-
ders die aus dem Munde meiner unver-
ge8liďren Eltern. Gleiďrzeitig wudrs in
mir das Bestreben, fůr Asclr ein Heimat-
museum zu sdlaffen, das kulturgesďricht_
lidr wiďrtige Stůd<e' besonders Bi.idrer
und Urkunden, bergen sollte. Treue Mit-
arbeiter waren mir u. a. Postmeister
Langheinridr und Oberlehrer Ernst Lud-
wig in Sdrónbadr. Zwei mit Heimat-
Urkunden gefiillte Mappen wurden zu
diesem Zwedr. gesammelt, was sonst ver-
loreri gegangen oder vielleiďrt in unreďrte
Hánde geraten wáre. . . . Es ist niďrt

mógliďr, die vielen heimat- unil volks-
kundlidren Kostbarkeiten alfzuzáh|en,
die idr mit meinen treuen Flelfern im
Natur- und Kulturhistorisdren Verein
(Museumsverein) zusammenbraďrte, wo
ich jahrelang Obmann .und ehrenamtli-
cher Museumsleiter war. Die Flurnamen-
sammlung begann idr als heimatkundli-
drer Bezirksleiter 1930 und konnte sie
unter dem Titel ,Die Orts- und. Flurna-
men des Ascber Bezirks' von 1955 bis
1960 mit Hilfe des Verlags Dr. Benno
Tins herausbringen.

Nach der Vertreibung von der Heimat-
ocholle fiel unser kostbarer Besitz an zwei
sdrónen und interessanten Museen (Hei-
mat- und Stadtmuseum) in rudrlose Hán-
de, man hórte seitdem nic}rts mehr von
unserem kostbaren Kulturgut. Mit gróíš-
ter Miihe bradrte ic} wenigstens einige
wertvolle Biidrer und Sďrriften unter
Beihilfe einiger wackerer Leute iiber die
tsďrechische Grenze naďr Nordhessen in
den Kreis Rotenburg/Fulda, aber das
\wiclrtigste kam erst spáter nadr Sdrwá-
bisďr-Hall. Dort vermoďrte iclr im Histo-
risďren Verein die notwendige ruhige Ar-
beitsstátte fůr die Bearbeitung der Asdrer
Flurnamensammlung zu finden. Der Ver-
lag Dr. Benno Tins in Miindren, selbst
noch mit bescheidenen neuen Mitteln aus-
gestattet' setzte hóchst dankenswert alle
Kráfte ein, um den Druc} des fiir unsere
Ascher Heimat niďrt unbedeutenden Bu-
ches bewerkstelligen zu kónnen' Gottes
Segen ruhte auf dem \řerk, das nur mii-
hevoll in mehreren Jahren gescJraffen
werden konnte, fern der verlorenen alten
Asďrer Heimat."

Naďrdem Richard Rogler 15 Jahre bei
seinem Sohn Helmut in Hof gelebt hatte,
war er auf árztlic}res Ánraten seit
Februar 1984 im Bischof-Meiser-Haus in
Hof untergebradrt. Ende Februar dieses
Jahres wurde er durdr einen Sturz zum
ersten Male bettlágerig. Eine hinzukom-
mende Arthritis machte ihn gehunfáhig,
die zunehmende Alterssclrwáďre ftihrie
sdrlieíšliďr zu einem gnádigen Tod.'

Am 19. 5. snrb in Frankfurt/M. Lm.
Albin Go$ler aus Krugsreuth nac.h voll-
endetem 84. Lebensjahr. \lřie bei vielen
anderen Heimatvertriebenen fiihrte sein
\Uřeg iiber Zwisďrenstationen in sein letz_
tes Domizil naďr Frankfurt/M., wo er
eine Steuerberatungs_Praxis eróffnete,
die ihm aufgrund seiner hervorragenden
Fachkenntnisse, seines Flei8es und seiner
Tiichtigkeit eine gure Existenz bot. Diese
Eigenschaften, gepaart mit seiner zuvor-
kommenden, die Mensdren anspredrenden
\řesensart' versdrafften ihm auclr in sei-
ner neuen Heimat viele Freunde, was
durďr die groBe Beteiligung bei seiner
Beerdigung am 24.5. zum Ausdrud< kam.

lhre GOLDENE HOCHZEIT am 8. Juni
1985 geben bekannt
Frida BadersďtneIder geb. Merz,
eh'emalige MaBschneiderin in Nieder-

'-":'L:"1 .(
AdolÍ Badersďtneider,
oberlokfůhrer a. D.. aus Mainz,
geboren in Nassengru,b

FliednenstraBe 7 . 6500.Mainz
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DM; Annelies Kindler, Ludwigsburg 20 DM;
.Rudolf und Hannelore -Müller, Offenburg 50
DM; ihrer Schwester Hilde Schıuster, Mai-n-
tal 100 DM. Anläßlich des -Ablebens von
Landsmann Ernst Uhl, Fürth von -der'
Ascher Gmoi Nürnberg/Fürth 10 DM. Statt
Grabblumen f-ür ›Frau Dr. Erna Hilf -geb.
Jäckel, München -von Milli Jä-ger, -Hohen-
berg 50 DM; Dr. Wilhelm Jahn, Wetter 50
DM; Juliane Garreis, Wernau 25 DM; Inm-
gard Schulze, München 100 DM; Elsa ıKropf,
München 50 IDM. Statt Grabblumen für Bür-
gerschuldirektor Richard Rogler, Hof von
Lo-renz Trapp, Darmstadt 100 DM. Anläßlich
des Heim-gıang-es von -Frau -Fried-a Ludwig
(Hutlu-dwig), Bamberg und Frau 'Alma Al-
brechtlCanada von Alfred und Herta Wun-
derlich, =Kobes .Dreieich 60 DM. Weitere
Spenden zur Erhaltung «der Ascher Hütte:
Gottfried Kotschwara, fLoh-ho-f 105 IDM; Lu-d-
wig Bungert, -Seligenstadt 15 DM; Georg
Martin, München 27 DM; John Siegh-art,
Bamberg 15 DM; Dr. Klaus Katz,'ıBergisch-
Gladbach 25 DM. Anläßlich ihrer Goldenen
Hochzeit von ungenannt 500 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen
e.V.: Anläßlich -des Ablebens von Herrn
.Harald Rockstroh, Selb von Ruıdolf Horn,
Selb 50 DM. Statt Grabblumen für Herrn
Karl Just von Dipl.-lng. Gert und El-se Pro-
oher, Fürstenfeldbruck 100 DM. Anstelle-
Grabblumen für Ernst =UhI von Gmeu Nbg.-
Fıürth der Aischer 10 DM. Anläßlich Idee Ab-
lebens von Frau I-Emma Feiler, Selb vo-n
Horst und -Gisela Wettengel, Selb 20 DM.
-Spende für G-eburtstagswünsche von Rudi
Wetten-gel, Rehau 100 DM. Statt Grabblu-
men für Richard Rogler/ Hof von Reinhold
Wunderlich, «Rehau 100 DM. St-att Grabfblu-
men für .Frau .Dr.-Erna Hilf von Emmi Jäckel,
Heidenheim 20 'DM und von Emmi Klier,
Schönwald 20 DM. Für Geburtsta-gswünsche
von Frau Julie Ernst, :Rehau 10 DM; Frau
Bertl Wunderlich, Unterleupo-Idsberg bei
Schwarzenbach »am Wald 20 DM; M. Rogler,
Maintal 25 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ungen-annt 50 DM; «Hermann Voit, München
50 DM.
Allen Spendern ein herzliches Dankeschön!

Unsere Toten
EIN LEBEN FÜR DIE HE|MAT

Wie im Mai-Rundbrief als Todesan-
zeige und in einem kurzen Hinweis unter
„Unsere Toten“ bereits dargetan, segnete
Bürgerschuldirektor i. R. Richard ' Rogler
am 11. Mai d. J. kurz vor Vollendung
seines 103. Lebensjahres das Zeitliche.
Der Ascher Rundbrief und einige ange-
sehene nordbayrische Tageszeitungen hat-
ten bereits früher, besonders aber anläß-
-lich seines 100. Geburtstags, des nunmehr
Verstorbenen in ausführlichen Würdigun-
gen gedacht. Eine Reihe biographischer
Notizen möge diese Darlegungen nun-
mehr ergänzen und abrunden: _

Joh. Richard Rogler wurde am 15. 7.
1882 in Schönbach Nr. 89 geboren. Sein
Vater Johann Michael R. war lange Jah-
re Expedient bei' _I. C. Klaubert in Asch
und auch -in späteren Jahren Handelsam-
gestellter.. Die Mutter Ernestine geb.
Klier stammte aus Schönbach. Die drei-
klassige Volksschule besuchte Richard R.
in Schönbach. Nach der Absolvierung der
evangelischen Privat-Lehrerbildungsan-
stalt in Bielitz, deren Reifeprüfung (Ma-
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tura) er 1901 mit Auszeichnung ablegte,
war er zunächst Unterlehrer in Fleißen;
aber schon ab 1903 betätigte er sich in
Steinpöhl und verließ den Ascher Bezirk
beruflich dann nicht mehr. Im Jahre 1909
heiratete er die Lehrerin Frida Fronius.
Den Ersten Weltkrieg machte er von An-
fang an mit und kehıjte aus russischer
Kriegsgefangenschaft erst im Mai 1920
heim. Nach Ablegung der vorgeschriebe-
nen Prüfungen wurde er definitiver Fach-
lehrer zunächst an einer Ascher Mädchen-
Bürgerschule, dann ab 1927 an der 1.'
Knaben-Bürgerschule am „Stein“.

Seine vielfältigen heimatkundlichen
Forschungen" und Arbeiten gip-felten in
einer gründlichen Flurnamensammlung,
die den ganzen Ascher Bezirk erfaßte.
Rogler arbeitete an ihr von 1955 bis
1960, in welchem Jahr sie dann unter
dem Titel „Die Orts- und Flurnarnen des
Ascher Bezirkes“ im Verlag des Ascher
Rundbriefs erschien.

Am 1. Juli 1934 wurde Richard Rog-
ler Direktor der 3. Knaben-Bürg-erschule
am Stein in Asch, später vereinigt mit der
dortigen 1. Knabenbürgerschule, der
während R. Roglers Amtszeit dann noch
der Einjährige Lehrkurs angeschlossen
wurde.

Im Folgenden lassen wir unseren Hei-
matkundler J. Richard Rogler selbst
sprechen, indem wir aus einem von ihm
verfaßten Lebenslauf zitieren:

„Nach der Heimkehr 1920 aus Sibirien
brannte in mir das heilige Feuer der
Heimatliebe. Ich schloß mich dem Verein
,Unser Egerland* an, wanderte ,beglückt
durch die wiedererlangte Heimat, ` das
Ascher Ländchen, durchs Egerland und
Vogtland, besuchte und erforschte Wälle
und Burgen und kam sehr weit dabei,
wohin mich meine in Sibirien gestärkten
Beine- trugen. Ich konnte mich nicht satt-
sehen an den wiedergewonrıenen Heimat-
schönheiten, sammelte alte Sagen und Ge-
schichten, Kinderlieder, Vierzeiler, wert-
volle Überlieferungen alter Leute, beson-
ders die aus dem Munde meiner unver-
geßlichen Eltern. Gleichzeitig wuchs in
mir das Bestreben, für 'Asch ein Heimat-
museum zu schaffen, das kulturgeschicht-
lich wichtige Stücke, besonders Bücher
und Urkunden, bergen sollte. Treue Mit-
arbeiter waren mir u. a. Postmeister
Langheinridı und Oberlehrer Ernst Lud-
wig in Schönbach. Zwei mit Heimat-
Ur unden gefüllte Mappen wurden zu
diesem Zweck gesammelt, was sonst ver-
loren gegangen oder vielleicht in unrechte
Hände geraten wäre. . . . Es ist nicht
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möglich, die vielen heimat- und volks-
kundlichen Kostbarkeiten aufzuzählen,
die ich mit 'meinen treuen Helfern im
Natur- und Kulturhistorischen Verein
(Museumsverein) zusammenbrachte, wo
ich jahrelang Obmann ,und ehrenamtli-
cher Museumsleiter war. Die Flurnamen-
sammlung begann ich als heimatkundli-
cher Bezirksleiter 1930 und konnte sie
unter dem-Titel ,Die Orts- und Flurna-
men des Ascher Bezirks' von 1955 bis
1960 mit Hilfe des Verlags Dr. Benno
Tins herausbringen.

Nach der Vertreibung von der Heimat-
echolle fiel unser kostbarer Besitz an zwei
schönen und interessanten Museen (Hei-
mat- und Stadtmuseum) in ruchlose Hän-
de, man hörte seitdem nichts mehr von
unserem kostbaren Kulturgut. Mit größ-
ter Mühe brachte ich wenigstens einige
wertvolle Bücher und Schriften unter
Beihilfe einiger wackerer Leute über die
tschechische Grenze nach Nordhessen in
den Kreis Rotenburg/Fulda, aber das
Widıtigste kam erst später nach Schwä-
bisch-Hall. Dort vermochte ich im Histo-
rischen Verein die notwendige ruhige Ar-
beitsstätte für die Bearbeitung der Ascher
Flurnamensammlung zu finden. Der Ver-
lag Dr. Benno Tins in München, selbst
noch mit bescheidenen neuen Mitteln aus-
gestattet, setzte höchstdankenswert alle
Kräfte ein, um den Druck des für unsere-
Ascher Heimat nicht unbedeutenden Bu-
ches bewerkstelligen zu können. Gottes
Segen ruhte auf dem Werk, das nur mü-
hevoll in mehreren Jahren geschaffen
werden konnte, fern der verlorenen alten
.Ascher Heimat.“

Nachdem Richard Rogler 15 Jahre bei
seinem Sohn Helmut in Hof gelebt hatte,
war er auf ärztliches Anraten seit
Februar 1984 im Bischof-Meiser-Haus in
Hof untergebracht. Ende Februar dieses
Jahres wurde er durch einen Sturz zum
ersten Male bettlägerig. Eine hinzukom-
mende Arthritis machte ihn gehunfähig,
die zunehmende Altersschwäche führte
schließlich zu einem gnädigen Todf

Am 19. 5. starb in Frankfurt/M. Lm.
Albin Goßler aus Krugsreuth nach voll-
endetem 84. Lebensjahr. Wie bei vielen
anderen Heimatvertriebenen führte sein
Weg über Zwischenstationen in sein letz-
tes Domizil nach Frankfurt/M., wo er
eine Steuerberatungs-Praxis eröffnete,
die ihm aufgrund seiner hervorragenden
Fachkenntnisse, seines Fleißes und seiner
Tüchtigkeit eine gute Existenz bot. Diese
Eigenschaften, gepaart mit seiner zuvor-
kommenden, die Menschen ansprechenden
Wesensart, verschafften ihm auch in sei-
ner neuerı Heimat viele Freunde, was
durch die große Beteiligung bei seiner
Beerdigung am 24. 5. zum Ausdruck kam.

Ihre GOLDENEHOCHZEIT -am 8..Juni
1-985 -geben bekannt
Frida Baderschnelder geb. Merz,
ehemalige Maßschn-eiderin in -Nieder-
reuth -u nd _ J
Adolf Baderschneider,
Oberlokführer a. ~D.` aus -Mainz,
-geboren in Na«ssengru~b
Fliednerstraße 7 ~ 6500 .Mainz
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Gebůhr bezahlt

Naďt einem arbeitsreiďten Lgben verstarb unsere líebe
Mutter, Sďtwiegermutter, GroBmutter, Ur'groBmutter und
UruřgroBmutter

Frau Emma Feiler g'eb.Wettengel
' 9.4.1896 t 8.5. 1985

ln stiller Trauer:

Élsa Wetlengel mit'Familie
GertÍud Rell mit'Familie

8672 Selb,,Friedr.-Ebert-StraBe 30
Írúher Sďtónbach-sďlwarz loh

Naďt kurzer sďlwerer Krankheit versďtied ,mein lieber
Mann, mein guter Vater, Sďtwiegervater, Opa und on,kel

Herr Albin GoBter
* 3.2. 't901 r 19.5. 1985

Liďter StraBe 16, 6000 ,FrankÍurt am Main 6o

ln stiller Trauer und ,Dankbarkeit:

Emma GoBler, Gattin
Gerhard GoBler, Sohn, mit Fam.
und alle Arwerwandten

Die Beerdigung Íand am Freitag, 24.5. 1985, 11 Uhr auÍ dem
Bornheimer Friedhď statt.
FŮr emliesene und noďt zugedaďlte Antei|nahme herzliďren
Dank.

Naďt einer sďtweren, mit Gedul'd ertragenen Krankheit ver-
sďlied meine |iebe Gattin und treusorgende Mutter

Frau Dr. Erna Hilf 'gieb. Jáckel
im Alter von 64 Jahren.

Horemanestra$e 26ll, 80o0 ,MÚnďren 19, den 15.5. 1985

ln tiďer Trauer:

Dr. RudolÍ HllÍ
UlrlBe Hllt
und Verwandte

Die TrauerÍeier Íand am Montag, 20.5. 1985 im Krematorium
ostÍriedhoÍ in M[inďten statt.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daB man
lsom Liebsten, @as mrrn hat, muB sďleiden.

Mein lieber' hezensguter Mann, Vater, Sďtwiegervater'
opa' Sďtwager, Pate' onkel und Cousin

ist
von

r Wilhelm Kuhn x
'' 15.5. 1905 t 17.5. 1985

naďl einem erfúllten, arbeitsreiďlen Leben Ílir immer
uns gegangen.

H'iinÍeld, Wartburgring 19; íriiher Asďt, oststraBe 1683
ln Liebe und Dankbarkeit: Franzlska Kuhn

Frledricfi und Lllll Franzmann
geb. Kuhn mit Elke
Llna Netsdr
Frleda Kuhn
llarle Kuhn
Annl Barner

oi" r."u".t"i"r mit ansďrl. "::ililff *TIT:;L"*".,
21.5. 1985' 14 Uhr 'auÍ dem neuen Fr|edhoÍ statt. Fiir eruie_
sene un'd noďt zugedaďtte Anteilnahm,e danken wir heÍz liďt.

Naďl lángerem, gedulclig ertragenem Leiden verstarb naďt
oinem arbeitsreiďten Leben unoere liebe Mutter und oma

Frau Emmi PloB geb. Wagner
Gesďtáftsinha'berin

im Alter von 78 Jahren.

ln stiller Trauer
und Dankbarkeit:
Sohn Waller un.d

Toďlter Waltraul
mit Angehórigen

Die Beioetzung Ían'd am 13.Juni 1985 in Dillingen statt.

Ein erfiilltes Leben ging zu End,e.
Ein gates Herz fanď Rub'.

Marie RoBbaďr geb. Bůttner
* 30.5.1895 in AsÓ t 8.5.1985 in Langenselbold

hat uns kurz vor ihrem 90. Gebuňstag Íůr Ímmer verlassen.

ln Dankbarkeit un.d stiller Trauer:
Toďlter Helga Sďlindler geb. RoRbaďl
Sďtwiegersohn Georg Sďtlndler
'Enkel Gernot Scňlndler und ,Frau Gerda
Urenkel Annette Sctrlndler
'Enkel Herbert waldsteln-Ro8baďt mit Familie
und alle Angehórigen

6456 Langenselbold, NiedertalstraBe 27
friiher Asďt, ,FriesenstraBe 2261

Wir haben unsere liebe ,Mutt€r am 't3.5. 1985 in Langen-
selbold zur letzten Ruhe g€bettet.
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Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb unsere lie-be
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Ururgroßmutter V

Frau Emma Feiler geb. Wettengel
"' 9.4.1896 1 8.5.1985

In stiller Trauer:
Elsa Wettengel mit Familie
Gertrud Rell mit -Familie

8672 Selb, Friedr.-Ebert-Straße 30
früher Schönbach-Schwarzloh

1

Nach einer schweren, mit Gedu|.d ertnagenen Krankheit ver-
schied meine liebe Gattin und treusorgende Mutter .

~ Frau Dr.. Erna Hilf geb. Jäckel
im Alter von 64 Jahren. _

Horemansst1¬-aBe 26/I, 8000 «München 19, den 15.5.1985

› In tiefer Trauer:
Dr. Rudolf Hilf
Ulrike Hilf
und Verwandte

Die Trauerfeier fand am Montag, 20.5. 1985 im Krematorium
Ostfriedhof in -München statt.

Nach längerem, geduldig ertragenem Leiden verstarb nach
einem arbeitsreichen Leben unsere liebe Mutter und -Oma

Fra-u Emmi Ploß geb. Wagner
. - Geschäftsinha-berin

im Alter von 78 Jahren. '

In stiller Trauer
-und Dankbarkeit:
Sohn Walter und
Tochter Waltraut

9 mit Angehörigen t

Die Beisetzung fan-d am 13.Juni 1985 in Dillingen statt.

ı

Spenden für den 'S Helmatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hllfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
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Geschåttskonten der Firma Dr." Benno Tlns Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten Konten. Vielen Dank! ~
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Nach kurzer schwerer Krankheit verschied 1-mein lieber
Mann, mein guter Vater, Schwiegenıater, Opa .und On-kel

L Herr Albin Goßler
t * 3.2.1901 † 19.5.1985

Licher Straße 16, 6000 -Frankfurt am Main 60

In stiller Trauer und Daniobarfkeitz 1
Emma Goßler, Gattin
Gerhard Goßler, Sohn, mit Fam.
und all-e Anfverwan-dten ~

Die -Beerdigung fand am Freitag, 24.5.1985, 11 Uhr auf dem
Bornheimer -Friedhof statt.
Für erwiesene und noch zuged-achte Anteilnahme herzlichen
Dank. .

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man
vom Lıebsten, was man bat, muß scheiden.

Mein lieber, herzensguter Mann, Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, P-ate, Onkel und Cousin

Wilhelm Kuhn X
i* 15.5.1905 1 17.5.1985

ist nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben für im-mer
von uns g-egan-gen.
Hünfeld, Wartburgring 19; früher Asch, Oststraße 1683
in Liebe und 6-Dankbarkeit: Franziska Kuhn

~ 1 Friedrich und Lilli Franzmann
1 8 geb. Kuhn mit Elke

Lina Netsch
Frieda Kuhn ~
Marie Kuhn
Anni Barner
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschl. Beerdigung fand »am Dienstag,
21.5. 1985, 14 Uhr auf dem neuen Friedhof statt. -Für erwie-
sene und noch zugedachte Anteilna-hme danken wir herzlich.

ı

Ein erfülltes Leben ging zu Ende.
Ein gutes Herz fand Rubi

Marie Roßbach geb. Büttner L
* 30.5.1895 in Asch t 8.5.1985 in Langenselbold

hat uns kurz vor ihrem 90. Geburtstag für immer verlassen.

In Dankbarkeit und stiller Trauer:
Tochter Helga Schindler geb. -Roßbach
.Schwiegersohn Georg Schindler
Enkel Gernot Schindler und «Frau Gerda:
Urenkel Annette Schindler ,
Enkel Herbert Waldsteln-Roßbach mit Familie
und alle Angehörigen 6
6456 Langenselbold, Niederlıalstraße 27
fı-üher Asch, Friesenstraße 2261
Wir haben unsere liebe Mutter am 13.5.1985 in Langen-
selbold izıur Ietzten_Ruhe gebettet. .
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